
278 

12. Vereine und Verbände 
 

12.1. Dorfverein Elpersbüttel 
 

Am 23.September 1999 war es endlich so weit: Der Verein konnte von den zahlreich 
erschienenen Bürgern der Gemeinde vom Versammlungsleiter Hans Moutty gegründet 
werden. Der Vorbereitungsausschuss unter der Leitung von Axel Rehse hatte gute Arbeit 
geleistet. Der Verein hat sich um die Unterstützung der Gemeinde bei der Gestaltung des 
Dorfes, der Wegbeschilderung, Informationstafeln, Drucksachen und Werbung für unseren 
schönen Urlaubsort bemüht.  
 

 
 Dithmarscher Rundschau vom 26.05.2001  

 
So wurden die Info-Tafeln gepflegt, Vermieterlisten aufgestellt (wird noch heute im Internet 
fortgesetzt), Wegebeschilderungen (heute überregional organisiert), teilweise auch 
Gästevermittlung, durchgeführt. Die Aufgaben des Vereins hatten sich relativ schnell 
verändert. Der Dithmarscher Fremdenverkehr wurde neu geordnet und einige Vermieter 
schlossen sich diesem System an. In der Zwischenzeit wuchs das Interesse an Ferien auf dem 
Bauernhof, meist Familien mit Kindern. Diese werden über eigene Vermittlungssysteme 
organisiert.  
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Die Änderung der Dorfstruktur durch Wegfall einer zentralen Wirtschaft, des Bäckers, eines 
Tante Emma-Ladens, des Schlachtergeschäftes, führte zum Wegbleiben vieler älterer Gäste. 
Der Verein wurde dementsprechend Ende 2006 aufgelöst.                                                          

 
 

12.2. Eesch – Busenwurther Kuhgilde 
 
 Am, 19. August 1888 wurde die Eesch-Busenwurther Kuhgilde gegründet. Der Gilde konnten 
nur Besitzer aus Eesch und Busenwurth beitreten, die ein bis drei Kühe bzw. Starken hatten.  
Die Mitglieder mussten alle Kühe ihres Bestandes versichern, die im Umkreis von einer Meile 
um die beiden Orte herum zur Grasung oder Fütterung gehalten wurden.  
 

Die Gilde beruhte auf Gegenseitigkeit und es war Zweck 
der Gilde, dass den Mitgliedern ein Schaden, der durch 
Tod eines Tieres durch Krankheit bzw. durch innere oder 
äußere Verletzung entstanden war, zum Taxationswert 
abzüglich 15% der Versicherungssumme vergütet wurde.  
 
Ausgenommen war der Tod durch Viehseuchen, 
Blitzschlag, Feuer oder wenn der Besitzer ein Tier in 
auffälliger Weise vernachlässigt hatte.  
 
Die Gilde finanzierte sich durch eine Einschreibegebühr 
pro Kuh von einer Mark und für jede 100 Mark 
Versicherungssumme wurde ein monatlicher Betrag von 
20 Pfennig so lange in die Vereinskasse gezahlt, bis die 
Summe von 300 Mark erreicht war.  
 
Danach waren die Zahlungen ausgesetzt, bis durch 
Vergütung eines Schadens die Summe von 300 Mark 
nicht mehr voll war. 
 

Der Vorstand bestand aus einem Rechnungsführer, einem Stellvertreter, zwei Taxatoren und 
einem beratenden Mitglied, wobei in dem einen Ort der Rechnungsführer, ein Taxator und 
das beratende Mitglied wohnten und in dem anderen der Stellvertreter und der zweite 
Taxator.  
 
Gründungsmitglieder waren: 

Claus Rehder Heinrich Möller  Heinrich Drews August Suhn 
Joh. Nothdurft N. Boll  Eduard Heuer  Heinrich Bartels 
H. Meier J. Soltwedel   D. Freese  M. Kahlke 
Johs. Schlotfeld  M. Heuer  Peter Kroll   Heinrich Tiedemann 
Claus Nothdurft Henning Wiebers J. Stollberg  Juliane v. Essen 
Lena Nothdurft Rudolf Joost Wilhelm von der Heide  Paul Schröder 

Karsten Lührsen Carl Jochims   
 

 
Da außer dem Gründungsstatut keine weiteren Unterlagen vorliegen, können über die 
weitere Geschichte der Gilde keine Angaben gemacht werden. 
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12.3. Frauenstammtisch Elpersbüttelerdonn 
 

Gegründet am 21. Juni 1999 von Frauke Nubbe, Elke Berlin, Bettina Petersen und Beate 
Höhler startete der erste Stammtisch mit acht Frauen an der Zahl am 23. September 1999 in 
der Jägersburg. 
So hat alles angefangen – viele kamen hinzu, aber auch viele sind gegangen. So ist es im 
Leben: „Es gibt immer ein Kommen und es gibt immer ein Gehen!“ Die Treffen finden jeweils 
am 3. Donnerstag im Monat statt – mit Klönen, etwas Essen und Trinken und alle haben 
dabei ihren Spaß.  
Sie erlebten viele schöne Stunden, die man nie vergisst, denn 14 Jahre Frauenstammtisch bis 
heute - ist doch eine tolle Leistung - und alle hoffen, dass dem kleinen Verein noch recht 
lange ein harmonisches Beisammensein gelingen wird. 
 

 
Moni Dörscher, Ute Rohde, Annegrete Kröger, Annegrete Motzkuhn, Karin Eisenberg,  

Erika Maschmann, Lisa Karstens, Friethjen Groth, Burgis Wittkopf, Ilse Hoffmann, Krista Engel,  
Frauke Nubbe (nicht mit auf dem Foto sind Erna Labahn, Else Staack und Elke Kröger) am 23. Mai 2013 

 
 

12.4. Gesangverein Elpersbüttel 
 
Nach dem 1. Weltkrieg setzte in Elpersbüttel ein reges Vereinsleben ein. Der Reiterverein 
Concordia wurde gegründet, der Ringreiterverein entstand, und von 1919 bis 1925 gab es 
einen gemischten Chor, an dem auch ältere Schüler (Alwin Jungclaus, Markus Brandt, Willi 
Maaßen) teilnahmen. Treibende Kraft des Gesangvereins war Lehrer Westphalen, der 
gleichzeitig den Chor dirigierte. Regelmäßig wurden Übungsabende in einem Klassenraum 
der Schule oder in der Gaststätte von Früchte durchgeführt. Die Teilnehmerzahl schwankte 
zwischen 20 und 30.  
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Obwohl Westphalen kein guter Sänger war, führte er den Chor doch zu einem gewissen 
Leistungsstand. Man trat, wie Alwin Jungclaus berichtete, bei Sängerfesten in Süderhastedt 
und Windbergen erfolgreich auf. 
Nachdem Lehrer Westphalen zum Rektor in Meldorf gewählt wurde und nach dort verzog, 
fand sich niemand, der die Arbeit weiterführte. 

 
 

12.5. Jagdgemeinschaft Elpersbüttel 
 
Bis 1971 wurde das Elpersbütteler Jagdrevier in Stücke aufgeteilt und von der 
Jagdgenossenschaft an einzelne Jäger verpachtet. Zuletzt waren Alwin Jungclaus, Theodor 
Brandt, Robert Kuhrt und Wilhelm Postel/Emil Busch die Pächter.  
 
Weil die Zahl der Jäger in der Gemeinde stieg und alle Jäger das Jagdrecht ausüben sollten, 
wurde die Jagdgemeinschaft Elpersbüttel gegründet. Ihr gehören alle aktiven Jäger aus der 
Gemeinde Elpersbüttel an und pachten gemeinschaftlich die Jagd. Das Revier deckt sich in 
etwa mit den Gemeindegrenzen und ist 1.753 ha groß. Es erstreckt sich über die Revierteile 
Elpersbüttelerdonn, Wolfenbüttel, Mittelfeld (die Flächen zwischen der L138 und der B5), 
Eesch, Westerfeld (Gebiet zwischen B5, Deichstraße und Elpersbüttelerdeich) und dem 
Speicherkoog. 
Die Jagd wird derzeit ausgeübt von den Jägern Helmut Sieck, Harro Stegemann, Heino Engel, 
Mirko Duschinsky, Marion Wethje, Jens Schlüter, Jan-Kuhrt Stegemann, Armin Engel, Torge 
Huesmann, Hauke Kruse, Walter Stuck und Uwe Heesch. 
 
Die Mitglieder der Jagdgemeinschaft Elpersbüttel gehören mit den Jägern aus den 
Gemeinden Busenwurth und Barlt zum Hegering 7 der Kreisgruppe Dithmarschen-Süd im 
Landesjagdverband Schleswig-Holstein (LJV) und ist somit im Deutschen Jagdschutz Verband 
(DJV) organisiert. 
 

 
Legen der Strecke nach einer Treibjagd 
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Übrigens – wussten Sie 
- dass jeder Jäger eine Jägerprüfung (auch grünes Abitur genannt) ablegen muss? 
- dass zur Ausübung der Jagd ein gültiger Jagdschein, der von der unteren Jagdbehörde  
   ausgestellt wird, vorhanden sein muss? 
- dass hierzu eine entsprechende Jagdhaftpflichtversicherung nachgewiesen werden muss? 
- dass jedes Revier über eine ausreichende Zahl Jagdhunde mit bestandener  
   Jagdhundeprüfung verfügen muss?                                                                                  

 

Artenvielfalt und Neubürger 
Das neue Landesjagdgesetz vom 28. März 2014 führt noch 49 Arten auf, wovon 31 Arten 
noch eine Jagdzeit haben, während 18 Arten einer ganzjährigen Schonzeit unterliegen.  
 
Dem aufmerksamen Beobachter sind Rehe, Hasen, Wildkaninchen, Fasanen, Tauben, Enten 
und Wildgänse sicherlich schon vor Augen gekommen und daher ein Begriff. Bei Fuchs, 
Dachs, Marder, Iltis und Wiesel, die nachtaktiv sind, muss man schon genauer hinsehen und 
erkennt sie leider oft nur totgefahren am Straßenrand. 
 
Die Fuchsbestände und damit verbunden die Fuchsstrecken sind in den letzten Jahren stark 
angestiegen. In den 80er und 90er Jahren war es noch ein Ereignis, wenn ein Fuchs erlegt 
wurde. Geschah dies auf einer Treibjagd, wurde das Treiben unterbrochen und der rote 
Freibeuter erst einmal gründlich unter die Lupe genommen. Der Erleger wurde zum 
Jagdkönig ernannt. Inzwischen ist der Bestand deutlich angewachsen. Während 1984 nur 
zwei Füchse gestreckt wurden, liegt die Fuchsstrecke seit 1995 bei 15 bis 35 Kreaturen pro 
Jahr. 
Der Bestand von Mardern und Iltissen ist gleichbleibend hoch. Gerade der als Eier- und 
Hühnerdieb bekannte Steinmarder hat seit kurzer Zeit seine Vorliebe für Autoelektrik 
entdeckt und tritt hier öfter als Plagegeist in Erscheinung. 
 
Es gibt jedoch weitere, eher unbekannte Arten, denen es in unserer Gemeinde gefällt. Seit 
geraumer Zeit ziehen wieder Wölfe ihre Fährte durch Schleswig-Holstein, auch in 
Dithmarschen gibt es bestätigte Vorkommen. Im Speicherkoog liegt der Verdacht für seine 
Anwesenheit sehr nahe und wenn nicht, wird er in Kürze auch hier bestätigt werden. In 
Schleswig-Holstein ist eigens ein Wolfsmanagement eingerichtet worden. 34 ehrenamtliche 
Wolfsbetreuer stehen für Beratung, Dokumentation und Information zur Verfügung. Da sich 
der Wolf vorzugsweise von Schafen ernährt, werden Schafhalter bei nachgewiesenen 
Wolfsrissen entsprechen entschädigt. 
Der Marderhund ist ein Neozoon, ein Neubürger, der ursprünglich aus China und Japan 
stammt. Im 19. Jahrhundert wurde er in Westrussland eingebürgert und zwischen 1920 und 
1950 wurden viele Tiere in der Ukraine ausgesetzt. Seit 1960 ist er in Deutschland zu Hause 
und über die neuen Bundesländer ist er nach Schleswig-Holstein gekommen. Im Jahr 2012 
wurden im Speicherkoog, der einen idealen Lebensraum für ihn bietet, zehn Kreaturen 
erlegt. Durch seine heimliche und meist nächtliche Lebensweise (Wanderungen von 150 
km/Monat sind durch besenderte Tiere auf der Partnersuche nachgewiesen) sowie seine 
hohe Fortpflanzungsrate, bis zu zehn Jungtiere, ist die feste Ansiedlung des ausgeprägten 
Eierräubers wohl kaum zu stoppen. 
Als weiterer Neozoon ist der Waschbär zu nennen. In Hessen (1934) und Frankreich (1966) 
wurden aus Pelztierfarmen nachweislich Tiere ausgesetzt, aus denen sich eine große 
Bestandsdichte in Hessen aber auch im Raum östliches Brandenburg entwickelt hat.  
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Durch die ausgeprägte Nachtaktivität wird die Anwesenheit der Tiere meist nur durch 
Totfunde (Verkehr) nachgewiesen. In Dithmarschen wurde 2013 ein Tier erlegt. 
 
Ein weiterer Neubürger ist der Mink. Die Grundfarbe ist braun und er gehört zu den 
Marderartigen. Die ebenfalls aus Pelztierfarmen freigelassenen oder entwichenen Tiere sind 
eher nachtaktiv und bevorzugen nasse und feuchte Gebiete, in denen die ausgezeichneten 
Schwimmer ihre Beute jagen. In Dithmarschen gibt es nur gelegentliche Vorkommen. Der 
letzte Nachweis in Elpersbüttel stammt aus dem Jahr 1989. 2012 durch Aktivisten 
freigelassene Tiere einer Pelztierfarm nahe Flensburg verbreiten sich im nördlichen 
Schleswig-Holstein, sind aber noch nicht bei uns angekommen. 
 
Wildschweine haben in Dithmarschen in den Gemeinden Schafstedt und Offenbüttel Fuß 
gefasst. Im Jahr 1990 wurden in Elpersbüttel während einer Drückjagd im Speicherkoog drei 
Überläufer (so nennt man Wildscheine im 2. Lebensjahr) erlegt. Im Juni desselben Jahres 
wurde ein weiterer Überläufer im Ortsteil Eesch zur Strecke gebracht. Wiederholt wurden 
Fährten einzelner Stücke bestätigt. Eine Ansiedelung in den Naturschutzflächen des 
Speicherkooges, begünstigt durch großflächigen Maisanbau auf der Geest, scheint 
unaufhaltsam. 
Der größte heimische Greifvogel, der Seeadler, galt bis 1995 als gefährdete Art. Sein Anblick 
war eher zufällig und es handelte sich um revierlose oder umherstreifende Jungvögel. In 
Dithmarschen ist der Bestand in 2014 auf vier Paare gestiegen, wobei jeweils ein Paar in 
Kuden, Westerwohld, in der Eidermündung und im Speicherkoog nachgewiesen sind. Nach 
einigen Brutversuchen in den letzten Jahren scheint eine Brut in dem eher untypischen 
Biotop um die Materialerprobungsstelle (zu geringe Horsthöhe) erfolgreich gewesen zu sein. 
Der Speicherkoog mit dem Gelände des Bundeswehrkoogs sowie das Biotop Kronenloch 
scheinen ein idealer Lebensraum zu sein. Hauptnahrungsquelle sind junge, kranke oder 
verendete Fische, Jungwild sowie Aas von Wild- und Nutztieren. Sein kleinerer Verwandter, 
der Fischadler, ist gelegentlich auf der Durchreise zu sehen und tritt eher in Fischzuchten 
und Teichanlagen in Erscheinung. 
 

Treibjagd in Windbergen 
Folgende wahre Geschichte ereignete sich nach einer Treibjagd in der Nachbargemeinde 
Windbergen. In den späten Tagen des Novembers gab es nach der Jagd ein Essen mit 
anschließendem Jagdgericht, unterstützt von Hochprozentigem. Als der Elpersbütteler Jäger 
dann die Heimreise antrat, musste er feststellen, dass draußen sehr widrige Bedingungen 
herrschten – starker Nebel wie in einer Waschküche. Unbeschadet an der Kreuzung 
Windberger Bahnhof angekommen, jedoch wohl nicht nur beeinträchtigt durch den Nebel, 
bog er mit dem Fahrzeug nicht nach rechts sondern folgenschwer nach links ab. Irgendwo 
zwischen Neufeld und Friedrichskoog angekommen, bemerkte der Jäger wohl seinen Fehler. 
Am nächsten Tag, ob seines Nachhausekommens befragt, schilderte der redselige 
Elpersbütteler sein Missgeschick. Auf die Frage, wie er es letztendlich nach Hause geschafft 
habe, antwortete er trocken: „Ümmer ünnern Dieck lang und een Stöp no de andere, 
irgendwann kummst‘ no Elpersbüttel“. 

 
Der Kormoran, die lateinische Übersetzung lautet Wasserrabe, häufiger Gast an großen Seen 
und Gewässern, fühlt sich nicht nur an den Ditmarscher Fischzuchtbetrieben wohl, sondern  
auch im Speicherkoog und im Speicherbecken der Außenmiele, was für den Fischreichtum 
dieser Gewässer spricht. Für Angler und Fischer ist er ein großer Rivale. Der Kormoran 
unterliegt nicht dem Jagdrecht. 
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Der kleinere Verwandte des Grau- oder auch Fischreihers ist der Seidenreiher. Der 
schneeweiße Vogel kann auch häufiger im Bereich des Kronenlochs beobachtet werden. Sein 
ursprüngliches Verbreitungsgebiet in Südeuropa hat er im Laufe der Zeit bis zu uns durch die 
Veränderung der klimatischen Verhältnisse erweitert. 
 
Bei den Frühjahrs- und Herbstzügen der Wildgänse scheint die Anzahl stetig zu wachsen. 
Durch das verlorengegangene Vorland infolge der Eindeichung des Speicherkooges fallen 
immer größere Mengen von Grau-, Bläss-, Saat- und Weißwangengänsen auf den 
landwirtschaftlichen Flächen auch in unserer Gemeinde ein. Die Bejagung ist schwer und 
meist nur erfolgreich in den frühen Morgenstunden. Der natürliche Zuwachs dieser Arten 
kann durch die Jagd und natürliche Verluste nicht aufgehalten werden und es droht eine 
Zunahme der Fraßschäden. 1990 brütete die Graugans vereinzelt in großen 
Wasserspeicherbecken in Nordfriesland. Heute sind eine Vielzahl von Brutpaaren im 
Speicherkoog im Bereich des Kronenlochs anzutreffen. Selbst an kleineren Gewässern in der 
Gemeinde werden jedes Jahr Gössel (junge Gänse) ausgebrütet. Diese hier brütenden Vögel 
ziehen nicht mehr in die nordischen Gebiete, sondern nur noch auf die Geest, um den 
Süßwasserbedarf zu decken. 
Unter den zahlreichen Gänsearten finden wir seit einigen Jahren auch die kleinere, braun-
buntgefärbte Nilgans, die ursprünglich in Afrika beheimatet ist. Bei den hier anzutreffenden 
Tieren handelt es sich um verwilderte Ziergeflügelexemplare. Dort wo die Nilgans brütet, 
duldet sie keine anderen Wasservögel wie Enten, Blässhühner und Säger. Sie gilt als sehr 
streitsüchtig. Die Nilgans unterliegt dem Jagdrecht. 
 
Die ausgedehnten Schilfflächen des Speicherkoogs sind ein idealer Lebensraum für die 
Rohrdommel. Landläufig wird sie auch als Wasserochse oder Moorochse aufgrund des 
Balzrufes bezeichnet. Das Federkleid ist farblich perfekt dem Schilf angepasst. Der Vogel 
kann minutenlang regungslos verharren und ist vornehmlich nachtaktiv. Er ist daher nur 
selten zu beobachten. 
Auswilderungsversuche haben dafür gesorgt, dass unsere größte Eulenart, der Uhu, wieder 
in weiten Teilen des Kreises beheimatet ist. Er bevorzugt alte Nester von Greif- oder 
Rabenvögeln, brütet aber auch auf dem Boden, wenn diese nicht vorhanden sind. Auf seinen 
nächtlichen Streifzügen erbeutet er, was vorhanden ist. Neben Kleinnagern, Vögeln und 
Jungwild verschont er auch kleine Eulenarten nicht. 
 
Abzuwarten bleibt, was auf uns zukommt. Luchs und Bär sind auf dem Weg und Geier lauern 
überall….                                                                                                                                    Heino Engel 

 
 

12.6. Jagdgenossenschaft Elpersbüttel 
 

Die Jagdgenossenschaft Elpersbüttel verwaltet in unserem Jagdbezirk Grundstücksflächen 
von insgesamt 1.753 ha, die sich im Eigentum von 148 Jagdgenossen befinden. Organe 
dieser Jagdgenossenschaft sind der Jagdvorstand und die Genossenschaftsversammlung. 
Bestehend aus fünf Einzelpersonen im Vorstand verwaltet die Jagdgenossenschaft das 
Jagdausübungsrecht im Interesse der Genossen. Zurzeit sind als gewählte Vertreter Gerd 
Huesmann als Vorsteher und Sönke Huesmann als Stellvertreter im Amt. 
 



285 

Der gemeinschaftliche Jagdbezirk ist das letzte Mal 2010 in einem elf Jahre laufenden 
Jagdpachtvertrag in die Nutzung von sechs ortsansässigen Jägern übergegangen. Pächter 
sind Heino Engel, Helmut Sieck, Harro Stegemann, Jens Schlüter, Armin Engel und Mirko 
Duschinsky. In diesem Rahmen wurden Sonderbestimmungen vereinbart, die beinhalten, 
dass Erlaubnisscheine ausgestellt werden dürfen und sollen, jedoch ausnahmslos an 
einheimische Jäger. 
Auf den alle zwei Jahre stattfindenden Versammlungen wird jedes Mal über die Verwendung 
der überschüssigen Pacht ein mehrheitlicher Beschluss gefasst. Früher wurde die Jagdpacht 
an alle Landbesitzer anteilsmäßig ausgezahlt. Ab 1971 wurde die Pachteinnahme für den 
Wege- und Straßenbau in der Gemeinde verwendet und seit zwanzig Jahren wird dieses Geld 
der Teilnehmergemeinschaft Elpersbüttel zur Verfügung gestellt, um einen Beitrag der 
Darlehensverpflichtungen zu leisten, die im Rahmen der Flurbereinigung Elpersbüttel 
entstanden sind. 
 

Treibjagd in Elpersbüttelerdonn und eine Geburtstagsfeier bei Ille Möller 
Am nächsten Morgen  nach der Geburtstagsfeier fand Petra, die Tochter von Ille und Thea, 
einen erschossenen Hasen in ihrem Garten. Damit wollte sie uns erschrecken, weil wir ja 
abends zuvor auf dieser Feier – ein bisschen alkoholisiert – mit ihrem Roller lustige Runden 
drehten. 
Somit legte Petra mir diesen toten Hasen vor die Tür und sagte: „Den schenk ich Euch, den 
habt Ihr tot gefahren mit meinem Roller.“ „Ich war es nicht!“ war meine Antwort, „den 
musst Du zu Nubbe bringen!“ Das ging dann so weiter von Gast zu Gast – das Ende ist 
unbekannt geblieben – aber erzählt haben wir oft davon.                                           

 
Auf Basis sachlicher und fachlicher Diskussionen ist es über die Jahre stets gelungen, ein 
Einvernehmen mit der Elpersbütteler Jagdgemeinschaft herzustellen. Nur 1971 kam es zu 
einem Eklat, als die langjährigen Jagdpächter Wilhelm Postel, Emil Busch und Alwin 
Jungclaus mit einigen Neuerungen nicht einverstanden waren und ausschieden.  
 
Neben Theodor Brandt und Reimer Möhring traten damals Heinz Postel und Ernst Schlüter 
als neue Pächter auf. Emil Busch war so erbost, dass er noch während der Versammlung 
seinen Jagdhund verkaufte. 
Aus den Protokollbüchern wissen wir, dass bis 1970 die Bauernschaftsvorsteher bzw. die 
Bürgermeister als Jagdvorsteher fungierten, danach wurden die Ämter getrennt.  
 
Jagdvorsteher  waren: 

Emil Busch 1951 bis 1972 
Hermann-Otto Jochims 1972 bis 1990 
Henning von Drathen 1990 bis 1998 
Gerd Huesmann 1998 bis heute 

 
Mit Wirkung vom 01.04.1995 wurden Flächen im Speicherkoog in der Größe von 264 ha dem 
gemeinschaftlichen Jagdbezirk Elpersbüttel zugeschlagen, der jetzt eine Größe von 1.753 ha 
hat.                                                                                                                  
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12.7. Kulturverein Elpersbüttel e.V. 
  
Mehrere an Irish Folk begeisterte Einwohner fuhren jedes Jahr einmal in die Eiderlandhalle 
nach Pahlen, wenn dort die weltweit bekannte Band „The Dubliners“ spielte. Es wurden 
Fahrgemeinschaften gebildet, bzw. ein Bus gemietet, damit man den Abend auch bei einem 
Glas Guiness genießen konnte.  
Weil 1999 die Dubliners nicht in Pahlen spielten, wurde überlegt, ob man nicht selber einen 
irischen Abend auf die Beine stellen könnte. So fand am 12. November 1999 in der 
Gaststätte „Zum Landhaus“ die erste Veranstaltung mit der Irisch-Folk-Band Miscellaneous 
statt. Mit ca. 240 Gästen war es ein großer Erfolg.  
 
Offiziell wurde der Kulturverein Elpersbüttel (KVE) am 16. Januar 2000 gegründet und es 
wurde beschlossen, den KVE ins Vereinsregister eintragen zu lassen. 
 
Gründungsmitgliederwaren Frank Altbürger, Andreas Kortstock, Horst Sobczak, Hartmut 
Denzau, Hans Moutty, Peter Busch, Heino Engel, Volker Engel, Mirko Duschinsky, Wolfgang 
Martens, Bernd Groth, Thomas Köpp, Detlef Kählert, Joachim Witt und Uwe Petersen. 
 

 
 Dithmarscher Rundschau vom 26.06.2000  
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Frank Altbürger übernahm das Amt des 1. Vorsitzenden (2000 bis 2002), ihm folgte Andreas 
Kortstock (2002 bis 2010), der schon in den Vorjahren 2. Vorsitzender gewesen war. Hartmut 
Denzau führte die Kasse von der Gründung bis zur Auflösung des Vereins. 
 
Geplant war, jeweils zwei Veranstaltungen pro Jahr zu organisieren. Der Kartenvorverkauf 
lief über die Mitglieder und die Vorverkaufsstellen Meldorfer Bücherstube, Teespeicher und 
der Gaststätte „Zum Landhaus“.  
Die Plakate wurden in Eigenarbeit erstellt und durch die Mitglieder in der Umgebung 
verteilt. Wichtig war auch der gute Draht zu Jochen Bufe, der über alle Konzerte in der 
Dithmarscher Landeszeitung berichtete.  
Folgende Bands traten u.a. in Elpersbüttel auf: Rohrstock, Duplex Vulture (legenderes 
Konzert im Clubhaus des  Motorradclubs), Mano, Garifin, The Thunderbirds (Coverband), 
Buttons and Strings + Mickle a do, Landünner, De Drangdüwels, eamon`s daughter, Free 
JoMaVo Band, Cracky Bones, Skorbut, Frank Plagge und Sven+Dirk. 
 
Weil mehrere Gaststätten in der näheren Umgebung auch Konzerte veranstalteten, sanken 
die Besucherzahlen und auch die Motivation der Mitglieder zur Mitarbeit beim Auf- und 
Abbau ließ nach, so dass am 22. Juli 2010 die Auflösung des Vereins beschlossen wurde.  

Andreas Kortstock 

 
 

12.8. Laienspielgruppe Elpersbüttelerdonn 
 

Seit 1949 wurde zum Herbstball des 
Ringreitervereins Elpersbüttelerdonn ein 
Theaterstück einstudiert. Das erste Stück 
hieß damals „Scheeve Kant dree“. 
Verantwortlich waren damals Lehrer 
Fiedler, Georg Möller, Willi Suhn und bis 
1966 Walter Ehlers. Ab 1966 leitete Hans-
Siem Groth die Laienspielgruppe, die sich 
1971 als ein eigenständiger Verein mit über 
30 Mitgliedern etablierte.          
 

Foto 1. 11.1986 
 
In jedem Jahr wurde zum Herbst ein neues plattdeutsches Theaterstück einstudiert und auf 
verschiedenen Bühnen im Meldorfer Umland aufgeführt (z.B. Dithmarschenhalle in 
Meldorf). Die erste Aufführung fand traditionell zum Herbstball des Ringreitervereins 
Elpersbüttelerdonn statt. 
Hans-Siem Groth führte „seine“ Truppe zu einem beachtlichen Niveau, was sich in 
Einladungen zu „Niederdeutschen Spielgruppentreffen“ auf dem Scheersberg zeigte, und   
machte sich um den Erhalt der plattdeutschen Sprache verdient. Auf seine Initiative hin 
gründete sich die „Dithmarscher Speeldeel“, ein Zusammenschluss der meisten 
Laienspielgruppen im Kreis. 
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                                                                                                                         Dithmarscher Landeszeitung vom 3.11.1990 

 
Mit der Zeit ließ die Spielfreude der Mitglieder immer mehr nach und es wurde zunehmend 
schwieriger genügend Akteure für die Stücke zu finden. Nach 26 Vereinsjahren und 
insgesamt 48 einstudierten Theaterstücken beschlossen die 24 verbliebenen Mitglieder im 
Januar 1998 den Verein „ruhen“ zu lassen und lösten die Kasse auf. Geblieben sind die vielen 
Erinnerungen an die Übungsabende und an schöne Stunden auf den Brettern, die „die Welt 
bedeuten!“ 
 

Ille Möller sollte einen betrunkenen Mann spielen und am Tisch so tun, als ob er schliefe. Da 
er jedoch zur Beruhigung der Nerven vor der Aufführung einige Schnäpse getrunken hatte, 
schlief er wirklich ein. Die Aufweck-Szene soll nach Berichten sehr realistisch gewesen sein. 

 
 

12.9. Landjugendgruppe Elpersbüttel und Umgebung 
 

1949 gründete Kurt Damm aus Lütjenbüttel die Landjugendgruppe Elpersbüttel und 
Umgebung. Ihr Einzugsgebiet erstreckte sich von Wöhrden und Hemmingstedt im Norden bis 
nach Marne. Die Mehrzahl der jungen Leute kam aus der Landwirtschaft; die 
Mitgliederstruktur änderte sich jedoch so, dass bald alle Berufsbereiche vertreten waren. 
 
Die Landjugend hatte es sich zur Aufgabe gestellt, das Allgemeinwissen ihrer Mitglieder zu 
fördern und die jungen Leute aus dem näheren Umkreis in einem geselligen Rahmen 
zusammenzufassen.  
Dazu gehörten Theaterfahrten nach Hamburg, landeskundliche Exkursionen, Besichtigungen 
von Industriebetrieben, Seminare mit fachspezifischen Inhalten aus der Landwirtschaft, aber 
auch Themen aus dem politischen Bereich (z. B. die Lage in Berlin und in Mitteldeutschland} 
und aus dem Jugendbereich (Probleme junger Menschen oder Freundschaft, Liebe, Ehe). 
Hinzu kamen Dichterlesungen mit Rudolf Kienau und Emil Hecker, Film- und Spielabende. 
Volkstanz-, Sing- und Theatergruppen sorgten für die Ausgestaltung der Dorffeste. 
 
Nachdem die Gründung unter Kurt Damm vollzogen war, übernahm Ernst Lau die Gruppe. 
Nun begann eine Blütezeit der Landjugendgruppe, die zeitweise über 60 Mitglieder zählte. 
Werner Damm, Peter Witt und Hermann Münck setzten die erfolgreiche Arbeit fort. 1959 
fand sich für Münck kein Nachfolger, so dass der Verein drei Jahre ruhte. 



289 

Im Herbst 1962 wurde auf Initiative einiger Jugendlicher die Landjugendgruppe neu 
gegründet. Durch die Unterstützung von Hauptlehrer Gall, der zusammen mit den 
ehemaligen Vorsitzenden Ernst Lau und Werner Damm zum Ehrenmitglied ernannt wurde, 
konnte sofort ein arbeitsfähiger Vorstand unter Leitung von Uwe Jochims (Lütjenbüttel), 
Peter Busch (Schriftführer) und Anke Denker (Mädelvertreterin) gebildet werden.  
 

 
Übergabe der Erntekrone an Bürgermeister Emil Busch 1967 von den Landjugendmitgliedern 

Peter Stöfen und Agnes Danielzik 

 

   
Vorsitzender  Mädelvertreterin 

1949 bis 1950 Kurt Damm   
1950 bis 1952 Ernst Lau   
1952 bis 

 
Werner Damm  Hanna Damm 

   
Peter-Heinrich Witt   

 
bis 1959 Hermann Münck  Thekla Jochims 

   
  Berta Höhnke  

1962 bis 1964 Uwe Jochims  Anke Denker 
1964 bis 1966 Hans Schuldt  Dörte Bastian 

1966 bis 1967 Pay-Willi Jochims  Elke Bienas 
1967 bis 1969 Leni Pfeil  Agnes Danielzik 
1969 bis 1970 Hans-Rainer Rohde  Agnes Danielzik 
1970 bis 1971 Margret Perna Ute Rohde 
1971 bis 1972 Jürgen Marohn Hannelore Karstens 
1972 bis 1972 Walter Pörksen Heinke Peters 
1972 bis 1973 Uwe Habeck Antje Nottelmann 
1973 bis 1974 Thies Strufe 

 
1974 bis 1975 Walter Pörksen Heinke Peters 
1975 bis 1976 Heinz von Hadel Maren Neumann 

 
Sie und die Nachfolger Hans Schuldt, Leni Pfeil und Hans-Rainer Rohde führten die Gruppe 
mit Erfolg. An den Seminaren und Gruppenabenden nahmen 25 bis 40 junge Leute teil. Film- 
und Spielabende, Seminare mit politischen Themen, aber auch Fahrten nach Südfrankreich, 
Norwegen, Jugoslawien und Berlin rundeten das Angebot ab.  
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Auch die nachfolgenden Vorstände boten ein abwechselungsreiches Programm mit Reisen 
ins Ausland sowie Spiele- und Tanzabende. Doch das Freizeitverhalten der jungen Leute 
änderte sich. Der Besuch wurde schwächer und so löste man die Gruppe 1976 auf.  

 
 

12.10. Männerstammtisch „Montagsrunde“ 
 

Vor 25 Jahren hat alles angefangen. Beim sonntäglichen Frühschoppen in der Gastwirtschaft 
in Elpersbüttel im September 1988 hatte Walter Gall die Idee einen Männer-Stammtisch zu 
gründen und siehe da, die Begeisterung der Frühschoppenbrüder war riesengroß und es 
wurde sofort ein Vorstand gewählt. Walter Gall war der erste Mann. Als zweiter und dritter 
folgten Georg Huesmann und Helmut Sieck sodann.  

 

 
Helmut Sieck, Hans Busch, Walter Gall, Horst Diethardt, Georg Huesmann  

(es fehlt Ernst Lau) 1988 

 
Horst Diethardt führte Feder und Papier und Ernst Lau sagte: „Kassieren tu ich hier!“ Diese 
waren nun die Träger des Vereins. Zum erweiterten Vorstand gesellten sich dann: Hans 
Busch, Reimer Möhring, Hans Sachau und Peter Schlüter.  
 
Die Runde zählte insgesamt 12 bis 15 Mitglieder. Somit hatte der Verein sein Fundament 
bekommen und alles hat seinen weiteren Verlauf genommen, wie es so im Leben ist. Viele 
Mitglieder kamen hinzu und einige mussten gehen, aber die Mitgliederzahl ist bis heute 
konstant geblieben. 
Das Treffen fand zunächst jeweils am Montag ab 10.30 Uhr statt und dauerte so ca. zwei bis 
drei Stunden. Seit zwei Jahren tagt die Männerrunde wegen verschiedener Termine jetzt 
dienstags. „Besproken ward dorbi ditt un datt - vun all‘ns een Beeten - un vun Beeten watt!“ 
Hauptsache, sie haben immer ihren Spaß. Auf diversen Positionen durchlief diese 
Männerrunde etliche gemeinsame Stationen. Vieles können sie aus dieser Zeit erzählen. Als 
besonderen Höhepunkt wären da die vielen Reisen zu erwähnen. Manchmal wird ihnen 
Elpersbüttel zu eng. Dann müssen die Männer mit ihren Partnern hinaus in die Welt. London 
und Masuren erkundeten sie schon, besuchten Kriegsgräber in der Normandie und die 
Wolfsschanze in Ostpreußen.  
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Sie nahmen an vielen organisierten Tagesreisen teil oder besichtigten  heimische Fabriken 
und Betriebe wie Aldra, Velux, Kernkraftwerk in Brunsbüttel und das Kompostierwerk in 
Bargenstedt. Wie jedes Jahr wird mit einer gemeinsamen Weihnachtsfeier bei Kaffee und 
Kuchen das vergangene Jahr abgeschlossen. 
 

 
Männerstammtisch feiert am 17. September 2013 sein 25-jähriges Jubiläum  

(von links) Horst Halley, Peter Kröger, Klaus Rohde, Peter Schlüter, Berndt Sattler, Ernst Lau, Georg Huesmann, 
Helmut Sieck, Reimer von der Heide, Gustav Staack, Hermann Otto Jochims (es fehlt Boy Petersen)  

 
Das 25-jährige Jubiläum wurde am 17. September 2013 gebührend gefeiert. Die Frauen 
wurden dazu eingeladen und zu der geplanten Dithmarschenrundfahrt  wurde Peter Busch 
beauftragt als Reiseführer zu fungieren. Moni Dörscher war ebenfalls als Begleiterin dabei, 
um alles in Schrift und Foto festzuhalten. Gegen den Uhrzeigersinn fuhr man dann mit dem 
Bus der Firma Schwarz an den Kreisgrenzen um Dithmarschen herum. Es war ein tolles 
Erlebnis, zumal Peter Busch viel Wissenswertes sehr interessant und  humorvoll erzählen 
konnte.  
Eine wichtige Station dieser Fahrt war gegen 15 Uhr die Kaffeepause im „Kanal 33“ in 
Hohenhörn mit leckerer Torte und Kuchen. Die Besichtigung „Geschlechter-Friedhof“ in 
Lunden wurde von Peter Busch wieder hervorragend und mit Anekdoten spannend 
vorgetragen. Gegen 18.30 Uhr kehrte man zum Startpunkt zurück und mit einem kleinen 
Imbiss endete dann dieser wunderschöne und erlebnisreiche Jubiläumstag.     

 
 

12.11. Motorradclub Elpersbüttel 
 

1991 gründeten sich die Motorradfreunde Elpersbüttel. Gründungsmitglieder waren Oliver 
Frank, Jörg Sieck, Thorsten Gensch und Frank Schlieker. Das erste Clubhaus war ein 
Wohnwagen. Er stand bei Ferdinand Peters auf dem Hof und wurde ein Jahr lang genutzt. 
Das zweite Clubhaus befand sich im Stall bei Familie Frank. Im Stall wurde ein Clubraum 
ausgebaut und bis 1997 genutzt. Dann wurde der Schafstall am Deich von Fritz Rutter 
gekauft.  
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Mit materieller Unterstützung von Anke, Peter und Sven Karstens sowie finanzieller Hilfe von 
Sigi Groth wurden die alte Schäferunterkunft (Ponderosa) zum Clubhaus und der Stall zur 
Partyhalle umgebaut. 
 

 
(hinten von links) Joachim Witt, Oliver Frank, Aggi Voß, Marcus Reuß (liegend), Thorsten Gensch, 

Arndt Wieckhorst, Jörg Sieck  
(Mitte) Christian Frank, Michael Schröder, Frank Schlieker, Torben Gosch, Gordon Nadrowski, Maren Wessels 

(vorn) Jens Henke, Lars Nadrowski 

 
Da man nun im Besitz von Eigentum war, wurde aus den Motorradfreunden ein 
Motorradclub e.V. Trotz des Widerstandes des damaligen Bürgermeisters Georg Huesmann 
(„In Elpersbüttel hat es noch nie ein Zeltfest gegeben und wird es auch nicht geben.“) fand 

die erste Winterparty auf dem Hof von Familie Peters in einem 
alten Zelt eines befreundeten Motorradclubs (Eider Rider) statt. 
Es war eine tolle Party mit Gästen, die teilweise auch aus Bayern 
kamen, und den Dorfbewohnern.  
Dann folgten jedes Jahr ein Sommerfest und eine Winterparty. 
Die ersten Sommerfeste fanden in einem 1000 Mann-Zelt auf 
den Weiden von Sönke Schultz und Berndt Sattler rund um 
Elpersbüttel statt. Die Winterpartys fanden im Schuppen am 
Deich statt, später auch die Sommerfeste. Es gab auch 
gemeinsame Veranstaltungen mit dem Kulturverein Elpersbüttel, 
u.a. der legendäre Auftritt der Band Duplex Vultur.    

 Rückenemblem 

 
Weitere Veranstaltungen waren Oktoberfeste, Vatertagstouren, Danz op de Deel sowie die 
Feiern zum 5- bzw. 10jährigen Bestehen. Der Motorradclub beteiligte sich aktiv an der 
Gestaltung der Eisfeste und nahm an den Dorfveranstaltungen Spartenschießen, 
Fußballturnier, Spiel ohne Grenzen und Straßenboßeln teil.  
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                                                                                                                       Dithmarscher Landeszeitung vom 15.11.2000 

 
2008 wurde das Colour etwas geändert und im Juni 2009 schloss sich der MC Elpersbüttel 
e.V. nach Mehrheitsbeschluss dem Motorradclub Dirty Pack Heide/Seaside an.  

 
 

12.12. Pochclub Elpersbüttel 
 

 
Annemarie Ploog, Hans Busch, Ernst und Erika Lau, Käte Engel (von links)                 Südanzeiger vom 5.11.2002 
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Gegründet 1952 von Annemarie und Walter Ploog, Hilma und Hans Busch sowie Ernst und 
Erika Lau trifft sich die Runde, inzwischen bestehend aus Annemarie Ploog, Ernst und Erika 
Lau sowie Käte Engel 2014 immer noch in alter Frische. Ihre erste Reise vom erspielten Geld 
hatte die Pocher 1955 nach Westerland auf Sylt geführt.  

 
Pochen ist ein sehr altes Kartenspiel, das bereits im Jahre 1441 in 
Straßburg erwähnt wurde. Es ist ein Glücksspiel für drei bis sechs 
Personen. Man spielt mit einem Paket von 32 Spielkarten, 
außerdem benötigt man ein sogenanntes Pochbrett, welches die 
Einsätze für Ass, König, Dame, Bube, Zehn, Mariage, Sequenz und 
Poch aufnimmt. 
Vor Beginn des Spiels setzt jeder Teilnehmer in jedes Feld des 
Brettes eine Marke, bei den Elpersbüttelern eine Bohne. Dann 

erhält jeder Spieler fünf Karten, die nächste Karte des Talons wird aufgeschlagen, diese 
bestimmt die Trumpffarbe. Das Spiel beginnt. 

 
 

12.13. Reiterverein Concordia Elpersbüttel 
 
Schon vor dem 1. Weltkrieg 
veranstalteten junge Bauern 
und Bauernsöhne auf den 
Stoppelfeldern bei Johann 
Postel Springreiten. Während 
des Krieges wurde nicht 
geritten, denn die Pferde waren 
zum großen Teil requiriert. Nach 
1918 übernahm ein Wachtmei-
ster Bremer die Ausbildung der 
jungen Reiter, die 1922 den 
Reiterverein Concordia Elpers-
büttel gründeten. Als Vor-
sitzenden wählte man Willi 
Postel. Die Mitglieder traten 
zum Reiten in einer braunen 
Jacke an. 
1924 konnte der Reitlehrer 
Uden aus Meldorf, der 16 Jahre 
lang bei der Kavallerie gedient 
hatte, gewonnen werden. Er 
intensivierte die Übungen. 
Jeden Sonntagmorgen wurde 
nun auf dem neuen Reitplatz 
auf dem Himmelsberg in 
Elpersbüttelerdonn trainiert.  

                                               
 Postkarte von 1927 von Joh. Herm. Piening an Carl Huesmann 

 



295 

Dabei blieb es nicht nur beim Springreiten, auch Dressur, Fahren und Abteilungsreiten 
gehörten zum Programm. Die Springreiter Karl Huesmann, Rudolf Eickmeyer, Willy Thode, 
Heinrich Kröger, Ernst Hoffmann, Paul Elsner (Gudendorf), Hedde (Bargenstedt), Dreeßen 
(Nindorf) sowie Emil Busch und Theodor Brandt nahmen 1926 am Landesturnier in Kiel teil.  
 
Die Herren zogen mit ihren Pferden, die aus Gründen der Schonung der Tiere nur zeitweise 
geritten wurden, zwei Tage zu Fuß nach Kiel, nahmen dort zwei Tage am Turnier teil und 
machten sich dann für zwei Tage wieder auf den Rückweg. Zu anderen Turnieren in 
Schleswig, Elmshorn, Hamburg und Kiel wurden Pferd und Reiter mit der Bahn transportiert. 
Bei den Turnieren schliefen die Reiter grundsätzlich im Pferdestall. Dieses war auch der Fall, 
als 1936 Theodor Brandt, der u.a. auch in Dortmund und Aachen startete, mit Heinz Albers 
am Reitturnier anlässlich der Grünen Woche in Berlin mit großem Erfolg teilnahm (0 Fehler, 
2. Platz).  
1925 schuf ein Hamburger Maler, der zeitweise in Meldorf lebte, die Fahne des Reitervereins 
Concordia für 300 RM. Der bisherige 1. Vorsitzende Willi Postel, der die Anschaffung der 
Standarte in die Wege leitete, wurde 1926 von Karl Wittmaack (Christianskoog} abgelöst. 
Anfang der 30er Jahre erfolgte dann der Zusammenschluss des Reitervereins Concordia 
Elpersbüttel mit dem Reiterverein Epenwöhrden an der Miele zum neuen Reiterverein 
Concordia an der Miele mit Sitz in Meldorf. Der neue Reitplatz entstand nun auf dem 
Gelände, auf dem heute die Hauptschule in Meldorf steht. 
 
Um auch in der nassen und kalten Jahreszeit trainieren zu können, wurde hinter der 
Gaststätte „Zur Erheiterung" in Meldorf eine Reithalle gebaut. 
 
Mit Beginn des 2. Weltkrieges wurden die Pferde auf dem Sportplatz in Elpersbüttel 
gemustert und eingezogen. Dadurch litt der Reitsport außerordentlich. Das Vereinsleben 
ruhte bis nach dem Kriege. Der Reitlehrer Otto Hinrichs aktivierte das Reiten wieder. Der 
Elpersbüttler Kurt Jarasinski, der Goldmedaillengewinner von Tokio und Derbysieger von 
Hamburg, absolvierte hier einen Teil seiner Ausbildung. 

 
 

12.14. Ringreiter-Schützen-Verein Elpersbüttelerdonn 
 
Das Ringreiten spielte bis Mitte der 60er Jahre im dörflichen Leben eine entscheidende Rolle. 
Nachdem Autos die Pferde in den Städten schon seit den 30er Jahren nach und nach ersetzt 
hatten und man zwischen 1960 und 1980 befürchten musste, dass mit dem Übergang vom 
Pferd zum Trecker auf dem Land dort ebenfalls jegliches Brauchtum mit Pferden absterben 
werde, hat die mit steigendem Wohlstand wieder zunehmende Pferdehaltung die 
Reiterfeste in den Orten erneut möglich gemacht. Leider zählt der Ringreiter-Schützenverein  
Elpersbüttelerdonn noch nicht dazu. Man hofft aber auf Zeiten mit mehr Pferden. Deshalb 
wurde im Vereinsnamen „Ringreiterverein“ beibehalten.  
 
Geschichtlich gehört das Ringreiten eng mit dem Rolandreiten zusammen. Der Ursprung liegt 
in der Legionärsausbildung im antiken Rom. Als besonderer Geschicklichkeitsbeweis findet 
sich bei den Reiterfesten auch das Stechen nach einem kleinen Ring als erschwerte Form des 
Zielreitens und Beweis besonderer Beherrschung des galoppierenden Pferdes. In den 
Archiven findet man Belege von Ring- und Rolandreiten in Lunden aus dem Jahre 1650 und 
von Windbergen aus dem Jahre 1698. 
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Als nach dem 2. Weltkrieg die Menschen, darunter sehr viele Heimatvertriebene, langsam 
wieder zur Ruhe kamen, die Wunden des Krieges allmählich vernarbten, fanden sich unter 
Leitung von Heinrich Kröger die Einwohner von Elpersbüttelerdonn und Wolfenbüttel 
zusammen, um zu überlegen, wie man wieder gesellig feiern könnte. Sie gründeten einen 
Ringreiterverein.  
Wie sehr dieser gemeinschaftsbildend wirkte, zeigte sich bald an der großen Mitgliederzahl. 
Das erste Ringreiten fand am 27. Juni 1947 statt. König wurde Heinrich Kröger vor Ferdinand 
Hamann und Günter Tönnsen. Königin wurde Anne Kröger vor Ella Kröger und Helmi Reese. 
 

 
25 Jahre Ringreiterverein Elpersbüttelerdonn, die Gründungsmitglieder (von links) 

 (hinten) Peter Kröger, Annegrete Westphal, Kurt Uhrhammer, Walter Suhn, Karl-Heinz Hoffmann 
 (Mitte) Otto Karstens, Boje Ott, Else Möller, Anne Kröger, Berta Ehlers, Walter Ehlers,  

Helene Uhrhammer, Heinrich Kröger  
(vorn) Emil Hoffmann, Frieda Hoffmann, Irmgard Bülau, Annelore Bruhnsen, Marga Hamann 

 
Die Gründungsversammlung war dann am 30. April 1948. Man zählte 167 Mitglieder. Als 
Gründungjahr wurde 1947 festgelegt. Vorsitzender wurde Heinrich Kröger. Er hatte das Amt 
bis 1972 inne. 2. Vorsitzender wurde Walter Ehlers, Schriftwart Lehrer Kurt Fiedler, 
Kassenwart Georg Möller, Sportwarte Otto Hinrichs und Hermann Brodersen. Alljährlich fand 
nun jeden Sommer ein Ringreiten statt. Mit einer Abordnung von drei Reitern aus den 
jeweiligen Vereinen nahm der Ringreiterverein Elpersbüttelerdonn auch an den Kreispokal-
ringreiten, so in Meldorf und Barlt, teil. 
Der Festball im Sommer wurde auf provisorisch verlegtem Dielenboden in der Scheune bei 
Thießen oder im anderen Jahr auch bei Plath durchgeführt. Viele hundert Meter Kabel 
wurden quer über die Weiden verlegt, um abends die Scheune bei Plath zu erhellen, denn es 
gab noch lange nicht überall elektrisches Licht.  
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Im Sommer 1957 wurde mit Heinrich Thießen ein Vertrag geschlossen, dass seine 
Räumlichkeiten, d. h. Reitplatz und Scheune, bis mindestens 1970 dem Verein zur Verfügung 
stehen. Der Vertrag brauchte dann nicht eingehalten werden, denn am 29. November 1958 
wurde der Saal in der „Jägersburg“ fertiggestellt. 
 
In den Herbsttagen fand bis 1958 der Herbstball im Tanzlokal „Dithmarsia“ in Meldorf statt. 
In den ersten Jahren musste jeder ein paar Kohlen mitbringen, um den Saal zu heizen. Zum 
Ort des Geschehens gelangte man mit einem gemieteten Lkw und Anhänger oder zu Fuß. 
 
Ab 1949 wurde zum Herbstball ein Theaterstück einstudiert und aufgeführt. Ab 1958 fanden 
sowohl das Ringreiten als auch der Herbstball mit Theaterstück bei oder in der „Jägersburg“ 
statt. Die Theatergruppe wurde 1971 ein selbständiger Verein. 
 

 
Umzug (Fahrer Heinrich Thießen oder Walter Rehse) 

 
1972 legten im Herbst Heinrich Kröger und Walter Ehlers ihre Vereinsämter nieder. Beide 
wurden zu Ehrenvorstandsmitgliedern ernannt. Den Vorsitz führte danach Kurt Uhrhammer. 
2. Vorsitzender war Hans-Siem Groth, Kassenwart Gerhard Karstens, Schriftwart Sönke 
Matzen, Damenvertreterinnen Friethjen Groth, Erika Stuck und Krista Engel. Sportwarte 
waren Helmut Nubbe und Heiko Wittkopf. Wegen Pferdemangels wurde in diesem Jahr das 
letzte Ringreiten durchgeführt. Das letzte Ringreiterkönigspaar hieß Jürgen Glindemann und 
Friethjen Groth. Die Ringreiterkönigspaare trugen eine mit ihrem Namen bestickte Schärpe.  
 
Jeweils am 3. Samstag im Januar feierte der Verein seit 1972 einen Kameradschaftsball, auch 
Bratenball genannt, nur für Mitglieder.  
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Ab 1973 wurde mit der Armbrust nach einem hölzernen Vogel geschossen. Jetzt konnten 
sich weit mehr Aktive als früher an dieser Königsdisziplin beteiligen. Frauen ermittelten bis 
dahin mit Fischstechen, Ringradfahren oder Ballwerfen, heute mit Mini-Armbrustschießen 
und Pfeilwerfen ihre Würdenträger.  
Die Schützenkönigspaare tragen zu einer unbestickten Schärpe eine Königskette, an der das 
jeweilige Namensschild des Würdenträgers angebracht wird. Bei einigen anderen 
Disziplinen, wie Raddrehen, Spiel 78 oder dem Luftgewehrschießen gibt es für jedermann 
schöne Preise zu gewinnen. 
Am 4. Juli 1987 feierte der Ringreiterverein Elpersbüttelerdonn seinen 40. Geburtstag mit 
einer neu angeschafften Standarte. Nach der Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden Kurt 
Uhrhammer folgte von Hans-Siem Groth die Festrede.  
 
Ein Umzug mit Blasmusik, geführt von  Reiter und Pferd, durch das Dorf fand statt und wie 
gewohnt mit der Abholung der Vorjahrsmajestäten. Es folgte ein gemütliches Beisammen 
mit vielen Ansprachen und ein Dankeschön-Essen vom Verein.  
 

 
Die Weihe der Standarte fand bei strahlendem Wetter  mit den geladenen Nachbarvereinen und deren 

Vereinsfahnen durch den Kreispräsidenten Rolf Gosau statt 

 
Ein weiterer Geburtstag folgte am 5. Juli 1997. Der 1. Vorsitzende Klaus Rohde konnte viele 
Mitglieder und Gäste begrüßen. Mit der Einladung  zu diesem 50jährigem Bestehen wurde 
das neue Vereinslogo vorgestellt. Ein Ringreiten in früherer Form war nicht in Sicht, so dass 
sich der Vorstand entschloss, das bisherige Logo auf „Ringreiter-Schützen-Verein 
Elpersbüttelerdonn“ zu ändern. Nach dem gemeinsamen Essen ging es zur Festwiese unter 
den Klängen der Feuerwehrkapelle Frestedt.  Um 13 Uhr begann das Armbrustschießen. 
Höhepunkte für die Kinder waren die Hüpfburg, das Ponyreiten und ein Luftballon-
Wettbewerb. Zum Jubiläumsball spielte die Feuerwehrkapelle Altduvenstedt und sorgte für 
große Stimmung. 
Im Juli 2007 konnte der Ringreiter-Schützen-Verein bereits auf 60 Jahre Vereinsleben 
zurückblicken und im kleinen Rahmen mit den Mitgliedern bei einem gemeinsamen Essen 
gebührend feiern. Es gab einen kleinen Rückblick im Festvortrag von Beate Höhler. 
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Ein zusätzlicher Höhepunkt war eine Jubiläumsfahrt mit der Kutsche für die Ehrenvorstandsmitglieder 

Heinrich Kröger und Walter Ehlers mit ihren Ehefrauen 

 
Die Königspaare von 1972 bis 2013 

1972 Jürgen Glindemann/Friethjen Groth 1994 Helmut Nubbe/Erna Labahn 
1973 Horst Marohn/Helene Uhrhammer 1995 Thies Engel/Cornelia Marquardt 
1974 Heinz Bülau/Inge Suhn 1996 Thies Engel/Moni Dörscher 
1975 Johann Suhn/Erika Suhr 1997 Hans Moutty/Inge Merten 
1976 Günter Berlin/Lisa Karstens 1998 Hans Suhr/Inge Merten 
1977 Frank Käding/Lisa Rathke 1999 Max Darkow/Moni Dörscher 
1978 Berndt Sattler/Gisela Engel 2000 Hermann Petersen/Krista Engel 
1979 Heinrich Kröger/Erika Suhr 2001  Jürgen Wacker/Silke Rehse 
1980 Theodor Brandt/Friethjen Groth 2002 Sven Schüßler/Thea Möller 
1981 Martin Käding/Annegret Kröger 2003  Sven Schüßler/Moni Dörscher 
1982 Hans-Siem Groth/Elisabeth Dreier 2004 Kurt Nehlsen/Beate Lemke 
1983 Karl Ahlers/Berta Marohn 2005 Axel Rehse/Claudia Berlin 
1984 Hans Busch/Elke Kröger 2006 Hermann Petersen/Ute Rohde 
1985 Heiko Wittkopf/Karin Kühl 2007 Horst-W. Graw/Heidi Dörscher 
1986 Theodor Brandt/Anke Nubbe 2008 Ille Möller/Moni Dörscher 
1987 Kurt Uhrhammer/Thea Möller 2009 Peter Kröger/Ute Rohde 
1988 Günter Berlin/Anke Nubbe 2010 Ernst-O. Schütt/Moni Dörscher 
1989 Gerhard Einfeldt/Angelika Graw 2011  Joschua Jörgensen/Erika Maschmann 
1990 Klaus Rohde/Erna Labahn 2012 Gerhard Einfeld/Moni Dörscher 
1991 Kurt Nehlsen/Erna Labahn 2013 Karsten Ludwig/Angelika Graw 
1992 Rainer Supplie/ Friethjen Groth 2014  Rolf Terheggen/Kim Voß 
1993 Helmut Nubbe/Bettina Petersen 
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Die Beteiligung der Mitglieder an den Veranstaltungen wurde in den letzten Jahren 
altersbedingt weniger. 1992 wurde der Herbstball abgesetzt. Am Tanzvergnügen war kein 
Interesse mehr. Es wurde ein Spiele-Abend eingeführt. Im Winter 2002 wurde aus denselben 
Gründen der Bratenball abgesetzt und als Ersatz findet bis heute im Frühjahr ein 
gemeinsames Essen mit den Mitgliedern statt, seit einigen Jahren auch in Verbindung mit 
der Jahreshauptversammlung.  
2009 wurde beim Sommerfest leider  nun auch das Tanzvergnügen (zum Bedauern einiger 
Mitglieder) abgesetzt, da die Beteiligung zu klein und die Unkosten zu hoch waren. 
 
Der Ringreiter-Schützen-Verein Elpersbüttelerdonn hatte bisher 4 Vorsitzende 

1947 bis 1972 Heinrich Kröger 
1972 bis 1995 Kurt Uhrhammer 

1995 bis 1996 Doris Möller (Nubbe) 
1996 bis heute Klaus Rohde 

 
Ehrenmitglieder ab 1957 

1957 Georg und Else Möller 
1972 Heinrich Kröger 
1972 Walter Ehlers 
1995 Kurt Uhrhammer 
1999 Hans-Siem Groth 

2003 Helmut Nubbe 
2003 Gerhard Karstens 

 
2014 hat der Verein 130 Mitglieder. Zur Freude des Vereins konnten in den letzten Jahren 
auch einige jüngere Mitglieder gewonnen werden, was hoffen lässt, dass alte abgesetzte 
Traditionen wieder ins Leben gerufen werden.  

 
 

12.15. Ringreiterverein Elpersbüttel 
 
Es ist nicht ganz einfach, noch viel aus den vergangenen Jahren des 1920 gegründeten 
Ringreitervereins zu finden, da erst seit dem Jahre 1958 Protokolle geschrieben wurden. Die 
Elpersbüttler konnten auch Feste feiern, ohne alles schriftlich zu fixieren.  
 
Friedrich von Horsten, Johann Tiedemann und Johann Westphalen erzählten, dass  sich im 
Herbst 1920 verheiratete Männer des Dorfes trafen und beschlossen, im Frühjahr des Jahres 
1921 ein Ringreiten für Verheiratete zu veranstalten. Anlass dazu hatte die Jugend von 
Elpersbüttel gegeben, die schon einige Jahre ein Ringreiten für Unverheiratete durchführte. 
Als Gründungsmitglieder nannten sie Paul Engel, Friedrich von Horsten, Hermann Meier, Karl 
Nehlsen, Peter Ploog, Emil Peters, Theodor Reimers, Fritz Stöfen, Hannes Timm, Johann 
Tiedemann, Johann Westphalen und Jan Willert. 1. Vorsitzender des Vereins wurde Fritz von 
Possel, den dann Willi Huesmann aus Lütjenbüttel ablöste. Dieser führte den Verein bis zum 
Kriegsausbruch im Jahre 1939. Man kann sagen: Ross und Reiter eilten zu den Waffen.  
 
In den zwanziger und dreißiger Jahren fand das Reiten mitten im Dorf am Fischteich statt. 
Das ist die heutige Dorfstraße zwischen Köster und Westphalen. Bei einer Mitgliederzahl von 
50 beteiligten sich an den Wettkämpfen 20 Reiter. 
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Ende der vierziger Jahre wurde der Ringreiterverein Elpersbüttel, der während der Kriegszeit 
ruhte, neu zum Leben erweckt. Als Wiederbegründer sind Andreas Pien, Hans Holm und 
Theodor Brandt zu nennen. Auch die Unverheirateten des Dorfes führten wieder ihr 
Ringreiten durch. Zum 1. Vorsitzenden wählten die Mitglieder Hans Holm, der dann zu 
Beginn der fünfziger Jahre von Georg Huesmann abgelöst wurde. Sein Stellvertreter wurde 
Hans Busch und Rechnungsführer Klaus Paulsen. 
 
Geritten wurde zunächst wieder am Fischteich. Als die Dorfstraße mit Grand befestigt 
wurde, verlegte man den Reitplatz auf den Weg am Grundstück von Ernst Lau. In den 60er 
Jahren fand das Reiten auf der Hausweide der Gastwirtschaft Paulsen statt. Schließlich 
führte man die Spiele auf dem Sportplatz an der Schule durch.  
 
Dort finden die Sommerfeste auch heute noch statt. Als besondere Ereignisse im 
Vereinsleben sollen folgende Begebenheiten aufgeführt werden: 
Im Jahre 1960 wurde Ehrenmitglied Kurt Jarasinski, der ja hier in Elpersbüttel erstmals mit 
dem Pferderücken Bekanntschaft gemacht hatte, Derbysieger in Hamburg. Unter Leitung des 
Ringreitervereins bereitete das ganze Dorf diesem jungen Elpersbüttler einen herzlichen 
Empfang. Auch im Jahre 1964, als Kurt Jarasinski in Tokio bei den Olympischen Spielen im 
Mannschaftsreiten eine Goldmedaille errang, wurde ihm vom Verein und der Bevölkerung 
des Dorfes wieder ein großartiger Empfang bereitet. Vorsitzender Georg Huesmann, sein 
Stellvertreter Hans Busch und der Rechnungsführer Walter Gall fuhren zum Empfang des 
Olympiasiegers zum Flugplatz nach Hamburg. 

 

Reitversuche 
Von einem Ringreiterfest in Elpersbüttel - toll gefeiert und natürlich leicht beschwipst - sind 
wir mit Freunden zu Fuß nach Haus gegangen. Die Männer hatten braune Jacketts und 
cremefarbene Hosen an. Das war sehr schick und damals sehr modern. 
 
Auf unserem Nachhauseweg kamen wir bei  Bauer Sattler vorbei. Auf der Weide graste ein 
Pony und Klaus hatte die Idee, drauf zu reiten. Frauke und Berndt beobachteten uns aus 
dem Fenster, versteckt hinter den Gardinen. „Nur nicht bemerkbar machen“, sagte sie zu 
Bernd, „sonst kommen sie noch zu uns herein.“ 
Dies erzählten die Beiden uns aber später - nun aber wieder zum eigentlichen Geschehen. 
 
Also unsere Freunde, etwas alkoholisiert, versuchten Ihre Reitkunst, bemerkten aber nicht, 
dass Klaus seine Freude daran hatte, das Pony mit Klatschen und Pfeifen aufzumuntern und 
somit endete jeder Versuch der Reiter (mit ihren schönen hellen Hosen) auf der 
schmuddeligen und matschigen Weide. 
Der Höhepunkt zum Schluss war, das ein Musiker, auch auf dem Weg nach Hause, alles sah 
und mit seiner Trompete zunächst für uns den Mitternachtsblues spielte und dann 
unbedingt unseren Freunden zeigen wollte, wie man richtig reitet. Also auch er rauf auf‘s 
Pony und, was meint ihr, auf der anderen Seite mit Schwung in den Matsch. Er wiederholte 
es noch einige Male, leider ohne Erfolg. 
Dieser Nachhauseweg ist unvergesslich geblieben. Der Spaß war riesig, auch wenn am 
anderen Tag die schmutzigen hellen Hosen ein grausiger Anblick waren. Und unserem Pony 
hat es auch bestimmt gefallen. Moni Dörscher 
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In der Mitgliederversammlung im Jahre 1963 stellte sich Georg Huesmann nicht wieder zur 
Wahl. Hans Busch wurde 1. Vorsitzender, zu seinem Stellvertreter wurde Paul Engel gewählt, 
und Walter Gall übernahm die Funktion des Rechnungsführers. 
 

 
Dithmarscher Landeszeitung vom 7.7.1970 

 
Einen tiefen Einschnitt brachte das Jahr 1972 für den Verein. Die Pferde im Dorf waren 
immer weniger geworden. Reiter holten die Tiere zum Teil mit Hängern von weit her, um 
überhaupt mitreiten zu können. So konnte es nicht weitergehen!  
 

         
  Schützen- und Ringreiterfest 2003 Pfeile werfen (Maren Kortstock) 

 
Mit einem weinenden und einem lachenden Auge wurde am 1. April 1972 in einer 
Generalversammlung folgender Beschluss gefasst: Die Versammlung beschließt mit großer 
Mehrheit, den Ringreiterverein nicht aufzulösen. Obwohl in Zukunft kein Ringreiten mehr 
stattfinden wird, soll der Verein seinen Traditionsnamen „Ringreiterverein Elpersbüttel“ 
weiterführen. Für die Männer wird in Zukunft ein Armbrustschießen veranstaltet. Allen 
bisherigen Mitgliedern wird es freigestellt, weiterhin Vereinsmitglied zu bleiben.  
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 Schützen- und Ringreiterfest 2008 Anschreiber beim Armbrustschießen 

 
 Die Majestäten (von links) 
 Leutnants Anja Jochims/Henning Schlüter, Königspaar Femke Werner/Bernd Plath,  
 Oberste Heike Timm/Reimer Möhring 

 
In der gleichen Versammlung wurde ein neuer Vorstand gewählt: 
1. Vorsitzender Hans Busch, 2. Vorsitzender Paul Engel, Schriftführer Walter Gall, 
Rechnungsführer Ruprecht Rathke, Schießwart Rudolf Walther, technischer Leiter Hermann 
Otto Jochims, Damenvertreter Tilli Huesmann und Anni Stöfen. 
 
Wie bereits erwähnt, war der Abschied vom traditionellen Ringreiten von Trauer begleitet. 
War es doch jedes Jahr ein herrlicher Anblick gewesen, die Reiter mit ihren schmucken 
Pferden beim Umzug durch das Dorf und beim Wettkampf auf dem Festplatz zu sehen. Das 
sollte nun alles vorbei sein. Pferdemangel zwang dazu. Die Königswürde errangen in den 
letzten Jahren Theodor Brand, Robert Kuhrt, Peter Kröger, Paul Engel, Hans Busch, Hans 
Plath und im Jahre 1971, beim letzten Ringreiten, unser Bürgermeister Georg Huesmann. 
 
Der neue Wettkampf, das Armbrustschießen, brachte für die Männer aber auch einen 
großen Vorteil. Waren es beim Ringreiten in den letzten Jahren noch etwa 12 bis 15 Reiter, 
so stieg jetzt die Teilnehmerzahl auf über 90. 
Die Frauen waren bisher nur Zuschauer beim Fest. Für sie wurden Damen-Wettbewerbe, die 
jährlich wechselten, angesetzt. Beim Fischstechen, Miniarmbrustschießen, Würfeln, 
Ballwerfen und Zielwerfen ermittelten die Frauen ihre Königin. 
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Im Jahre 1981 wurde ein neuer Vereinsvorstand gewählt. Nach über 20jähriger Tätigkeit 
mancher Vorstandsmitglieder wurden die Geschicke des Vereins in jüngere Hände gelegt. 
Mit Umsicht und Energie führt der neue Vorstand des Ringreitervereins Elpersbüttel zur 
Freude aller Dorfbewohner die Vereinsarbeit erfolgreich weiter.  
 
Herausragendes Ereignis war die Fahnenweihe der neuen Standarte für den Verein im 
August 1988. Kreispräsident Gosau, der die Fahnenweihe vornahm, und Vertreter der 
Vereine aus den Nachbargemeinden feierten gemeinsam mit den Dorfeinwohnern dieses 
schöne Fest. Die Festansprache im vollbesetzten Saal der Gastwirtschaft Kerber „Zum 
Landhaus“ hielt Walter Gall. 
 

 
Schützen- und Ringreiterfest 2009 Beginn des Umzuges 

 

  
 Raddrehen Meike Westphalen und Michael Tietböhl 

 
Der Vereinsvorstand 1991: Vorsitzender Helmut Sieck, 2. Vorsitzender Wolfgang Albert, 
Schriftführerin Ruth Lenz, Kassenwart Pay Willi Jochims, Gerätewart Volker Engel, 
Organisationsleiter Günter Möller, Damenvertreter Meike Werner, Inge Schnier und Telse 
Gähnert. 
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Im Jahr 1982 fand nach zehnjähriger Pause neben dem Armbrustschießen für die Männer 
und den Spielen für die Frauen wieder ein Ringreiten statt, erst einmal nur für Kinder. Später 
kamen auch wieder erwachsene Reiter und Reiterinnen dazu. Heute sind es nur noch vier bis 
sieben erwachsene Personen, so dass die Kinder weiter in der Überzahl sind. Mitte der 
90iger Jahre durften auch die Frauen zusätzlich zu den bisherigen Spielen mit der Armbrust 
auf einen Holzvogel schießen. Im Laufe der Zeit verschwanden die Damenspiele dann ganz 
und auch die Frauen schossen nur noch auf Holzvögel, die bis 2002 von Rudolf Brosche und 
dann bis heute von Karl-Hermann Petersen hergestellt wurden. 
 
Am 2. August 1996 feierte der Ringreiterverein in der Mehrzweckhalle mit einem Fest-
Kommers sein  75-Jähriges Bestehen. Viele Einwohner backten dafür „Bunten Stuten“. Die 
Festrede hielt Walter Gall vor vielen geladenen Gästen. Anwesend waren Kreispräsident 
Gosau, Amtsvorsteher Kollhorst und die Bürgermeister Peter Busch, Rudolf Thode 
(Windbergen) und Hermann Voss (Busenwurth). Auch die befreundeten Vereine hatten 
Delegationen entsandt: TSV Elpersbüttel-Eesch, Ringreiterverein Elpersbüttelerdonn, 
Ringreiter- und Schützenverein Wolfenbüttel, Freiwillige Feuerwehr Elpersbüttel, Jägerschaft 
Elpersbüttel, Vogelgilde Busenwurth, Kyffhäuser Busenwurth, Freiwillige Feuerwehr 
Busenwurth und der Motorradclub Elpersbüttel. 

 
Schützen- und Ring-
reiterfest 2014 
 
 
 
 

 
                             Das Königspaar 2013 (Dörte Sass und Hermann Petersen) werden abgeholt 

 
 
Im August 2008 wurden die Spiele dann wieder vom Gelände bei der Gaststätte „Zum 
Landhaus“ zurück auf den Sportplatz bei der Schule verlegt. Für die Ringreiter konnte die 
Weide von Dieter Jungclaus genutzt werden. Die Bewirtung wurde im Wechsel von den 
beiden Gaststätten „Zum Landhaus“ und „Zur Jägersburg“ übernommen. 
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2009 trat ein neues Waffengesetz in Kraft. Es musste ein Gutachter über die zu errichtende 
Armbrust-Schießanlage auf ein Vogelziel unter Beachtung der Vorschriften für „fliegende 
Bauten“ und den Anforderungen gemäß § 27 des Waffengesetzes (WaffG) erstellt werden, 
welches im Jahr 2015 erneuert werden muss. Mit Karl-Hermann Petersen und Klaus Rohde 
wurden zwei Personen benannt, die während des Schießbetriebes die verantwortliche, 
sachkundige Aufsicht führen. 
 

 
 

Vorher ... 
 

 
 

... nachher 
 

 
Die Majestäten 2014 (von links) 

Leutnants Dörte Saß/Jan Plath, Königspaar Meike Werner/Bernd Plath,  
Oberste Elisabeth Peckruhn/Pay-Willi Jochims 
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„Ich hab ihn!“ 

 

 
Die Sieger beim Ringreiten 2014 Bente Plath, Anneke Schlüter, Jörn Witt, Bjarne Karstens 

 
 Seit August 2011 wird die komplette Bewirtung mit Ausschank von Getränken und Kaffee- 
und Kuchenverkauf auf dem Festplatz vom Vorstand (ohne Beteiligung eines Gastwirts) 
organisiert. Das war eine neue Herausforderung an den Vorstand, die durch Kuchenspenden 
und mit Hilfe von Vereinsmitgliedern gemeistert werden konnte. Der Festball mit 

Preisverteilung wird abends in der Gaststätte „Zur 
Jägersburg“ ebenso durchgeführt wie die 
Jahreshaupt-versammlung und die zwei 
Lottoabende.  
Am Tag der Jahreshauptversammlung 2013 zählte 
der Verein 208 Mitglieder. Der Vorstand besteht 
aus Kerstin Plath (Vorsitzende), Sönke und Irmhild 
Schultz, Anja Lübbe-Jochims, Stefanie Stührk, Anja 
Tietböhl, Karin Viethsen, Volker Wittkopf und 
Sven Karstens. 

 Die Königskette  Die Königinnenkette 
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Die Vorsitzenden 

1920 bis 
  

Fritz von Possel 

 
bis 1939 

 
Willi Huesmann 

1948 bis 
  

Hans Holm 

 
bis 1963 

 
Georg Huesmann 

1963 bis 1982 
 

Hans Busch 

1982 bis 1994 
 

Helmut Sieck 

1994 bis 2002 
 

Volker Engel 

2002 bis 2009 
 

Ferdinand Peters 

2009 bis heute 
 

Kerstin Plath 

     
Die Königspaare  
1963 Inge Schlüter 1989 Oliver Frank/Emma Radtke 
1964 Ottilie Huesmann 1990 Volker Engel/Susanne Elmenthaler 
1965 Elsegrete Peters 1991 Kurt Peters/Hannelore Stegemann 
1966 Annemarie Ploog 1992 Heino Duchow/Emma Radtke 
1967 Frauke Sattler 1993 Bernd Engel/Dörte Perlick 

1968 Frauke Sattler 1994 Joachim Witt/Wiebke Frank 

1969 Frauke Sattler 1995 Reimer Möhring/Herta Duchow 

1970 Frauke Sattler 1996 Ewald Lücht/Dörte Saß 

1971 Elsegrete Peters 1997 Harry Jasper/Meike Westphalen 

1972 Paul Engel/Marga Kuhrts 1998 Ewald Lücht/Meike Westphalen 

1973 Hans Busch/Hanna Busch 1999 Henning Schlüter/Margot Westphalen 

1974 Horst Schaper/Renate Albrecht 2000 Ewald Lücht/Elke Jasper 

1975 Ernst Lau/Gretel von Drathen 2001 Detlef Kählert/Margot Westphalen 

1976 Harro Stegemann/Erika Lau 2002 Ferdinand Peters/Maren Kortstock 

1977 H. Jürgen Tiessen/Charlotte Mählmann 2003 Heino Duchow/Margot Westphalen 

1978 Horst Schaper/Frauke Kromrei 2004 Timo Eisenberg/Lisa Rathke 

1979 Artur Kerber/Vera Zornig 2005 Axel Rehse/Karin Schmalfeld 

1980 Horst Schaper/Ottilie Huesmann 2006 Bernd Engel/Manuela Heidmüller 

1981 Udo Duchow/Christel Möller 2007 Peter Thode/Christiane Jarasinski 

1982 Hans Busch/Hannelore Stegemann 2008 Bernd Plath/Femke Werner 

1983 Knut Schnier/Frauke Sattler 2009 Michael Tietböhl/Jessica Kählert-Nagel 

1984 Günter Wittkopf/Ingeburg Schnier 2010 Jan R. Westphalen/Margot Westphalen 

1985 Jürgen Witt/Erika Lau 2011 Michael Jochims/Karin Viethsen 

1986 Harro Stegemann/Ingeburg Schnier 2012 Torge Werner/Maren Kortstock 

1987 Kay Jarasinski/Heinke Möhring 2013 Karl-Hermann Petersen/Dörte Saß 

1988 Bernd Engel/Karin Schmalfeld 2014 Bernd Plath/Meike Werner 
 

 

12.16. Sportverein SV Elpersbüttel 
 
Durch den Zuzug von Flüchtlingen in der Endphase des 2. Weltkrieges und unmittelbar nach 
der Kapitulation gab es in Elpersbüttel viele junge Männer, die sich die Zeit durch 
Fußballspielen vertrieben, zumal ein großer Teil von ihnen arbeitslos war. 1948 wurde von 
den Hobbykickern der Sportverein SV Elpersbüttel gegründet, der von Bruno Bormke 
(Bäckergeselle bei Hans Timm) geleitet wurde. 
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Um einen ordnungsgemäßen Spielbetrieb zu gewährleisten, musste zunächst die alte 
Schulweide als Sportplatz hergerichtet werden. Alle Arbeiten, wie das Auffüllen der 
Baugrube für die ehemals geplante Schule, das Planieren des Platzes, wurden mit Spaten, 
Schiebkarre und z.T. durch Einsatz von Loren von den Vereinsmitgliedern in Eigenleistung 
verrichtet. Bobby Schlieker ersteigerte im Wald Baumstämme, die zu Balken für die Tore 
aufgesägt wurden. 
Man begann mit Freundschaftsspielen gegen den gleichfalls jungen Verein SV Barsfleth und 
trat 1949 zur Punktrunde der Kreisklasse mit folgender Anfangsbesetzung an: 
 

  
Richard Engel  

  

  
Ernst-Otto Schutt 

  

 
Jonny Bauch 

 
Fritz Smolibowski 

 

 
Hans Neufeld         Bruno Schuldt         Ernst Lau 

 

   
Gustav Beier 

 Max Geier Werner Buhmann  Jonny Bulla  Bobby Schlieker  Bruno Bormke 

Paul Engel 
 

Hans Busch 
   

Die Beteiligung war zu Beginn sehr groß, so dass sogar eine zweite Mannschaft gebildet 
wurde. Durch Umsiedlung der Flüchtlinge gab es starke Veränderungen in der 
Mannschaftsaufstellung. Neben den schon genannten Spielern traten folgende Männer für 
den SV Elpersbüttel an: Kurt Engel, Kurt Peters (Linksaußen), Erich Wittenberg, Waldemar 
Duchow, Herbert Leitow, Willi Höhne, Paul Peters, Paul Lankau, Otto Beyer, Günter Schmidt 
und Horst Braczek (beide aus Meldorf). 
Zu den Auswärtsspielen gegen Bargenstedt, Wolmersdorf, Barlt, Barsfleth, Windbergen und 
Wöhrden fuhren die Mannschaft und die zahlreichen Elpersbüttler Zuschauer mit 
Fahrrädern. Zu den Spielen in Neufeld, Brunsbüttel, Friedrichskoog, Ramhusen und 
Schelrade setzte der Fuhrunternehmer Heinz Jannßen aus Meldorf einen alten Lkw, der von 
der englischen Besatzungsmacht ausgemustert worden war, oder eine Zugmaschine mit 
Anhänger ein. 
Die Unkosten wurden auf die beteiligten Spieler und Zuschauer umgelegt. Die Arbeitslosen, 
die kein Geld hatten, wurden häufig von Hans Busch ausgehalten. Ferner setzten sich Jonny 
Bauch und Bruno Schuldt für die Mannschaft ein. Nach den Spielen traf man sich im 
Vereinslokal „Zur Linde" von Hans Schuldt. 
In unangenehmer Erinnerung sind noch einigen Beteiligten die Spiele gegen Friedrichskoog 
geblieben, denn die Köger spielten außerordentlich hart. Bei einem einzigen Spiel hatten die 
Elpersbüttler folgende Verletzte:  
Bruno Bormke - Beinbruch 
Werner Buhmann - schwere Gehirnerschütterung  
Paul Engel - mehrere Tage arbeitsunfähig durch Tritt in das Gesäß.  
 
Auch dorfinterne Spiele - Einheimische gegen Flüchtlinge - sollen z. T. recht hart gewesen 
sein. Anschließend vertrug man sich aber schnell wieder. Die Zahl der Flüchtlinge nahm 
durch die Umsiedlungsprogramme schnell ab, so dass akute Aufstellungssorgen auftraten. 
1953 löste sich der SV Elpersbüttel auf. 
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12.17. TSV Elpersbüttel-Eesch e.V. 
 
Am 11. Oktober 1965 wurde an die Bürger der Gemeinden Elpers-
büttel und Eesch ein Rundschreiben verteilt, in dem zur Gründung 
eines Sportvereins aufgerufen wurde. Dieser Aufruf war von den 
Bürgermeistern Reimer Thode und Emil Busch, den Lehrern Walter 
Gall und Wolfgang Beer, dem Polizisten Sönke Matzen sowie von 
Hans Busch und Heinz Bülau unterschrieben.   

 
Am 3. November fand in der Gastwirtschaft von Claus Paulsen die 
Gründungsversammlung statt. Anwesend waren Kreisjugendpfleger 
Mielke, Willi Barge vom KSV, die Bürgermeister Thode und Busch, 
der bekannte Springreiter und Olympiasieger von Tokio Kurt Jarasinski sowie 48 
Interessenten. Auf dieser Versammlung wurde die Satzung verabschiedet und ein Vorstand 
gewählt.  
Der Sportbetrieb wurde in den Sparten Kinderturnen (Wolfgang Beer), Turnen für Männer 
(Heinz Bülau), Tischtennis (Sönke Matzen), Gymnastik für Frauen (Hella Beer), Schach (Harro 
Lohmann) und Boßeln (Peter Kröger) aufgenommen. Die räumlichen Verhältnisse waren 
beengt. Tischtennis wurde in der Pausenhalle der Schule, den sogenannten „Elpersbüttler 
Katakomben“, gespielt. Das Turnen fand in einem Klassenraum statt. Gymnastik und Schach 
wurden in der Gaststätte „Zum Landhaus“ und in der „Jägersburg“ betrieben.  
 
Vom Herbst 1967 an fuhren unter Federführung des TSV jeweils am Donnerstag junge und 
alte Leute in das Hallenwellenbad Riesewohld. Die Beteiligung ließ jedoch 1969 nach, so dass 
diese Veranstaltung gestrichen wurde. 1972 löste sich die Schachgruppe auf.  
 

 
Dithmarscher Rundschau vom 3.3.1972 
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Dithmarscher Rundschau vom 21.11.1973 

 
Im selben Jahr gründete der Lehrer Günter Appel eine Schwimmabteilung, die bis 1975 
bestand. Zum Training traf man sich im Schwimmbad in Meldorf. Als Appel nach Brunsbüttel 
versetzt wurde, zerfiel die Sparte wieder. 
Im November 1975 entstand aus den Reihen von Männern, die aktiv Sport betreiben 
wollten, die Tischtennisgruppe „Alte Herren“, in der neben dem Sport auch die Geselligkeit 
eine große Rolle spielt. Bis heute erfreut sich diese Sparte einer großen Beliebtheit bei den 
Teilnehmern. Auch die Geselligkeit und Pflege zu anderen Gemeinden werden hier immer 
noch groß geschrieben. 
 

 
Die Mehrzweckhalle fügt sich nahtlos an das Schulgebäude an 
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Zölibat 
Bei einer Jugenderholungsmaßnahme des TSV Elpersbüttel-Eesch in Gerolstein/Eifel 
besuchte die Gruppe das Kloster Maria Laach. Ein Mönch führte sie durch das Kloster und 
erzählte vom Leben der Mönche, u.a. auch vom Zölibat. Da fragte Volker Wittkopf ganz 
aufgeregt: „Und wie vermehrt Ihr Euch?“                                                                                                

 
Das Jahr 1979 brachte mit der Einweihung der neuen Mehrzweckhalle einen bedeutenden 
Aufschwung. Die nun fast optimalen Trainingsbedingungen führten zu einem 
Mitgliederzuwachs und Gründung neuer Sparten.  

 
Im Jahre 2007/2008 wurden dann die Halle und die sanitären Anlagen aufwendig saniert, ein 
neuer Geräteraum und ein Multifunktionsraum wurden angebaut. Nach Worten eines 
Spartenleiters stieg der Verein mit diesen neuen Hallenbedingungen aus der Bezirksliga in 
die Bundesliga auf. 
Durch eine gesunde Vereinsführung über all die Jahre konnten immer wieder diverse 
Sportgerätewünsche der aktiven Sportler ermöglicht werden. Aktuell werden die alten 
„großen“ Sportgeräte ausgetauscht, weil auch 
hier der Zahn der Zeit genagt hat. Aufgrund der 
guten Zusammenarbeit mit der Gemeinde und 
der Schule sind solche finanziellen 
Großanschaffungen überhaupt nur möglich. 
 
Erfreulich war auch die Bereitschaft der 
Jugendlichen, sich aktiv im Verein zu betätigen. 
Dirk Matzen gründete 1982 eine 
Basketballgruppe, die schon bald am 
Punktspielbetrieb teilnahm.  
                                                                                                                                
Leider verließen viele der jungen Leute unsere 
Gegend, um das Studium zu beginnen oder der 
Einberufung zur Bundeswehr zu folgen. In den 
letzten Jahren sind einige der jungen Leute 
zurückgekehrt. 
Man spielte seit 1988 Volleyball, um auch den 
Damen Gelegenheit zum Sport zu bieten. Diese 
Sparte konnte sich bis 2012 halten, auch durch 
eine Spielgemeinschaft mit dem BSC 
Bargenstedt.  
Im Jahre 2013 wurde diese Gruppe neu formiert 
zu einer reinen Frauenvolley-ballsparte unter der 
Leitung von Julia Engel, in der die Frauen nur 
„just for fun“ spielen wollen, ohne Wettkämpfe 
auszuüben. Die anfängliche Beteiligung ist mit 
zehn bis 14 Frauen sehr stark.       
                                                                                                                               
 Dithmarscher Rundschau vom 1.08.2001 
                                               
Seit 1984 haben sich einige Männer zu einer Gymnastikgruppe zusammengeschlossen. Diese 
Gruppe besteht bis heute unter der Leitung von Mona Staatz, und ist im Verein als „Monas 
Staatszirkus“ bekannt. 
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Weiterhin bestand eine Tennissparte (Spartenleiter Joachim Werner), die in der Halle 
trainierte. Da ein Tennisplatz in Elpersbüttel nicht realisiert werden konnte, und eine 
Anmietung des Windberger Tennisplatzes nicht genug genutzt wurde, löste sich diese 
Gruppe 1997 auf. 
Als Besonderheit weist der TSV auch eine Sparte „Kochen für Männer“ auf. Von Oktober bis 
Mai treffen sich die Herren einmal im Monat, um ein köstliches Menü herzustellen. Nach 
einigen Wechseln der Leiter der Kochsparte hat sich bis heute ein fester Stamm an Männern 
gebildet, die sich immer noch regelmäßig treffen und kochen und speisen. Spartenleiter ist 
z.Zt. Ralf Knuth. 
Die Tischtennisabteilung war lange Zeit die größte Sparte. Durch erfolgreiche Teilnahme an 
Turnieren und an den Punktspielrunden wurde Tischtennis das Aushängeschild des TSV. Die 
1. Herrenmannschaft spielte zeitweise in der 1. Bezirksliga und die Damen in der Bezirksliga. 
Das bedeutete, dass die Spielorte sich bis an den Stadtrand von Hamburg erstreckten.  
 
Lange Jahre waren Wally und Bobby Schlieker die „guten Seelen“ der Tischtennisspieler. Im 
Kreis und Bezirk kannten junge und erwachsene Tischtennisspieler „Onkel Bobby“.  
 

Noch heute ist die TT-Sparte das 
Aushängeschild des TSV. Die Spieler 
kommen nicht nur mehr aus 
Elpersbüttel und Umgebung – 
sondern aus ganz Dithmarschen. Es 
treten verschiedene Mannschaften 
in verschiedenen Ligen an.  
 
Leider gibt es keine Damen-
mannschaft mehr. Dafür wird in der 
Jugendabteilung im Zusammen-
wirken mit der Grundschule 
hervorragende Arbeit geleistet.  

  Bobby  Wally 

Es finden sich immer wieder motivierte Trainer, die der Jugend in verschiedenen 
Altersklassen die Grundsätze des Tischtennis erfolgreich beibringen. Besonders hervorheben 
für die gesamte Tischtennisabteilung muss man heute auch noch Manfred Holzke, Peter 
Paulsen und Horst Schneider, die mit ihrem langjährigen Einsatz die Sparte geprägt haben. 
 
Zurzeit ist die Turn- und Gymnastiksparte die mitgliederstärkste Gliederung im TSV. Es 
werden Gymnastik für Damen, Gymnastik für Herren, Stepp-Aerobic, Wohlfühlstunde (Yoga), 
Pilatis, Eltern und Kind-Turnen, Turnen für Grundschulkinder von vier bis sieben Jahren und 
Turnen für die Größeren von sieben bis 13 Jahren angeboten.  
 
Es haben sich im Laufe der Jahre viele Leiterinnen große Verdienste in diesen Sparten 
erworben. Besonders hervorzuheben sind Ute Michaelsen, Christina Utermark, Heike Köhler, 
Angelika Graw und Mona Staatz, die diese Sparten besonders geprägt haben. 
 
 



314 

 
Monas „Staatz-Zirkus“ 2010 (von links) 

(hinten) Peter Busch, Willi Staatz, Jürgen Engelbrecht, Karsten Evers, Johann Rudolf Westphalen, Volker Kröger, 
Pay-Willi Jochims, Boie von der Heide 

(Mitte) Henning von Drathen, Ernst Lau, Hans-Günter Simons, Peter Krohn, Hans-Jürgen Meints, Hartmut 
Denzau, Volkert von Horsten, Erwin Schulze 

(vorn) Klaus-Jürgen Horn, Mona Staatz, Horst Schaper 

 
Ansonsten konnte der TSV in den Jahren seines Bestehens noch weitere Sparten anbieten:  

Badminton 1979 bis 2000 
Bodyworkout 2013 

  Feld- und Standboßeln 1965 bis heute 

Jump-Style 2009 bis 2010 
Schach 1965 bis 1972 
Straßenboßeln 2003 bis heute 

Video-Clip-Dancing 2005 bis 2012 
Walking 2002 bis heute 

 
Das vielfältige Angebot fand seinen Niederschlag in den Mitgliederzahlen: 

Jahr 1965 1970 1975 1980 1985 1990 1995 2000 2005 2010 2014 

Mitgl. 50 166 316 403 488 484 436 440 502 482 465 

 
Über 25 % der gesamten Bevölkerung der Gemeinde Elpersbüttel sind heute sportlich aktiv. 
Fast 50% aller Gemeindebürger sind Mitglied im TSV, der neben der sportlichen 
Komponente das Dorfleben auch durch weitere Angebote bereichert. Seit 1970 feiern die 
Kinder am Rosenmontag ein Kostümfest. Ebenfalls seit 1970 veranstaltet der TSV im 
September den Laternenumzug.  
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TSV-Fußballturnier 2011 

 
 

Am Vatertag fand von 1973 bis 1998 ein Volks- bzw. Radwandern statt, das sich großer 
Beliebtheit erfreut hatte. Bis heute finden noch das Vereins- und Spartenschießen sowie das 
Standboßeln um Preise und Pokale im Sommer und die Feldkämpfe im Winter statt. Diese 
Veranstaltungen sind offen für alle Bürger der Gemeinde. Zusätzlich werden in 
unregelmäßigen Abständen Koch-, Back- und Tanzkurse angeboten.  

 

  
Kanutour Jugendausschuss und TSV 2014 

 
Im Laufe der Jahre sind allerdings einige Aktionen aufgegeben worden – aber ebenso neue 
dazugekommen, wie z.B. die Ausrichtung des Maifeuers alle zwei Jahre, das Kinderzeltlager 
im Sommer, das Straßenboßeln der Boßelsparte, die alljährliche Fahrt zu den Karl-May-
Spielen, das Fußballturnier alle zwei Jahre und der Kinderspielenachmittag in der 
Adventszeit. Dies ist alles nur mit Hilfe engagierter Mitglieder möglich.  
 
Für besondere Dienste wird seit 1980 die Ehrennadel des TSV verliehen. Bisher wurden 
Sönke Matzen, Ruprecht Rathke, Walter Gall, Reimer Thode, Gretel von Drathen, Frauke 
Kromrei, Reimer Holm, Karl-Otto Schlieker (Bobby), Gustav Kromrei, Manfred Holzke, Horst 
Schneider, Ute Michaelsen, Harro Lohmann, Christina Utermark, Georg Huesmann, Peter 
Busch, Peter Kröger, Hans-Siem Groth, Margot Westphalen, Christa Engel, Jürgen Köhler, 
Dorothee Schäbitz, und Mona Staatz ausgezeichnet.  
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Aus Anlass des 20jährigen Bestehens des TSV stifteten die ehemaligen Vorsitzenden Matzen, 
Gall und Rathke einen Pokal für den „Sportler des Jahres“ im TSV, den sie nach Vorschlägen 
aus den Sparten und des Vorstandes wählen.  
 
2004 wurde ein neuer Pokal von den Töchtern der ehemaligen Vorsitzenden Birte Witt, geb. 
Radtke, Carmen Gall, Frauke Sobczak, geb. Matzen, und Maren Kortstock, geb. Matzen, 
gestiftet. Ab 1997 wird durch die ehemaligen Vorsitzenden auch ein Jugendsportler des 
Jahres gewählt.  
 
Bisher wurden geehrt: 
Erwachsene 

1985 Jochen Rohde 2000 Johann Hinrich Ehlers 

1986 Reimer Holm 2001 Frauke Engel 

1987 Anneliese Förster 2002 Frauke Sobczak 

1988 Ruth Halley 2003 Michael Kollath 

1989 Jörg Sieck 2004 Mona Staatz 

1990 Christina Utermark 2005 Torben Gosch 

1991 Peter Busch 2006 Horst Schneider 

1992 Georg Huesmann 2007 Manuela Heidmüller 

1993 Manfred Holzke 2008 Michael Jochims 

1994 Hans-Siem Groth 2009 Peter Paulsen 

1995 Friedrich Heins 2010 Volker Loewecke 

1996 Karl Heinz Will 2011 Angelika Graw 

1997 Ute Michaelsen 2012 Moni Dörscher 

1998 Karl Hermann Petersen 2013 Annelene Pörksen 
1999 Heike Köhler 

  Jugendliche  
1997 Nils Köhler 2006 Mario Post 
1998 Stefan Lücht 2007 Jesse Engel 
1999 Femke Werner 2008 Rolf Andresen 

2000 Dennis Dörscher 2009 Yassin Ingwersen 
2001 (keine Nominierung) 2010 Lukas Tietböhl 
2002 (keine Nominierung) 2011 (keine Nominierung) 
2003 Torge Werner 2012 Johannes Steffensen 

2004 Julius Gall 2013 Mirko Plath 
2005 Julia Engel 

 
  

Am 3. November 1990 feierte eine große Festversammlung den 25jährigen Geburtstag des 
TSV. Der Dank und die Glückwünsche galten den vielen aktiven Vereins- und 
Vorstandsmitgliedern des TSV, der bisher von folgenden Vorsitzenden geleitet wurde: 

1965 bis 1969 Sönke Matzen 
1969 bis 1975 Ruprecht Rathke 
1975 bis 1976 Walter Gall 
1976 bis 1994 Peter Busch 

1994 bis 1998 Jürgen Köpp 

1998 bis 2006 Bernd Groth 
2006 bis heute Michael Jochims 
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Schützensparte TSV Elpersbüttel-Eesch von 1971 
1971 übernahm der TSV Elpersbüttel-Eesch den damaligen 
Schützenverein Busenwurth. Geschossen wurde auf dem Saal der 
Gaststätte „Zum Landhaus“ und für jeden Übungsabend musste der 
Schießstand auf- und wieder abgebaut werden. Zunächst hatte die Sparte 
mit dem Spartenleiter Uwe Heesch regen Zulauf (über 40 Mitglieder), 
doch nach drei Jahren gab es Unstimmigkeiten. Der Aufbau des 
Schießstandes klappte gut, aber für den Abbau fanden sich kaum noch 
Schützen und der Schießbetrieb ruhte ab Februar 1975 für eine kurze 
Zeit, bis eine neue Unterkunft auf dem Boden über dem Saal in der Gaststätte „Zur 
Jägersburg“  gefunden war. Erich Dörscher wurde zum neuen Spartenleiter gewählt und mit 
Hilfe von Hans Altbürger, Willi Bubbers, Sönke Matzen und Klaus Rohde konnte ein fester 
Schießstand mit acht Ständen errichtet werden. Der Sportverein und die Gemeinde 
Elpersbüttel unterstützten das Vorhaben. Am 16. November 1975 konnte der neue 
Schießstand eingeweiht werden und mit sechs Gewehren und zwei Luftpistolen waren gute 
Voraussetzungen geschaffen.   
Die Spartenmitglieder zeigten großes Engagement und beteiligten sich am Fünf-
Dörferschießen (Bargenstedt, Elpersbüttel, Epenwöhrden, Nindorf, Wolmersdorf), an der 
Kreis-Pokal-Woche  und an Rundenwettkämpfen. Ein Sparten- und Vereinsschießen in der 
Gemeinde und das Pokalschießen in der Meldorf Woche wurde ins Leben gerufen.  
 

 
Treff bei Klaus Rohde zur Abholung vom Königspaar Karin Hagge und Hermann Petersen 2004 

 
Ein Wettkampfschießen mit den Jägern aus der Gemeinde und auch der Wettkampf 
zwischen Gemeindevertretung, TSV Vorstand und Schützensparte sowie interne Wettkämpfe 
werden bis heute mit großer Begeisterung durchgeführt. Die Frauen beteiligen sich auch 
heute noch am Kreis-Damenschießen.  
Der Wunsch nach einer eigenen Fahne erfüllte sich am 6. Mai 1989, als in einer Feierstunde 
die Standarte durch Bürgermeister Huesmann geweiht wurde. Die Sparte beging 1996 ihr 25-
jähriges Bestehen im Beisein von vielen Gästen mit Kaffee und Kuchen.   
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Schießen zur Meldorf Woche 2014 Standaufsicht Knut Schnier  

 
Heute hat die Sparte ca. 20 aktive Schützen und Schützinnen sowie sechs Jugendliche. 
Neben dem Schießen kommt auch die Geselligkeit nicht zu kurz. Es gibt einmal im Jahr ein 
Königsschießen auf eine verdeckte Scheibe und zu Weihnachten eine gemütliche 
Weihnachtsfeier. 
 
Spartenleiter waren: 

1971 – 1975    Uwe Heesch 2001 – 2004    Uwe Petersen 

1975 – 1983    Erich Dörscher 2004 – 2009    Hans Joachim Tietz 

1983 – 1987    Horst Halley 2009 – 2010    Axel Rehse 

1987 – 1991    Emil Voß 2010 – 2013    Klaus Rohde 

1991 – 2001    Hermann Petersen 2013 –             Willi Staatz 
  
Königspaare von 1977 bis 2014 
1977 Marga Käding/Harro Käding 1996 Marina Lemburg/Werner Riemann 
1978 Thea Möller/Helmut Biermann 1997 Ute Rohde/Klaus Rohde 
1979 Irene Biermann/Ralf Marohn 1998 Birgit Karstens/Hans-Joachim Tietz 
1980 Wilhelmine Schütte/Hans Altbürger 1999 Moni Dörscher/Uwe Petersen 
1981 Moni Dörscher/Hans Altbürger 2000 Moni Dörscher/Karl-Hermann Petersen 
1982 Ute Rohde/Hans Hamann 2001 Tina Puls/Dieter Lemburg 
1983 Wilhelmine Schütte/Emil Voß 2002 Birgit Tietz/Karl-Hermann Petersen 
1984 Ruth Halley/Klaus Rohde 2003 Thea Möller/Karl-Hermann Petersen 
1985 Ruth Halley/Horst Halley 2004 Karin Hagge/Karl-Hermann Petersen 

1986 Else Heins/Willi Bubbers 2005 Nicole Schulz/Karl-Hermann Petersen 
1987 Thea Möller/Martin Käding 2006 Karin Hagge/Lothar Zick 
1988 Ute Rohde/Erich Dörscher 2007 Doris Hamann/Karl-Hermann Petersen 
1989 Birgit Karstens/Egon Tamms 2008 Moni Dörscher/Horst Schaper 
1990 Thea Möller/Erich Dörscher 2009 Karin Hagge/Axel Rehse 
1991 Thea Möller/Karl-Hermann Petersen 2010 Thea Möller/Lothar Zick 
1992 Ruth Halley/Lothar Zick 2011 Thea Möller/Jan Borneman 
1993 Thea Möller/Hans-Joachim Tietz 2012 Mona Staatz/Jan Borneman 
1994 Thea Möller/Hans-Joachim Tietz 2013 Pia Möhring/Knut Schnier 
1995 Dagmar Zick/Paul-Hans Asmus 2014 Dagmar Zick/Horst Schaper 

 

 



319 

13. Menschen aus Elpersbüttel 
 

13.1. Dorothea Brandt, geb. Schröder – 104 Jahre alt 
 
Am 14. Juni 1910 wurde Dorothea Schröder am Eescherdeich geboren. Sie hatte acht 
Geschwister, darunter waren der Schäfer Hermann Schröder und der Landwirt Willi 
Schröder. Nach der Schulzeit war sie früh in Stellung gewesen. Sie heiratete den Landwirt 
Walter Koslowski aus Österdeichstrich. Aus der Ehe gingen zwei Kinder hervor. Die 
Schwiegereltern stammten aus Landsberg an der Warthe und arbeiteten im Sommer auf 
dem Osterhof bei Büsum. Sie waren sehr sparsam und konnten den Hof in Österdeichstrich 
erwerben. 

Sie ist 104 Jahre alt, und trotz ihres hohen Alters erfreut sich die gebürtige Dithmarscherin guter Gesundheit 
im Imland-Seniorenhaus. Geistig fit hält sie sich mit Gesellschaftsspielen. Dorothea Brandt fühlt sich im 
Seniorenhaus wohl und erhält regelmäßig Besuch von Tochter Gerdi Peters und Schwiegersohn Godber 
Peters.                                                                                                                    Eckernförder Zeitung vom 17. Juni 2014 

 
Mit ihrem zweiten Mann Hermann Brandt, geboren in Heiligenstedten, zog sie 1947 ins 
Ostseebad Eckernförde. Aus dieser Ehe stammt ein weiteres Kind. Drothea Brandt hat  fünf 
Enkel und vier Urenkel. Mit 104 Jahren ist sie heute die älteste Einwohnerin Eckernfördes. 
Sie lebt nach einem Oberschenkelhalsbruch in einem Seniorenhaus und erfreut sich sonst 
guter Gesundheit. Geistig fit hält sie sich mit Gesellschaftsspielen. 

 
 

13.2. Bürgermeister Emil Busch 
 
Emil Busch wurde am 16.November 1904 auf dem Hof seiner Eltern in Elpersbüttel geboren. 
Schon in Kindertagen begann er mit dem Boßeln und pflegte dieses Hobby bis ins hohe Alter. 
Einige Jahre war er Vorsitzender des Boßelvereins Mielebund. Nach seiner Schulzeit in 
Elpersbüttel und Meldorf besuchte er zwei Semester die Landwirtschaftsschule in Heide und 
lernte anschließend auf Höfen in Bunsoh und im Kaiser-Wilhelm-Koog.  
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Gleich nach der Schule begann er mit dem Reiten im Reiterverein Concordia Elpersbüttel 
und erwarb das Deutsche Reitabzeichen und auch das 
Deutsche Fahrabzeichen. Viele Jahre nahm er aktiv am 
Ringreiten teil und war Mitglied im Ringreiterverein 
Elpersbüttel.  
Nach seiner Heirat mit Frieda Kolster im Jahr 1929 pachtete 
das Ehepaar Busch bis 1936 die Gaststätte „Zum Landhaus“ in 
Elpersbüttel. Als Gründungsmitglied der freiwilligen 
Feuerwehr Elpersbüttel war er aktiver Feuerwehrmann bis 
1952 und erhielt die Brandschutzehrenzeichen in Silber und 
Gold.  
Den elterlichen Hof übernahm Emil Busch 1936, den er bis 
1960 bewirtschaftete. Auch der Jagd war er sein Leben lang 

verbunden. Von 1938 bis 1969 war er Jagdpächter und erhielt 1963 die Treuenadel in Silber. 
Der Gemeindevertretung gehörte er 23 Jahre (1951 bis 1974) an und leitete die Geschicke 
der Gemeinde 19 Jahre (1951 bis 1970) als Bürgermeister. Er setzte sich durch den Bau von 
Siedlungshäusern in Elpersbüttel und Elpersbüttelerdonn für die Flüchtlinge ein und stand 
der Entwicklung der Schullandschaft positiv gegenüber. In seine Amtszeit fielen 1954/55 der 
Bau der zweiklassigen Volksschule und der Erweiterungsbau 1965 zur Dörfer-
gemeinschaftsschule. 
Im Sielverband war er Interessenten-Aufseher und Vorstandsmitglied. Dem TSV Elpersbüttel-
Eesch gehörte er als Gründungsmitglied bis zu seinem Tode 1997 als passives Mitglied an. 

 
 

13.3. Bürgermeister Reimer Thode 
 
Reimer Thode wurde 1925 auf dem elterlichen Bauernhof an der Bundesstraße in Eesch 
geboren, besuchte die Volksschule in Eesch, lernte Landwirtschaft und wurde 18-jährig zur 
Wehrmacht eingezogen. Nach dem Krieg arbeitete er auf dem elterlichen Hof und übernahm 
1952 den Betrieb.  
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Schon früh interessierte er sich für Gemeindepolitik und gehörte von 1955 bis 1974 der 
Gemeindevertretung der Gemeinde Eesch an. Von 1964 bis 1974 bekleidete er das Amt des 
Bürgermeisters.  
Reimer Thode setzte sich für seine Gemeinde ein und förderte 1969 den Bau eines Baracken-
Camps für die Erprobungsstelle der Bundeswehr am Eescherdeich. Einer Gebietsreform, die 
das „Aus“ für die kleinen ländlichen Gemeinden bedeutete, stand er skeptisch gegenüber. 
Als jedoch die Landesregierung am 13. Dezember 1973 beschloss, dass die Gemeinde Eesch 
mit Wirkung vom 1. Januar 1974 in die Gemeinde Elpersbüttel eingemeindet werden sollte, 
setzte er sich für ein gutes Miteinander ein und förderte die Gründung einer gemeinsamen 
Allgemeinen Wählervereinigung. 
Als Bürgermeister rief Reimer Thode 1965 mit anderen zusammen zur Gründung des 
Sportvereins TSV Elpersbüttel-Eesch auf und wurde mit großer Mehrheit zum 
stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. Dieses Amt, das er mit großer Umsicht und 
Ausgeglichenheit ausübte, hatte er 20 Jahre lang bis 1985 inne. In diese Zeit fielen der Bau 
der Mehrzweckhalle und die Anschaffung vieler Sportgeräte. Er ließ es sich nicht nehmen, 
bei den Wandertagen oder Radtouren die Verpflegungsstation zu übernehmen. Bei seiner 
Verabschiedung aus dem Vorstand wurde er mit der Verleihung der Ehrennadel des TSV 
geehrt. 

 
 

13.4. Walter Gall – Schulleiter in Eesch und Elpersbüttel 
 
Walter Gall wurde 1925 in Gallnau/Westpreußen geboren. Er schloss die Schule mit dem 

Abitur ab, musste dann als Soldat nach Frankreich und erlitt 
dort eine schwere Verwundung.  
Nach dem Krieg siedelte er sich in Sachsen an, wurde dort 
Lehrer und bald darauf Schulleiter in Steina. 1958 flüchtete er 
mit seiner Familie aus der DDR und kam über Berlin nach 
Schleswig-Holstein. Hier wurde sein Lehrerexamen aus der 
DDR nicht anerkannt, so dass er die Lehrerprüfung nach 
kurzer Vorbereitungszeit erneut ablegen musste. 
 
Als Lehrer war er kurze Zeit in Schmedeswurth tätig, danach 
in St. Michaelisdonn, ehe er 1959 die Volksschule in Eesch 
übernahm.  

1961 wechselte er als Schulleiter an die Dörfergemeinschaftsschule in Elpersbüttel und hatte 
zusammen mit den Bürgermeistern Huesmann und Groth einen maßgebenden Einfluss auf 
die Zusammenlegung der Grundschulen in Elpersbüttel und Windbergen, um so die Schulen 
in beiden Dörfern zu erhalten. 
 Walter Gall war ein guter Lehrer. Mit großer Geduld und Einfühlungsvermögen hat er seinen 
Schülerinnen und Schülern Wissen vermittelt, ihre Begabungen gefördert und sie mit Güte 
und der notwendigen Konsequenz erzogen. 
Als Schulleiter hat er sich auch um die Ausbildung junger Lehrerinnen und Lehrer verdient 
gemacht. Er führte mehrere Junglehrer zum 2. Staatsexamen und betreute häufig Studenten 
der Pädagogik in ihren Praktika, um sie auf den Beruf des Lehrers vorzubereiten. Im Juni 
1987 wurde Walter Gall nach 43 Dienstjahren in den Ruhestand verabschiedet. 
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In all seinen Jahren als Schulleiter gab Walter Gall dem Dorfleben große Impulse. Er half 
1962 bei der Wiederbelebung der Landjugendgruppe Elpersbüttel, war entscheidender 
Mitbegründer des TSV Elpersbüttel-Eesch, dessen Vorsitzender er zwei Jahre lang war, und 
setzte sich als Vorstandsmitglied in verschiedenen Vereinen für die Dorfgemeinschaft ein. Er 
organisierte Reisen in die DDR und in mehrere europäische Hauptstädte, die in der 
Bevölkerung großen Anklang fanden. Als Mitverfasser der Dorfchronik brachte er sein großes 
geschichtliches Wissen ein und widmete sich als Gemeindevertreter von 1974 bis 1986 
insbesondere der Entwicklung des Fremdenverkehrs in unserer Region und unterstützte den 
Bau der Mehrzweckhalle. Walter Gall hat sich um die Gemeinde Elpersbüttel und um die 
Grundschule Elpersbüttel-Windbergen verdient gemacht. Er verstarb am 19. August 2000 im 
Alter von 74 Jahren.                           

 
 

13.5. Ehrenbürger Georg Huesmann  
 

Am 17. Juli 1926 wurde Georg Huesmann auf dem elterlichen 
Hof in Lütjenbüttel geboren. Nach der achtjährigen Schulzeit 
an der Volksschule in Elpersbüttel absolvierte er eine 
zweijährige landwirtschaftliche Lehre, besuchte die 
Landwirtschaftsschule. Seine Ausbildung rundete er mit 
einem Lehrgang an der Reit- und Fahrschule in Eutin ab. 
 
Im Oktober 1943 wurde Georg zum Militär eingezogen. Die 
Ausbildung erfolgte in Danzig, Lübeck und Schlesien, bevor er 
im Juli 1944 zum Einsatz an der Westfront in der Normandie 
kam. Im September wurde er von den French Canadian 
Troups bei Dünkirchen gefangengenommen und kam nach 

England in verschiedene Gefangenenlager, u.a. auch in ein Lager direkt am Loch Ness in 
Schottland. Die Gefangenen mussten in der Landwirtschaft helfen.  Mehr als zwei Jahre 
wurde er in Bristol beim Wiederaufbau zerstörter Infrastruktur eingesetzt und wurde 
schließlich 1948 nach Hause entlassen. 
Zunächst arbeitete Georg Huesmann auf dem elterlichen Hof und ging dann in Stellung bei 
Kruse in Epenwöhrden. Am 1. August 1950 übernahm er den elterlichen Hof und heiratete 
kurze Zeit später Ottilie Suhr aus dem Christianskoog. Aus der Ehe gingen drei Kinder hervor, 
Jürgen, Gerd und Maren.  
1982 bauten die Huesmanns in der Bäckerstraße ein Altenteilerhaus, 1988 übernahm Sohn 
Gerd den Hof seiner Eltern. 
Schon früh engagierte sich Georg für die Allgemeinheit. 1955 übernahm er von Hans Holm 
den Vorsitz im Ringreiterverein Elpersbüttel, bis 1960 Hans Busch dieses Amt übernahm.  
 
Von 1955 bis 1969 bekleidete Georg den Posten des stellvertretenden Jagdvorstehers in 
Elpersbüttel und anschließend war er bis 1974 Vorsteher der Jagdgenossenschaft. Er gehörte 
von 1959 bis 1994 der Gemeindevertretung der Gemeinde Elpersbüttel an. In diesen 35 
Jahren war er stets Ehrenbeamter: 
1959 bis 1962   2. stellv. Bürgermeister 
1962 bis 1970   1. stellv. Bürgermeister 
1970 bis 1994   Bürgermeister und Vorsitzender der Gemeindevertretung 
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Georg Huesmann erkannte frühzeitig die politischen und wirtschaftlichen Entwicklungen und 
konnte diese für die Gemeinde Elpersbüttel nutzen. In seine Amtszeit als Bürgermeister 
fielen wichtige Entscheidungen im Rahmen der Flurbereinigung, durch die die Infrastruktur 
der Gemeinde erheblich verbessert werden konnte: 
- Ausbau des gemeindlichen Wegenetzes 
- Errichtung von 2 Kinderspielplätzen im Rahmen der Dorferneuerung 
- Ausbau des Dorfplatzes 
- Neuregelung der Entwässerung 
 
Von 1970 bis 1975 war Georg Huesmann stellvertretender Sielverbandsvorsteher des 
Sielverbandes Südermeldorf und anschließend bis 2000 dessen Vorsitzender. Er setzte gegen 
erheblichen Widerstand einiger Landwirte den Bau eines neuen Vorfluters durch, der die 
Entwässerung erheblich verbessert hat. 
Auf  Kreisebene bekleidete er 23 Jahre lang das Amt des stellv. Vorsitzenden des Wege-
unterhaltungsverbandes Dithmarschen und war von 1985 bis 1994 Mitglied des National-
parkkuratoriums Dithmarschen. 
Georg Huesmann förderte die Weiterentwicklung der Schulsysteme. Er war von 1962 bis 
1972 Schulverbandsvorsteher des Schulverbandes Elpersbüttel-Eesch und setzte den 
Neubau der Dörfergemeinschaftsschule in Elpersbüttel durch. 
 
Durch die Initiative der Bürgermeister Huesmann und Groth konnten zunächst die Grund-
schulstandorte in Elpersbüttel und Windbergen durch Zusammenschluss der Schulen 
erhalten werden. Zusammen mit dem Bürgermeister aus Windbergen setzte er sich später 
erfolgreich für die Errichtung eines Kindergartens im Schulgebäude in Windbergen ein. 
Durch die Aufgabe des Schulstandortes Windbergen konnte die Grundschule Elpersbüttel-
Windbergen in Elpersbüttel gesichert werden. Mehrere Jahre war Georg Huesmann stellv. 
Vorsitzender des Schulverbandes Meldorf und wurde 1991 bis 1994 zum 
Schulverbandsvorsteher gewählt. 
Als Bürgermeister und Sielverbandsvorsteher setzte er sich für die Eindeichung der 
Dithmarscher Bucht mit einer Badestelle auf dem Gebiet der Gemeinde Elpersbüttel ein. In 
seiner Amtszeit konnte sich der Fremdenverkehr sprunghaft entwickeln. Am Deich wurden 
ein Strandbetriebsgebäude mit Kiosk und großzügige Parkplätze errichtet. 
  
Durch den Bau einer Mehrzweckhalle bei der Schule konnte der Schulsport gefördert 
werden und der TSV Elpersbüttel-Eesch e.V. erhielt optimale Trainingsbedingungen. Weiter 
machte er sich um die Dorfchronik verdient. 
Von 1964 bis 1998 war Georg Huesmann Mitglied des Verwaltungsrates der Verbands-
sparkasse Meldorf und gehörte von 1972 bis 1998 dem Kreditausschuss an. Auch hier bewies 
er Sachkompetenz, sein Wort hatte Gewicht und er errang die Achtung der Bediensteten. 
Deshalb war er mehrere Jahre stellvertretender Vorsitzender des Verwaltungsrates. Für 
seine Verdienste wurde er mit der Eberle-Medaille ausgezeichnet. 
  
Auch um das Feuerwehrwesen hat er sich verdient gemacht. Er war von 1956 bis 1981 
Wehrführer der Freiwilligen Feuerwehr Elpersbüttel. In dieser Zeit setzte er den Bau eines 
Feuerwehrgerätehauses durch. Für seine Verdienste erhielt er 1978 das Brandschutz-
ehrenzeichen in Silber und 1983 das Ehrenzeichen in Gold. 
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Bei all seinen Ämtern und Funktionen hat Georg Huesmann stets große Sachkompetenz, 
Verhandlungsgeschick und Beharrlichkeit bewiesen. Wichtig war ihm eine solide 
Finanzierung  der Projekte. Durch seine Arbeit wurde die kommunale Selbstverwaltung auf 
Gemeinde-, Amts- und Kreisebene und deren Ansehen gefördert. Am Ende seiner Amtszeit 
als Bürgermeister wurde er 1994 mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet und zum 
Ehrenbürger der Gemeinde Elpersbüttel ernannt.  

 
 

13.6. Hans-Siem Groth 
 
 Hans-Siem Groth wurde am 19. Juni 1934 am Elpersbüttelerdeich geboren, erlernte den 

Beruf des Elektrikers und war viele Jahre bei der Raffinerie in 
Hemmingstedt als Mess- und Regeltechniker beschäftigt. Zum 
40. Arbeitsjubiläum im Jahre 1997 wurde er vom 
Kreispräsidenten mit der Verdienst-Medaille des Landes 
Schleswig-Holstein ausgezeichnet. 
 
1957 heiratete er seine Frau Friethjen und sie gründeten eine 
Familie. In der Straße „Himmelsberg“ bauten sie 1959 
gemeinsam ihr eigenes Haus. Als die Familienplanung 1964 mit 
insgesamt drei Kindern abgeschlossen war, widmete sich Hans-
Siem Groth diversen ehrenamtlichen Tätigkeiten innerhalb und 
außerhalb der Gemeinde.  

In Elpersbüttel engagierte er sich z.B. ab 1966 als Spielleiter der Theatergruppe im 
Ringreiterverein Elpersbüttelerdonn. Jedes Jahr zum Herbstball wurde ein neues Stück 
eingeübt. 1971 wurde die Laienspielgruppe ein eigenständiger Verein. Als Leiter des Vereins 
führte er das Laienspiel zu einem beachtlichen Niveau mit Auftritten auf verschiedenen 
Bühnen im Meldorfer Umland. Auf seine Initiative hin gründete sich die „Dithmarscher 
Speeldeel“, ein Zusammenschluss der meisten Laienspielgruppen im Kreis. Seit 1998 ruht die 
Laienspielgruppe Elpersbüttelerdonn nach 26 Vereinsjahren und 48 einstudierten Theater-
stücken. Hans-Siem Groth machte sich nicht nur mit seinen Theaterstücken um den Erhalt 
der plattdeutschen Sprache verdient. Bei vielen Veranstaltungen trat er als Vorleser in dieser 
Mundart auf. 
Im TSV Elpersbüttel-Eesch e.V. engagierte sich Hans-Siem Groth über viele Jahre als 
Sportwart (1976 bis 1994) und wurde 1994 für seine ehrenamtlichen Verdienste mit der 
Ehrennadel des Vereins zum Sportler des Jahres gekürt. Im Ringreiterverein 
Elpersbüttelerdonn war er von 1972 bis 1998 als 2. Vorsitzender tätig. 
 
Eines seiner Hobbys war die hausgemachte Musik. Mit seiner „Quetschkommode“ spielte er 
nicht nur im privaten Umfeld gerne auf, sondern begleitete viele Jahre das Laternelaufen 
beim Sportverein oder beim Kindergarten und gestaltete musikalisch die alljährliche 
Seniorenfeier mit. 
Seine Ansprachen zum Volkstrauertag an den Gedenkstätten in Elpersbüttel und Eesch lagen 
ihm besonders am Herzen. Am 20. Juni 2013 verstarb Hans-Siem Groth im Alter von 79 
Jahren. 
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13.7. Wolfgang Hosse, Mitbegründer des 

Musikschulwesens 
 
 Wolfgang Hosse wurde am 26. September 1934 in Wandsbek geboren. Die Schulzeit schloss 
er 1954 mit dem Abitur am Altonaer Christianeum ab. Eine Lehre zum 
Außenhandelskaufmann folgte.  Danach war er über vier Jahre als leitender Angestellter in 
der Industrie tätig, aber sein Wunsch war es Lehrer zu werden. Er studierte parallel zu seiner 
Berufstätigkeit in Münster, Hamburg und später dann in St. Gallen/Schweiz. Nach dem 
Examen blieb er in der Schweiz und unterrichtete die Abschlussklassen in der Schule Am 
Grabserberg im Kanton Sankt Gallen. 
1970 zog Wolfgang Hosse nach Nordermeldorf und unterrichtete bis zu seiner Pensionierung 
im Jahr 1995 an den Beruflichen Schulen in Meldorf in der kaufmännischen Abteilung. Er 
wurde deren Leiter 1988.   
 Getreu seinem Motto „Musik ist Breitensport für die Seele“ engagierte er sich 
außerschulisch für die musikalische Ausbildung junger Menschen. Er war 1971 Mitgründer 
des Vereins der Meldorfer Musikschule. Er strebte danach, Musikschulunterricht an jedem 
Grundschulstandort zu ermöglichen. Von 1975 bis 1988 war er nebenamtlicher Leiter der 
Musikschule in Dithmarschen und von 1988 bis 1993 deren Geschäftsführer. Die 
Dithmarscher Musikschule wurde nach ihrer „Professionalisierung“ zu der heute größten 
und erfolgreichsten Musikschule des Landes Schleswig-Holsteins. 
 
Auf überregionaler Ebene war er Gründungsmitglied des Landesverbandes der Musikschulen 
Schleswig-Holsteins e.V., von 1982 bis 1992 war er Vorsitzender des Landesvorstandes. Nach 
der Wende machte er sich um den Aufbau der Musikschule Stralsund verdient und erhielt 
für sein Wirken den Ehrenteller der Hansestadt Stralsund. 1990 wurde er vom 
Ministerpräsidenten Björn Engholm mit der „Schleswig-Holstein-Medaille“ geehrt.  
 

  
Bundespräsident Richard von Weizsäcker lud 1994 zum Empfang auf Schloss Bellevue in Berlin  
und 1995 erhielt Wolfgang Hosse vom Landesverband der Musikschulen Schleswig-Holsteins  

die „Fritz-Jöde-Medaille“ für besondere Verdienste 



326 

Wolfgang Hosse gründete 1971 den Förderungsverein für die Dithmarscher Musikschule, 
deren Vorsitzender er bis heute ist.  
Auch in der Kommunalpolitik engagierte er sich aktiv. Von 1972 bis 1976 war er 
Gemeindevertreter in Nordermeldorf und von 1976 bis 1982 Stadtvertreter in Meldorf. Bei 
seinem Ausscheiden wurde ihm als Anerkennung für seine kommunalpolitische Tätigkeit, 
den Aufbau der Musikschule und die Leitung der Volkshochschule in Meldorf das Stadtsiegel 
verliehen. 
Seiner alten Wirkungsstätte in Nordermeldorf ist Hosse bis heute treu geblieben. Er spielt 
dort seit 1971 in der Feuerwehrkapelle mit und bläst die Basstuba. 
  
1986 zog Hosse infolge einer Stadtsanierungsmaßnahme aus Meldorf nach Elpersbüttel. 
Auch hier war Wolfgang Hosse ehrenamtlich tätig. Er war einer der Mitarbeiter am 
„Dörpsblatt“ und Erfinder des „Elpi“. Seine Glossen zum Tagesgeschehen regten zum 
Nachdenken und Schmunzeln an. Die Förderung des Fremdenverkehrs und die Gestaltung 
des Ortsbildes lag ihm am Herzen. Er war 1999 Initiator der Gründung des Elpersbütteler 
Dorfvereins eV.  

 
 

13.8. Springreiter Kurt Jarasinski 
 
Kurt Jarasinski wurde am 6. Nov. 1938 in Elpersbüttel geboren. Sein Vater fiel im Krieg und 
Kurt wuchs mit seinen vier Geschwistern in der strohgedeckten Kate in der Dorfstraße auf. 
Um die Familienkasse aufzufüllen, mussten die Kinder schon in frühen Jahren ein paar Mark 
mitverdienen. Er half auf dem Hof von Hans Busch. Die Arbeit auf dem Feld und mit den 
Tieren gefiel ihm. Deshalb ging er nach der Schulzeit als landwirtschaftlicher Gehilfe bei Hans 
Busch in Stellung. In der Freizeit ritt er dessen Pferde. Sein reiterliches Talent fiel bald auf 
und 1954 gewann er bei einem Reitturnier in Meldorf das A-Springen auf Nora. Konrad Sieg 
beobachtete den jungen Reiter und holte ihn als Pferdepfleger an seine Reitschule in Heide. 
Wenn Pferdekäufer kamen, musste Kurt vorreiten. Er lernte dadurch viele Pferde mit ihren 
Eigenarten kennen und wusste sich auf jeden Vierbeiner einzustellen.  
 
Mit den Holsteinern Hanko und Tornado betrat Kurt Jarasinski 1956 die nationale 
Turnierszene mit einem 3. Platz beim 2-Pferde-S-Springen in Hannover. Seine Ritte waren 
z.T. tollkühn und sein Reitstil sah nach einem Ringkampf mit dem Pferd aus. So erhielt er 
seinen Spitznamen „Mau-Mau“. Fachleute merkten sich seinen Namen und Kurt wechselte 
nach Bielefeld, wo er die Pferde der Firma Wahl&Co ritt. Mit der westfälischen Stute 
Raffaela begann ein steiler Siegeszug. Er erreichte 1959 bei den Deutschen Meisterschaften 
in Berlin den 3. Platz und gewann 1960 u.a. mit Raffaela als einziges fehlerfreies Paar vor 
Fritz Thiedemann das Hamburger Springderby, das schwerste Springen der Welt.  
 
Als Fritz Tiedemann1961 vom aktiven Sport zurücktrat und die Holsteiner Pferdezucht ein 
neues Aushängeschild im internationalen Springsport suchte, fiel die Wahl fast zwangsläufig 
auf Kurt Jarasinski.  
Aus Bielefeld durfte er Raffaela und Ramzes, die beiden besten Pferde von Wahl & Co, mit 
nach Elmshorn nehmen. Dazu kamen Godewind, den er von Fritz Tiedemann übernahm und 
Torro, das Pferd, mit dem er am besten zurechtkam. Es folgten in den nächsten drei Jahren 
viele nationale und internationale Siege.  
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Hervorzuheben ist sein Sieg am 24.07.1962 in London, als er beim Longsdale Championship 
Mächtigkeitsspringen im 2. Stechen den King George 
Cup gewann, der ihm von Königin Elisabeth II in ihrer 
Loge überreicht wurde.  
Kurt galt für die olympischen Spiele 1964 in Tokio als 
erste Wahl für die Springreiter. Ein Autounfall im Mai 
1964 warf ihn entscheidend zurück. Er erholte sich aber 
schnell und Peter Schmitz aus Aachen verzichtete auf 
seine Nominierung, so dass Kurt als Ersatzreiter nach 
Tokio reiste. Er kam dort auch zum Einsatz, weil Alwin 
Schockemöhles Pferde nicht in Form waren und errang 
zusammen mit Hans-Günter Winkler und Hermann 
Schridde die Goldmedaille im Mannschafts-
Wettbewerb.  
 
                  

 
Der Elpersbütteler und die Königin von England 1962 

 
Ein großer Rummel brach über Kurt herein. Die Heimat erstattete dem Sieger den 
gebührenden Dank. Er wurde von Georg Huesmann und Hans Busch nach der Landung in 
Fuhlsbüttel auf die Schultern gehoben und nach Elpersbüttel „entführt“.  
 
Kurt Jarasinski erhielt aus der Hand des Bundespräsidenten das Silberne Lorbeerblatt, die 
höchste Sportauszeichnung der Bundesrepublik. Es gab Ehrungen durch den Reiterverband, 
Empfänge, Einladungen und Autogrammstunden. Der Höhepunkt für Kurt selbst? „Der 
Empfang in meiner Heimatgemeinde Elpersbüttel!“ Ja, Elpersbüttel war aus dem Häuschen! 
„Elpersbüttel grüßt seinen Goldmedaillengewinner Kurt Jarasinski“ prangte ein Plakat über 
der Bundesstraße.  
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Bei der Siegesfeier im Landhaus fasste der Saal nicht die vielen Menschen, die gekommen 
waren, um Mau-Mau zu gratulieren. Bier und Köm flossen in Strömen.  
 
Es folgten weiter große internationale Erfolge, Kurt war nun in der großen Welt zu Hause, er 
blieb aber immer ein einfacher Mensch. Zu Zeiten, als seine Kollegen in Luxushotels 
abstiegen, logierte Kurt in der Nähe der Pferde im „Hotel de Box“, wie er es nannte.  
 

 
Hans-Günter Winkler, Gustav Forte, Alwin Schockemöhle, Kurt Jarasinski, Herrmann Schridde 

 
1968 schlug Olympia-Inspekteur Fritz Tiedemann Kurt mit seinem „Kracher“ Revale für die 
olympischen Spiele in Mexiko vor, konnte sich aber gegen die Funktionäre der Deutschen 
Reiterei nicht durchsetzen. Sie nominierten Hermann Schridde, der im entscheidenden Ritt 
70,25 Fehlerpunkte machte. „Mit Jarasinski hätten wir Gold geholt!“, beharrte Fritz 
Tiedemann und trat verärgert zurück.  
Kurt erlebte dennoch die Olympiade als Betreuer der japanischen Springreiter-Equipe, die er 
seit Anfang 1968 betreute. Aber seine persönliche Leistungskurve senkte sich nach unten. Er 
setzte alles auf die Japaner und nicht auf seine reiterlichen Fähigkeiten, kümmerte sich 
immer weniger um seine Nachwuchspferde. So war sein Name immer seltener in den 
Siegerlisten zu finden. Hinzu kamen persönliche Schwierigkeiten.  
 
Im Juli 1971 trennten sich der Holsteiner Verband und Kurt. Auf Vermittlung von Fritz 
Tiedemann zog Kurt mit den Japanern nach Griesstädt am Inn, um dort die Trainingsarbeit 
fortzusetzen. Wegen der Misserfolge der Japaner bei der Olympiade 1972 in München 
verließen die Japaner Deutschland.  
Mit Revale konnte sich Kurt 1972 noch zweimal in eine Siegerliste eintragen: in Bremen beim 
Hallenturnier und beim Pfingstturnier in Wiesbaden. Danach blieb das Siegerbuch 
geschlossen.  
Kurt hatte in seinem Leben drei wirkliche Freunde: Fritz Tiedemann, Alwin Schockemöhle 
und Sönke Sönksen, die ihm wiederholt halfen, aber auch sie konnten letztlich nichts 
ausrichten und hatten zuletzt keinen Kontakt mehr zu ihm.  
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In den letzten 10 Jahren bis zu seinem Tod war Kurt Jarasinski als Trainer im Raum Aachen, 
Düren und Heinsberg tätig. Er starb am 27. Okt. 2005.  
Quellen: Werner Schockemöhle, Reiter, Pferde und Parcours – Mein Bruder Alwin und die jungen Deutschen 
Springreiter, Limpert – Verlag Frankfurt a.M. 1962 
Werner Schockemöhle, Deutsche Springreiter, Limpert – Verlag Frankfuhrt a.M. 1969 
Wilhelm Fischer, Reiter, Pferde, Turniere – berühmte deutsche Springreiter und ihre Pferde 
Dorfarchiv Elpersbüttel Inv. Verz. 9.33.2 Dorfstraße 
Dorfarchiv Elpersbüttel Inv. Verz. 1.38 Kurt Jarasinski - Fotografien und Zeitungsartikel 
Dorfarchiv Elpersbüttel Inv. Verz. 1.22 Materialien zu Kurt Jarasinski 

 
 

13.9. Ehrenbürger Peter Busch 
 
Peter Busch erblickte am 12. April 1944 in Elpersbüttel das Licht der Welt. Von 1951 bis 1955 
besuchte er die Volksschule in Elpersbüttel, anschließend bis 1960 die Realschule in St. 

Michaelisdonn, ab 1961 die Gelehrtenschule in Meldorf und 
machte hier 1965 sein Abitur.  
 
1965 begann Peter das Studium an der Pädagogischen 
Hochschule in Kiel – Wahlfach Mathematik, Ausbildung zum 
„pädagogischen Zehnkämpfer“, d.h. Methodik in Mathe, 
Deutsch, Englisch, Kunst, Musik, Sport – und nebenbei je ein 
Semester Klimatologie und Volkstanz sowie zwei Semester 
Landeskunde mit Exkursionen. Seine Examensarbeit hieß: Die 
Schule in Elpersbüttel – eine pädagogische Aufnahme. 
 
Seine Laufbahn im Schuldienst begann Peter 1968 als Lehrer 

an der Christian-Timm-Realschule für Jungen in Rendsburg (bis 1974), führte über die 
Realschule Meldorf (bis 1981) zur Hauptschule (bis 1987) und anschließend kam er als 
Schulleiter an die Grundschule Elpersbüttel-Windbergen, wo er 2005 sein 40-jähriges 
Dienstjubiläum feiern konnte. 2007 quittierte er den Schuldienst.  
Dass Peter Busch für die hiesige Grundschule ein Glücksgriff war, muss nicht erst betont 
werden. Er setzte sich in jeder Weise für „seine“ Schule ein. Die Kinder mochten und hörten 
auf ihn. Wenn es mal zu laut wurde und Peter den Arm hob, trat augenblicklich Ruhe ein. 
 
Außerschulisch betätigte er sich in verschiedenen Vereinen, als Mitglied im Vorstand der 
Landjugendgruppe Elpersbüttel als Pressewart (1963 – 1968), als Sportwart im Vorstand des 
TSV Elpersbüttel-Eesch (1974 – 1976), anschließend als 1. Vorsitzender bis 1994, als 
Organisator von Veranstaltungen in der Gemeinde, wie Maifeuer, Eisfeste, usw. (1976 – 
2003), als 1. Vorsitzender des Ortsjugendringes Meldorf (1980 – 1984), als Mitglied im 
Vorstand des Kreisjugendringes Dithmarschen (1980 – 1986) sowie als Betreuer und Leiter 
von Jugenderholungsmaßnahmen des TSV und des Kreisjugendringes (1975 – 1984). Ziele 
waren Amorbach, Gerolstein, Furth im Wald und mehrfach Tönsberg/Norwegen. 
 
Ab 2004 ist Peter Geschäftsführer des Landwirtschaftlichen Marschvereins Meldorf und 
Umgebung und seit 2009 stellvertretender Vorsitzender des Freundeskreises Dithmarscher 
Landesmuseum. 
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Auch in der Kommunalpolitik hat Peter große Spuren hinterlassen. Er betätigte sich von 1978 
bis 1994 als bürgerliches Mitglied im Jugend- und Fremdenverkehrs-Ausschuss der 
Gemeinde. In seiner Zeit als Bürgermeister (1994 bis 2003) wurde auch die Zentrale 
Ortsentwässerung gebaut. Ob es um Bauvorhaben, die Belange der Feuerwehr, der Vereine 
oder Anliegen der Bürger ging, er verstand es, mit seiner ruhigen diplomatischen Art und 
dem ihm eigenen Fingerspitzengefühl, das Beste für die Allgemeinheit herauszuholen.  
 
Von 1994 bis 2003 war Peter Mitglied im Nationalpark-Kuratorium Dithmarschen sowie 
Mitglied im 6er-Ausschuss für das Nationalparkgesetz. Außerdem war er als Bürgermeister 
Herausgeber des „Elpersbütteler Dörpsblattes“ (1996 – 2001), baute ab 2009 das Dorfarchiv 
auf und leitete ab 2012 den Ausschuss für die neue Dorfchronik (an der alten Dorfchronik 
von 1991 hat er maßgeblich mitgewirkt).   
Für seine Verdienste wurde Peter 1991 im TSV zum Sportler des Jahres gewählt, erhielt 1993 
die silberne Ehrennadel des Kreissportverbandes Dithmarschen, 1994 die Ehrennadel des 
TSV und ist seit dem 24. September 2013 der zweite Ehrenbürger von Elpersbüttel. 

 
 

13.10. Amtswehrführer Helmut Sieck 
 
Helmut Sieck trat 1965 im Januar in die freiwillige Feuerwehr Tappendorf ein und wechselte 

nach seiner Heirat (1971) mit Wiebke Grundmann zur 
freiwilligen Feuerwehr Elpersbüttel. Als ein pflichtbewusster 
und hilfsbereiter Kamerad erwarb er sich schnell die Achtung 
der Kameraden und wurde deshalb 1983 zum 
stellvertretenden Wehrführer gewählt.  
 
Dieses Amt übte er bis 1995 aus, bis er zum Amtswehrführer 
des Amtes Meldorf-Land gewählt wurde. Hier erwarb er sich 
durch großes Pflichtbewusstsein und seine klaren Worte 
kreisweit Anerkennung. Als sich 2008 die Ämter Meldorf-Land 
und Albersdorf und die Stadt Meldorf zum neuen Amt 
Mitteldithmarschen vereinigten, schlossen sich auch die 

bisherigen Amtswehren und die Meldorfer Wehr zu einer neuen Amtswehr 
Mitteldithmarschen mit 23 Feuerwehren zusammen.  
Helmut Sieck zeigte als Vorsitzender bei den Fusionsverhandlungen diplomatisches Geschick, 
Beharrlichkeit und Durchsetzungsvermögen  und so war es folgerichtig, dass er in geheimer 
Wahl mit 97 Stimmen der 101 Wahlberechtigten zum ersten Amtswehrführer des Amtes 
Mitteldithmarschen gewählt wurde. Seine wichtigste Aufgabe war es, das bisherige Denken 
in den alten Strukturen zu überwinden und aus der Amtswehr eine Einheit zu bilden. Das ist 
ihm gelungen. 2011, nach erreichen der Altersgrenze, schied er hochgeehrt aus dem Amt 
aus.  
Neben vielen weiteren Ehrungen sind nur folgende zu nennen: 
- 1990 Schleswig-Holsteinisches Brandschutz-Ehrenzeichen in Silber 
- 2002 Schleswig-Holsteinisches Feuerwehr-Ehrenkreuz in Gold 
- 2005 Schleswig-Holsteinisches Brandschutz-Ehrenzeichen in Gold 
- 2011 Deutsches Feuerwehr-Ehrenkreuz in Silber 
- 2013 Deutsches Feuerwehr-Ehrenkreuz in Gold 
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Auch im Gemeindeleben spielte Helmut eine herausragende Rolle. Von 1982 bis 1994 führte 
er als Vorsitzender den Ringreitervereins Elpersbüttel und war von 1982 bis 1986 
bürgerliches Mitglied im Gemeindeausschuss für Jugend und Fremdenverkehr.  
 
In seiner Zeit als Gemeindevertreter von 1986 bis 2003 leitete Helmut Sieck den 
Sozialausschuss (1986 bis 1990), war Vorsitzender des Finanzausschusses (1994 bis 1998) 
und 2. stellvertretender Bürgermeister (1998 bis 2003).  
 

Seniorenausflug in die Wingst 
Bürgermeister Georg Huesmann, Walter Gall und Helmut Sieck als derzeitiger 
Sozialausschuss-Vorsitzender waren bei der Firma Jungjohann (damals Omnibus-
Unternehmen in Heide) angemeldet, um den Seniorenausflug zu besprechen. Die drei 
Elpersbüttler wurden auch erwartungsgemäß von Herrn Steinhövel empfangen: ,,Na, wat 
hebbt jümm denn vör?“  
Ihr Anliegen war, wie alljährlich, einen Tagesausflug mit mindestens 100 Personen an einem 
Wochentag zu organisieren. Neben den Kriegserlebnissen, Einsatzorten und einer Tasse 
Kaffee tauschten die drei älteren Herren ihre Erfahrungen aus. Zum Schluss der 
Gesprächsrunde wurde festgelegt, dass der Ausflug in die Wingst auf der anderen Seite der 
Elbe führen sollte. Das dafür erforderliche Lokal zum Kaffee trinken und Kuchen essen 
bestellte Herr Steinhövel in ihrer Gegenwart. Preis und Termin - alles klar! Sie sollten sich am 
Reisetag vor der Überfahrt mit der Fähre von Glückstadt nach Wischhafen aus dem Bus 
anmelden. 
Gegen Mittag startete die Reisegruppe mit zwei großen Bussen. Als Begleitung Georg 
Huesmann in dem einen Bus, Helmut Sieck in dem anderen. In Glückstadt angekommen 
sagte Georg zum Busfahrer: „Gev mi mol de Telefonnunummer vun dat Hotel. Ick will 
Besched geben, wann wi dor sünd.“ „Wir sind von der Firma Jungjohann aus Heide ja für 
heute bei Ihnen zum Kaffee angemeldet,  wir sind gegen 15.15 Uhr da und kommen mit 105 
Leuten.“ Auf der anderen Seite Totenstille! „Hier ist für heute nichts angemeldet und für Sie 
ist auch kein anderer Termin reserviert!“ Georg antwortete: ,,Sie müssen uns aber Kaffee 
und Kuchen machen, sind  Sie in der Lage dazu?“ Das klappte dann auch sehr gut. 
 
Während der Kaffeetafel holte der Busfahrer seine Papiere und stellte fest, dass wir 
tatsächlich in einem falschen Hotel waren. Nun saß das andere Hotel mit dem Kuchen da. 
Nach Rücksprache mit Heide stellt sich heraus, dass wir die Telefonnummer vom falschen 
Hotel bekommen hatten. Hin und her wurde beraten und dann eine Kostenbeteiligung unter 
den beiden Hotels und der Firma Jungjohann erzielt. Die Rückreise durchs Alte Land über 
Hamburg nach Dithmarschen wurde angetreten, verlief gut und die Gemeinde Elpersbüttel 
kam mit einem blauen Auge davon.                                                                                 

 
 

13.11. Geigerin Henrieke Neubert 
 
Lea Henrieke Neubert (geboren 1998) ist ein ganz normales Mädchen mit Temperament, 
vielen Interessen, Spaß am Leben und nicht schlecht in der Schule; eine junge 
Heranwachsende eben, wie viele andere auch. Und doch: Etwas macht sie, das sie von 
anderen unterscheidet. Sie spielt Geige.  
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Sie tritt auf, zeigt ihr Können, misst sich mit anderen Musikern ihres Alters aus den 
Musikschulen und sie ist gut. „Papa spielte Geige. Ich hörte ihm gern zu und wollte das auch 
lernen.“  
Seit zehn Jahren spielt Rieke auf ihrer eigenen Geige und 
hat sich mit ihrer zwei Jahre älteren Schwester Tine zu 
einem auftrittsreifen Duo verbunden. Die vier Jahre 
jüngere Pauline spielt auch Geige und oft genug erklingt 
Hausmusik bei den Neuberts. 
Rieke begann ihre erste Geigenstunde an der 
Dithmarscher Musikschule bei dem Geigenlehrer Tibor 
Szönyi. Nach einer sieben Jahre langen Zusammenarbeit 
wechselte sie zu Ralf Kröger an die private Itzehoer 
Musikschule.  
Dort entstanden die ersten größeren Soloprojekte mit 
dem Itzehoer Kammerorchester und dem Meldorfer 
Rogerius-Ensemble in Itzehoe, Burg und Bad-Bramstedt. 
Darüber hinaus nahm Rieke am Wettbewerb „Jugend 
musiziert“ in verschiedenen Kategorien teil. Darunter 
waren Duo-, Trio-  und Solowertungen. Außerdem 
belegte sie Kurse wie den Nordland-Kammermusikkurs 
in Rendsburg und fuhr auf den Meisterkurs in die 
Schweiz, wo sie von Professor Sikorski unterrichtet wurde. Lea Henrieke Neubert 2014 

 
Das musikalische Mädchen unterstützte in verschiedenen Orchestern, wie zum Beispiel die 
Norddeutsche Sinfonietta oder das Collegium Musicum Rendsburg, mit dem es an der 
Orchestrale, dem Bundeswettbewerb teilnahm.  
Auch begleitete Rieke Dichterlesungen, Gottesdienste und Hochzeiten im Meldorfer Dom 
und Rendsburg und nahm zusammen mit ihrer Schwester Catharina an Kammerkonzerten in 
den Landestheatern Rendsburg, Flensburg und Schleswig teil.  
 
Neben dem Geigenunterricht wird sie seit dem Sommer 2012 von Kai Thomsen am Klavier 
unterrichtet. Im Jahr 2013 absolvierte sie die Aufnahmeprüfung zum festen Mitglied in der 
Norddeutschen Sinfonietta und dem Landesjugendorchester und wurde in die studien-
vorbereitende Ausbildung (SVA) des Landes Schleswig-Holstein aufgenommen. Seit Juni 2013 
wird sie nun bei Hovannes Baghdasaryan, Dozent an der Lübecker Musikhochschule, 
unterrichtet.         

 
 

13.12. juniorPen 
 
Zwischen Mai 2002 und Juni 2004 trafen sich Lisa Schmudde, Mira Schmudde, Gyde 
Petersen, Vanessa Zielke, Julius Gall, Carolina Gall und Julius Beeck aus Meldorf auf der Diele 
im Birkenhof von Gabriele und Jochen Bufe, um sich Geschichten auszudenken. Sie kamen 
jeden Freitag von 15 bis 17 Uhr, weil es ihnen Spaß machte, sich mit Gleichgesinnten 
auseinanderzusetzen, sich gegenseitig anzuregen und ihren Einfallsreichtum zielgerichtet 
einzusetzen, konsequent dem eingeschlagenen Weg zu folgen und das erdachte Geschehen 
schlüssig zu Ende zu führen.  
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Damit bot sich den Kindern eine Entfaltungsmöglichkeit als Ausgleich für ihre täglichen 
„Pflichten“. Nicht im sportlichen, sondern im geistig/kreativen Bereich. Das Thema wurde 
vorher von den Teilnehmern ausgesucht und festgelegt. Alle beteiligten sich auf ihre Weise 
an der Ausarbeitung des jeweiligen Abenteuers. Fiel einem selber gerade nichts ein, regte er 
einen anderen zu einem geistigen Höhenflug an. Sich mit guten Ideen gegenseitig zu 
übertrumpfen war ein akzeptabler Wettkampf. Nach Fertigstellung einer Episode wurde sie 
von den Kindern gelesen, durchge-
sprochen und überarbeitet.  
 
Der Name „juniorPen“ für die Gruppe 
war von Jochen Bufe durchaus nicht 
nur ironisch gemeint. Hier konnte sich 
durchaus ein literarisches Verständnis 
für künftige Erwachsene heraus-
bilden.  
Die Kinder hatten Interesse an dieser 
„Arbeit“, meldeten sich selbst ab, 
wenn sie mal nicht konnten und 
vertraten selbstbewusst ihr Schaffen 
gegenüber Außenstehenden.  
 Mira, Carolina, Lisa, Vanessa, Julius, Gyde in ihrem Refugium 

 
Nebenbei entstand so eine 
Sammlung von Kurzgeschichten in 
zwei kleinen Büchern (Huahua 1 
und Huahua 2). Die Illustrationen 
fertigten die Kinder selbst. Nach 
Abschluss der Kurzgeschichten 
folgte der Roman „Der Nuss-
knacker“.   
 
 
Julius und Carolina Gall, Mira und Lisa 
Schmudde, Gyde Petersen und Julius 
Beeck im Altenhilfezentrum 2003 

 
Es wurden in diesem Kreis auch verschiedene gerade aktuelle Themen behandelt (z. B. 
schrieben sie zur Irak-Krise einen Brief an Heide Simonis, den diese umgehend und 
ausführlich beantwortete).  
Am 14. Mai 2003 lasen die jungen Schriftsteller erstmalig und auf eigenen Wunsch im 
evangelischen Altenhilfezentrum Meldorf aus ihren Büchern vor. Die Zuhörer und 
Zuhörerinnen waren begeistert. Insgesamt veranstaltete juniorPen acht Lesungen vor 
Gruppen von 20 bis 90 Erwachsenen.  
Alle Kinder wurden nach einiger Zeit von ihren Lehrern angesprochen, weil sie eine 
wesentliche Verbesserung bei Aufsätzen, bei Diskussionen und beim Lesen feststellten 
(Julius Beeck kam eines Tages mit seiner Arbeit und zeigte den Mädchen stolz seine 
allererste 1 plus in Deutsch).  
Im Dezember 2005 entschlossen sich Gyde Petersen und Julius Beeck, einen farbigen 
Wochenkalender in DIN A4 zu erstellen, um auf Kinderrechtsverletzungen aufmerksam zu 
machen und damit bei einer UNICEF-Ausschreibung mitzumachen.  
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Am 8. Juni 2006 hatten sie alle ihre 125 Kalender verkauft. Den Erlös von 1.134 Euro 
überwiesen sie an UNICEF.  
 

 
Am 12. Juni 2006 erhielten Gyde und Julius in der vollbesetzten Paulskirche in  
Frankfurt/Main den zweiten Platz und waren UNICEF-Juniorbotschafter 2006 

 
De Katt in Dannenboom 

De Geschich hannelt vun Oldjohrsobend. „Wat wüllt wi doon?“, frogen sik de Eescher Jungs. 
Dat weern Günter Möhring, Volker Schlüter, Werner Polzin, de Krüger Jungs un Alfred Selau. 
In disse Grupp föhlen se sik mächti stark.  
Bi eern Nover  Hermann Kelting, dat weer Henriette Schaper eern Grootunkel, brenn Licht. 
Buten weer dat düster un so kunn se good in de gemütliche Stuv rinkieken. Hermann Kelting 
seet in sien Sessel, de Wachskerzen brenn an Dannenboom un de groote Koter leeg 
urgemütli op Sofa. „Ik weet wat wie mook“, sä de schlaue Alfred Selau, „wi fang uns een 
Spatz, denn  krieg  wi ob Naverschop bi Reimer Behrens sien Vadder.“  
 
In dat Strohdackhuus geft dat veele Lökker, wo  de Spatzen binnsitt. Gau gungen se röver un 
denn hebt se sik ut een von de Lökker een lütten Vogel infungen. Nu gau woller no Hermann 
Kelting ünnert Finster. Wüllt doch sehn, wie sik dat nu afspeelt. Volker Schlüter har denn 
Spatz in sien Hand. De Huusdöör weer open, Volker gung liesen rinn, streck sien Arm dörch 
de anlehnte Stubendöör, um denn Spatz dor flegen to loten. Nu over gau woller rut un 
ünnert Finster um to kieken, wie dat nu wiederguung. 
 
De Spatz flog in denn Dannboom un piep un piep. De grote  Koter rich sik op un mit een Satz 
sprung he eem achterno in den schmucken Boom, de nu Füer fung. Hermann Kelting  sprung 
 ut sien Sessel hoch, schnapp sik denn Dannboom, sus övern Flur, reit de Döör open un 
smeet denn Boom ruut  in sien  Goorn. De Jungs lepen in all de Richtungen dorvun. Hermann 
Kelting wär mächti in de Brass un se höern em noch wie he reep: „Jümm verdammten 
Bengels, ick roop de Polizei.“ Hett he over nie doon.                                                 
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14. Festlichkeiten und Gebräuche 
  
In unseren Dörfern wurden früher viele Feste gefeiert, von denen noch heute einige erhalten 
sind und gepflegt werden. 

 
 

14.1. Boßeln 
 
Eine sehr alte Sportart, überwiegend im Küstengebiet der Nordsee beheimatet, ist das 
Boßeln. Zunächst hat man wohl mit getrockneten oder gebrannten Lehmklumpen geworfen. 
Ob es als Waffe gegen Feinde oder nur als „Sportgerät“ beim winterlichen Wettkampf auf 
gefrorenem Boden Dorf gegen Dorf benutzt wurde, wissen wir nicht. Später wurden 
Eisenkugeln zum Kampfspiel verwendet. Sie wogen zwei Pfund, waren aber zu schwer, 
schlugen zu fest in den Boden ein und „kullerten" so nicht genügend. Deshalb benutzten die 
Spieler schließlich eine Holzkugel, aus Pockholz hergestellt, die kreuzweise durchbohrt war. 
Die Löcher goss man mit Blei aus. Dieses teure ausländische Holz ersetzte man später durch 
einheimisches Eschenholz. Die Boßelkugel hatte früher viele verschiedene Größen und 
Gewichte. Die heutigen Boßelkugeln sind 500 g (Männer) oder 375 g schwer (Frauen und 
Kinder). Ein Brief aus dem Jahre 1757 bringt die älteste verbürgte Nachricht über das Boßeln. 
 

 
Zur Vorbereitung des Feldkampfes im Boßeln tritt die Freiwillige Feuerwehr Elpersbüttel  

gegen den TSV Elpersbüttel-Eesch an (Januar 1985) 

 
Die Elpersbüttler Boßler gehören dem Boßelverein „Mielebund“ an, dieser wiederum dem 
Schleswig-Holsteinischen Boßelverband. Im Winter tragen die Gemeinden Elpersbüttel, 
Windbergen und Epenwöhrden Feldkämpfe gegeneinander aus. Siegt eine Mannschaft 
dreimal hintereinander, muss die Gegenseite eine „goldene“ Kugel überreichen.  
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In den letzten Jahren ist das Straßenboßeln immer beliebter geworden. Dabei treten zwei 
Mannschaften gegeneinander an. Es wird über eine vorher festgelegte Strecke auf einer 
Teerstraße mit einer Kunststoff- oder Eisenkugel geworfen, wobei die Technik der des 
Kegelns entspricht. Die Mannschaft, die für die Strecke die kleinere Anzahl von Würfen 
benötigt, hat gewonnen.  
Da die Straße unter dem neuen Seedeich von der Badestelle an Richtung Süden für den 
öffentlichen Verkehr gesperrt ist, eignet sie sich besonders für diese Sportart. Hier finden 
auch Meisterschaften und interne Wettkämpfe statt. Bei privaten Veranstaltungen werden 
Bollerwagen mitgezogen, auf denen Sachen für das leibliche Wohl geladen sind.  

 

Zur Geschichte des Boßelns  
Um 1900 wirkte in Kiel am Gymnasium ein Professor Peters, der über das Boßeln mündliche 
Überlieferungen und alte Dokumente sammelte.  
 
1902 besuchte er Eesch und hat folgendes darüber aufgezeichnet:  
„Über Eesch und Umgebung gibt Th. Heesch in Eesch, Friedrich Heeschs Sohn, geb. 1845, 
genaue und höchst wertvolle Auskunft. Dieser sagt, man habe früher nur mit 12 – 13 Lot 
geworfen; diese Kugel sei noch jetzt im Gebrauch, außerdem die Pfundkugel. Halbpfünder 
sind nie gebraucht worden. Doch sollte nach einer Mitteilung Hermann Maaßens einmal mit  
½ Pfund gegen Barlt gekämpft worden sein. 
Beim Feldboßeln kam es damals nicht so genau darauf an, ob die Kugeln der beiden Parteien 
gleich schwer waren; sie wurden nämlich umgewechselt, wenn das festgesetzte Ziel erreicht 
war. Dann ging es zurück, und die Partie war beendigt, sobald der Ausgangspunkt wieder 
erreicht war. Mitunter gaben die schwächeren Gegner den Kampf auf, man geht in das 
Wirtshaus, und hier werden 4 Schilling Einsatz verzehrt. Wird mehr gebraucht, so wird 
freiwillig mehr bezahlt oder gesammelt. 
Das Werfen über der Hand und das Schunken war ganz verboten; man warf  unter der Hand 
„mit‘n slanken Arm“. Der Umsprung verbreitete sich erst vor 40 Jahren, manche werfen auch 
jetzt noch ohne Umsprung. Die jetzigen Pfundkugeln werden mit steifem Arm geworfen. 
 
Eesch hat früher öfter gegen Busenwurth Boßelwettkämpfe ausgefochten, wobei letzteres 
meistens siegte, so auch um das Jahr 1846. Friedrich Heesch warf hauptsächlich mit 12 – 14 
Lot, konnte aber auch mit 1 Pfund gut werfen. Dieser kam mit Wilken Boie aus Westerbüttel 
(Eddelak) und Peter Mohr aus Ketelsbüttel zusammen, um „op Satz“ in die Wette zu werfen. 
Der Kampf fand Mitte der 50er Jahre in Ketelsbüttel auf ganz ebener Fläche statt. Wilken 
Boie siegte, seine beiden Gegner warfen jedoch beinahe so gut wie er. Alle drei hatten einen 
starkblonden Bart; es waren große Leute von 1,75 – 1,93 m, Wilken Boie war der kleinste, Fr. 
Heesch der größte. Friedr. Heesch hat sonst nur mit seinen Dorfgenossen in internen 
Kämpfen geboßelt.  
Ca. 1879 siegte Eesch über Busenwurth bei je 30 oder 31 Mann mit 2 Würfen. Tagelöhner 
Heinr. Holm hielt eine begeisterte Rede. Im folgenden Jahr siegte Busenwurth über Eesch bei 
je 24 25 Mann mit 1 – 2 Würfen. Ende der 70er Jahre (wohl 1879) siegte Eesch mit 20 bis 25 
Mann über das größere Elpersbüttel mit 1 Kiekut (nach anderer Nachricht mit 1 Wurf und 1 
Kiekut). Die Elpersbütteler „bleierten“ zu sehr, weil sie sich „besmort“ hatten; in Elpersbüttel 
erzählt man aber, daß die Eescher die Gegner „dun“ gemacht hatten. 
 
Ende der 80er Jahre siegte Eesch über Busenwurth bei je 20 Mann. Bald darauf gewann 
Busenwurth im Revanchekampf weitaus. Zwischen 1889 und 1897 gewannen die Barlter 
Deiche gegen Eesch und Busenwurth mit je 20 Mann; der Kampf war hart.  
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In demselben Jahre schickten die Eescher zu Fastnacht einen buntgekleideten Tagelöhner 
auf buntgeschmücktem Pferde mit dem Boßel nach Busenwurth. Die Parteien zogen mit 
eigener Musik (Handharmonika und Gießkannentrommel) zwischen beide Dörfer.  
 
Die Herausforderer hielten eine begeisterte Anrede, die Herausgeforderten eine Gegenrede. 
Eesch gewann den Sieg, die Gegner wurden schon bei der Rede bange. 1901 siegte Eesch bei 
je 22 Mann mit 7 –8 Würfen über Elpersbüttel. Auf dem Hinwege nach dem Meldorfer Hafen 
hatte Eesch 5 – 6 Würfe verloren, da Elpersbüttel sehr geübt hatte. Aber nun kam Pflugland, 
und bald hatte Eesch seine Lage so sehr gebessert, daß die Gegner den Kampf aufgaben.“  

Jahresberichte des Vereins zur Förderung der Jugend und Volksspiele in der Stadt Kiel 

 
 

14.2. Eisfest 
 
Im Rahmen des Flurbereinigungsverfahrens wurde 1989 ein Schlittschuhteich in der 
tiefliegenden Meente bei Paul Engel ca. 50 cm tief ausgebaggert, denn auf den 
Wasserflächen im Speicherkoog wurde das Schlittschuhlaufen aus Naturschutzgründen 
verboten und die Dorfbevölkerung hatte keine Gelegenheit mehr diese Wintersportart 
auszuüben.  
 

 
                                                                                                                    Dithmarscher Rundschau vom 30.12.2000 

 
Durch die tiefe Lage führt der Teich auch in sehr trockenen Sommern Wasser und friert 
durch die geringe Wassertiefe auch schnell zu. Alle zwei bis drei Jahre muss der Teich 
ausgebaggert werden, weil er wegen der geringen Wassertiefe schnell verkrautet.  
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Im Januar 1991 vereinbarten die Schlittschuhläufer abends ein Eishockey-Turnier. Private 
Strahler wurden aufgestellt und jeder brachte seine wärmenden Getränke mit. Noch an 
diesem Abend wurde der Beschluss gefasst, bei der nächsten Gelegenheit ein Eisfest in 
einem größeren Rahmen zu organisieren. Erst 1994 war so weit. Das Eis war so dick, dass es 
viele Personen tragen konnte. Auf Einladung von Peter Busch trafen sich am Mittwoch ca. 25 
Mitstreiter in der Gaststätte „Zum Landhaus“, um das Fest für den kommenden Sonnabend 
zu organisieren. Ein Discjockey fand sich mit Ewald Lücht in den eigenen Reihen, die Presse 
wurde informiert, Plakate entworfen, Buden, mobile Toiletten und Flutlichtstrahler 
organisiert. Schlachter Vogt, die Gaststätte „Zum Landhaus“ und der Bäcker lieferten 
Bratwurst, Getränke und Brot zum Selbstkostenpreis. Es wurde festgelegt, dass ein etwaiger 
Überschuss zum Ausbaggern des Teiches verwendet werden sollte. Das Fest wurde ein 
riesiger Erfolg, denn selbst aus Meldorf und den Nachbardörfern kamen viele Besucher. Es 
wurde auf dem Eis getanzt und gefeiert, das zeigte sich am Überschuss von 1.100 DM.  
 
Der Erfolg sprach sich herum, denn beim nächsten Fest 1995 berichtete der NDR live vom 
Fest. 1996 konnte eine neue Flutlichtanlage eingeweiht werden. Es folgte in den nächsten 
Jahren die Installation von elektrischen Anschlüssen und Verteilerkästen am Teich. 2010 gab 
Peter Busch die Leitung des Festausschusses an Volker Loewecke ab, viele Helfer sind aber 
von Anfang an dabei, so dass die Organisation fast ein Selbstläufer geworden ist. Inzwischen 
haben 12 Eisfeste mit großem Erfolg stattgefunden und es ist geplant, am 
Gemeindeschuppen ein Schleppdach zu bauen, damit würde der aufwändige Aufbau von 
Buden entfallen.  
 

 
Eisfest 2012 

 



339 

14.3. Erntedankfest 
 
Das Erntedankfest ist im Christentum eine 
traditionelle Feier im Herbst, bei der Gott für 
die Gaben der Ernte gedankt wird. Zur Feier 
im Meldorfer Dom werden Feldfrüchte, 
Getreide und Obst dekorativ aufgestellt und 
es wird eine aus Getreide gebundene Krone 
in das Gotteshaus getragen. Dieses Fest 
findet am ersten Sonntag im Oktober statt. 
 
Daneben wurde früher in Elpersbüttel das 
Erntefest gefeiert. Es war ein Ball, bei dem 
sich die Dorfgemeinschaft traf und der nach 
dem Kriege sehr gut besucht war. Es war 
üblich, dass das Fest mit einem Theaterstück 
begann, das von der Landjugend bzw. 
Laienspielgruppe Elpersbüttelerdonn darge-
boten wurde.  
Danach trugen Mitglieder der Landjugend 
oder des Landfrauenvereins die Erntekrone 
in den Saal und übergaben sie dem 
Bürgermeister. Dieser oder ein Landwirt hielt 
eine kurze Ansprache. Anschließend wurde 
der Kranz in der Mitte des Saales an der 
Decke befestigt. Dithmarscher Landeszeitung von 1988  

 
Nach den Klängen einer Musikkapelle wurde unter der Krone gefeiert und getanzt, oft bis 
weit in den nächsten Tag hinein. Es war üblich, dass die Landwirte ihren Mitarbeitern und 
Helfern ein paar Runden Schnaps ausgaben. Am nächsten Tag holte der Bürgermeister die 
Erntekrone ab. Sie hing dann ein Jahr lang im Flur seines Hauses. 
 
Die Beteiligung der Bevölkerung an diesem Fest wurde im Laufe der Zeit immer geringer. 
Versuche das Fest attraktiver zu machen, scheiterten. Um 1990 herum wurde das Fest aus 
dem Veranstaltungsplan der Gemeinde gestrichen. 

 
 

14.4. Gänseball 
 
Ein besonderes Fest der Dorfbewohner, und zwar der Frauen, war der sogenannte 
Gänseball. Weit und breit kannte man Elpersbüttel durch seine Gänsezucht. Auch der 
kleinste Tagelöhner hielt mehrere Gänse, die bis zum 1. Mai auf den Meenten liefen. Sobald 
die Gänseküken aus dem Ei gekrochen waren, gingen die Frauen mit ihren Gänsekindern auf 
die Meenten, um sie zu hüten. Dazu hatte jede einen langen Weidenstock in der Hand, an 
dessen Ende ein Stofffähnchen befestigt war. Hier kam meistens der richtige Dorfklatsch 
zustande. Acht Tage vor dem 1. Mai trafen dann die Schäfer ein, um die Gänse mit ihren 
Küken abzuholen. Alles regelten die Frauen.  
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Die Schäfer ließen die Tiere den Sommer über am Außendeich laufen, um die alten Gänse im 
Herbst gegen Federn zurückzugeben. Sie luden dann die Frauen zu einer Bowle Punsch ein. 
Meistens entstand daraus ein Fest. 

 
 

14.5.  Heidefest in der Jägersburg 
 
Seit 1959 wurde  immer im August auf einem "Heidefest"  im Gasthof "Zur Jägersburg"  eine 
neue Heidekönigin gewählt. So auch 1977. Es war bereits das 19. Heidefest und an der 
Saaldecke der Gaststätte hing wie immer eine riesige Krone, geflochten aus Heidekraut. Eine 
Stimmungskapelle brachte die Gäste schnell in Schwung und neben den Gästen aus der 
Gemeinde Elpersbüttel und den Nachbargemeinden waren auch wieder zahlreiche Urlauber 
aus nah und fern dabei.  
 

 
(von links) 1. Hofdame  Karin Fock, Königin Ute Hinz, 2. Hofdame Doris Nubbe  

und die Gastwirtin Ute Rohde 

 
Höhepunkt des Abends war aber die Wahl einer neuen Heidekönigin. Zehn ledige Damen 
stellten sich der Jury. Unter den kritischen Augen der Pressevertreter erfolgte die 
Auszählung der abgegebenen Stimmzettel. Es ergab eine ganz knappe Entscheidung, denn 
mit nur jeweils zwei Stimmen Vorsprung siegte die 29-jährige Gastwirtstochter Ute Hinz aus 
Gudendorf vor der 17-jährigen Karin Fock  aus St. Peter-Ording und der 14-jährigen Schülerin 
Doris Nubbe aus Elpersbüttelerdonn.  
 
Die beiden letzten Königinnen kamen 1976 aus Berlin und 1975 aus Kiel. So war es nach zwei 
erfolglosen Jahren wieder einer Dithmarscherin gelungen, die Krone aus Heidekraut zu 
gewinnen. Die Königin und die beiden Hofdamen erhielten von der Gastwirtin Ute Rohde 
Geschenke überreicht.  
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14.6. Kindervogelschießen 
 
Das schönste Fest des Jahres für die Kinder war schon immer das Vogelschießen, das von 
den Schulen veranstaltet wurde. Es fand in der Regel im Juni als Abschluss des Schuljahres 
statt. Die großen Jungen schossen mit einer Armbrust nach einem aus Holz hergestellten 
Vogel, der oben auf einer Stange befestigt wurde. Daher stammt der Name des Festes: 
„Vogelschießen“. Wer das letzte Stück Holz von der Stange schoss, der war König. Die 
Mädchen stritten mit „Topfschlagen“ oder „Fischstechen“ um die Würde, ein Jahr lang 
Königin zu sein. Vor dem Kinderfest wurde von den Eltern und den Geschäftsleuten Geld und 
Sachspenden gesammelt, damit alle Kinder, die am Vogelschießen teilnahmen, kleine 
Geschenke mit nach Hause nehmen konnten.  
 

Das Kindervogelschießen in Eesch 
Eine erste Nachricht über ein Kindervogelschießen finden wir in der Eescher Schulchronik. 
Lehrer Ehrlicher, der 1887 für eine kurze Zeit Vertretungslehrer in Eesch war,  schrieb: „Es ist 
zu berichten, dass am 14. Juni eine Kinderbelustigung in der Gestalt eines Vogelschießens 
stattfand. Selbige Feier ist auf dem schöngerichteten Saale des Herrn Steen gefeiert worden 
und verlief zur Zufriedenheit aller Festgenossen. Die Mädchen hatten Topfschlagen und die 
Knaben schossen auf den Vogel. Den Königspreis errang E. Bergfleth und als Königin ist 
Marie Holm zu nennen.“  
 

 
Umzug 1938 

 
Seitdem wurde das Kinderfest regelmäßig im Juni begangen. Morgens wurde das Königspaar  
mit den genannten Spielen ermittelt. Am frühen Nachmittag gab es einen Umzug und dann 
ging es zum Tanzen auf den Saal. Nur 1892 fiel das Fest mangels Kinder aus und 1900 wurde 
eine Veränderung im Ablauf vorgenommen. Ab jetzt feierte man 1 ½ Tage. An einem 
Nachmittag fanden die Spiele statt. Die Jungen schossen jetzt auf eine Scheibe und die 
Mädchen maßen sich im „Fischstechen“. Das Königspaar wurde mit einem Umzug am 
nächsten Morgen abgeholt und es erfolgte ein Umzug mit Pferd und Wagen durch die 
Gemeinde. Nachmittags folgte dann der Kindertanz. 
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Im 1. Weltkrieg fiel das Fest aus und lebte erst 1921 wieder auf, ruhte dann aber wieder von 
1939 bis 1947. Lehrer Muxfeldt schrieb in der Schulchronik: „Das Vogelschießen 1949 wurde 
erstmalig wieder nach alter Tradition  gefeiert.  
Es hing wieder ein Vogel an der Stange und die Jungen schossen mit der Armbrust nach 
ihm.“ Joachim Berking bemängelte, dass 1954 nicht genug Pferdegespanne vorhanden 
waren, so dass zwei Autos beim Umzug eingesetzt werden mussten. 
 
Bei der Wagenumfahrt 1958 ereignete sich ein Unfall. Die Pferde des Musikwagens scheuten 
und gingen durch. Zum Glück befanden sich keine Personen auf dem Wagen. Die Pferde 
rannten zu Bundesstraße und rammten dort den haltenden Wagen von Reimer Möhring. Die 
Tochter Silke wurde vom Wagen geschleudert und brach sich die Hand. 
 
Die Königspaare für die Jahre 1932 bis 1939 liegen nicht vor, In der Kriegszeit 1939 bis 1945 
fand kein Vogelschießen statt. Da das Kindervogelschießen eine Veranstaltung der Schule 
war, wurde dieses Fest mit der Schließung der Schule aufgegeben. 
 
Kindervogelschießen Eesch 1954 

                                                                                           Umzug 

  
 Pfeile werfen  Fischstechen 
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 Kegeln 

 
  Bälle werfen 

 
Otto Möhring (auf der Kutsche), 
Werner Möhring, ?, Lisa Behrens, 
Richard Schult, ? (verdeckt), Hilda 
Höhnke, Hermann Postel, Friedrich 
Höhnke 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Königspaare beim Vogelschießen in Eesch 

1927 Marie Holm/E. Bergfleth 1953 Heinke Jochims/Gerd Schlüter 
1928 Helga Rohde/Heinrich Postel 1954 Elsbeth Kromrei/Norbert Burrmann 
1929 Helga Rohde/Friedrich Ahsbaas 1955 Antje von der Heide/Gerd von Oldenburg 

1930 Helga Rohde/Friedrich Ahsbaas 1956 Antje von der Heide/Norbert Burrmann 
1931 Helga Rohde/Walter Ott 1958 gingen die Pferde durch 
1949 Inge Meier/Günter Möhring 1959 Silke Möhring 
1950 Minna Heuer/Günter Völzke 1960 Anke Behrens 
1951 Elsbeth Kromrei/Martin Jaege 1961 Heintz 
1952 Ilse Möller/Martin Jaege 1962 Marianne Degen/Bernd Schulz 

 

Das Kindervogelschießen in Elpersbüttel 
In der Schulchronik von Elpersbüttel finden sich nur wenige Hinweise auf das Vogelschießen. 
Belegt ist, dass es seit 1921 dieses Kinderfest gab, denn seit diesem Jahr sind alle 
Königspaare auf einer silbernen Königskette verewigt.  
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Lehrer Schmalfeld beim Festumzug 1926 

 
Der Ablauf des Festes 1928 ist bekannt: 
Mit Musik wurde das Vorjahres-Königspaar am Freitagnachmittag abgeholt und zum 
Festplatz geleitet, wo die Spiele stattfanden. Hatten sich nach etwa zwei Spielstunden die 
neuen Königspaare herausgestellt, so bekamen sie zum Zeichen ihrer Würde von den 
vorjährigen Siegern eine rote Schärpe und die silberne Königskette umgehängt. Dann ging es 
zur Preisverteilung in die Schule. 
 
Am nächsten Morgen zog der Spielmannszug mit einem Weckruf um sechs Uhr durch das 
Dorf. Um 8 Uhr begann der Umzug. Der Leutnant (3. Platz, gelbe Schärpe) ritt mit einem 
Pferd voran und holte zunächst den Oberst (2. Platz, blaue Schärpe) ab, indem er ihm 
folgende Worte zurief: 
 
„Wir muntern Elpersbüttler Bogenschützen mochten nicht mehr auf den Schulbänken sitzen, 
warfen Tafel und Bücher beiseite, der Lust und der Freude zu weihen uns heute. Du riefst 
präzise Uhr acht zum Appell jeden munteren Gesell'n, und wer von den Schützen sich stellte 
nicht ein, das war der Herr Oberst, und der ganz allein. Nun ist es eine beschlossene Sache, 
an unserm Herrn Führer zu nehmen die Rache. In Kompanien treten wir an Mann für Mann. 
Es ist gut, dass ein Leutnant auch Führer sein kann. Nun wollen wir dem Herrn Oberst ein 
Morgenlied singen und hofften, ihn so aus dem Bette zu bringen. Nun, ihr Schützen, stimmt 
alle mit ein, in ein dreifach donnerndes Hoch. Wir rufen: Unser Herr Oberst soll leben, vivat 
hurra!“ 
 
Nun wurden, der Oberst zu Pferde voran, der König und die Königin abgeholt. Nach einer 
Rede des Obristen an den König dankte der mit den Worten: 
 
„Zunächst meinen besten Dank, tapferer Herr Oberst und Ihren werten Schützen. Für die so 
mir bewiesene Ehre will ich Euch herzlich einladen. So möge der Himmel doch freundlich zu 
unserem Fest lächeln und unter meinem Zepter Freude und Frohsinn herrschen. Ade!“ 
 
Alle Kinder wurden nun mit Kuchen und Saft bewirtet, die Musiker und Lehrer meistens mit 
belegten Broten. Der Oberst dankte daraufhin dem gütigen Spender:  
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„Sie, geehrter Herr N., haben die Güte gehabt, beim Umzuge durch das Dorf uns als Ihre 
Gäste einzuladen. Darum bringe ich Ihnen im Namen der Elpersbütteler Schuljugend ein 
dreifach donnerndes Hoch. Indem wir rufen: Sie, geehrter Herr N. und ihre Familie sollen 
leben! Vivat Hurra!“ 
 
Nun folgte der Umzug mit Pferd und Wagen durch die Gemeinde. Einladungen zur Einkehr 
wurden gerne wahrgenommen. Am Nachmittag folgte der Kindertanz in den Gaststätten 
„Zur Linde“ und „Zum Landhaus“. Den Kindern wurde ein von der Bevölkerung gekauftes 
Fass Braunbier geschenkt, um den großen Durst zu löschen. Am Abend vergnügten sich die 
Eltern auf dem Vogelschießer-Ball.  
 

 
Spielmannszug beim Vogelschießen 
bei Familie Stöfen 1930 
(von links) Eduard Brandt, Peter Lau, 
Peter Timm, Werner Jungclaus, Peter 
Kuhrts, Ernst Gustav Rutter, Werner 
Linow, Emil Peters, Lehrer Albers 

 
 
 
 
 
 
 
                                                                                                                                                                            
Königspaar Anna und Hermann 
Stöfen mit Gefolge (von links) Otto 
Waschinski, Emil Kuhrts, Anna und 
Hermann Stöfen und Anneliese 
Tiedemann              
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Während des Krieges 1939 bis 1945 waren Feste verboten. Erst 1947 fand wieder ein 
Vogelschießen statt. Da Anfang der fünfziger Jahre nicht mehr genügend Pferde für die 
Umzugswagen zur Verfügung standen, wurden Traktoren eingesetzt. Im Jahr 1966 gab es 
gleich zwei Änderungen im Ablauf des Festes. Hauptlehrer Gall schrieb: „Da der Saal im 
Landhaus in den letzten Jahren immer überfüllt war, tanzten das 1. bis 3. Schuljahr in der 
Pausenhalle und weil der Treckerumzug durch die Gemeinde von der Polizei nicht mehr 
genehmigt wurde, führte ein festlicher Umzug der Kinder nur durch das Dorf.“ 
 

 
                                                                                     Fischstechen 1954 

 
Mit Peter Busch als Schulleiter begann eine Reihe von Veränderungen. Die Elternschaft 
wurde in vielfältiger Weise in die Organisation des Festes eingebunden und der Ablauf des 
Festes verändert.  
 

 
                                                                 Umzug 1960 mit Lehrer Aschmoneit 
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Polonaise im Saal 1960 

(von links) Lehrerin Ilse Reichenbach, Königspaar Peter Ladwig und Thekla Jarasinski, Lehrer Aschmoneit 

 
1988 wurde erstmalig ein Luftballonwettbewerb am Ende der Spiele veranstaltet und die 
Polonaise gleich nach der Königsproklamation auf dem Dorfplatz gelaufen. Inzwischen waren 
die rechtlichen Bedingungen für den Einsatz von Traktoren bei traditionellen 
Veranstaltungen gelockert worden, so dass 1990 wieder ein Treckerumzug durch alle 
Ortsteile der Gemeinde führte.  
Peter Busch schrieb in der 
Schulchronik: „Am Samstag-
morgen fuhren die Kinder und 
viele Erwachsene auf acht 
geschmückten Anhängern durch 
die ganze Gemeinde, was viel 
Anklang fand. Besonders in 
Elpersbüttelerdeich, Eesch, Lüt-
jenbüttel und Elpersbütteler-
donn waren Fahnenschmuck, 
viele Luftballons, Girlanden und 
Ehrenpforten zu sehen.  
 
Alle Beteiligten hatten sehr viel 
Spaß daran, nach vielen Jahren 
das Vogelschießen wieder mit 
einem Umzug zu feiern.“ 
 Umzug 1968 
 (von links) Königspaar Udo Duchow und Brigitte Schulz 

 

Am Nachmittag wurde in der Mehrzweckhalle getanzt.“  Weil die Beteiligung am Kindertanz 
immer geringer und die Musik immer teurer wurde, vergnügten sich die Kinder in einer 
Disco, während die Erwachsenen in der Pausenhalle und auf dem Schulhof feierten. Um die 
Attraktivität bei den Spielen am Freitagnachmittag für die Besucher zu erhöhen, wurde eine 
Cafeteria mit von Eltern gespendeten Torten und Kuchen eingerichtet.  
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2005 wurde die Organisation und Verantwortlichkeit des Vogelschießens, wie es bereits seit 
Jahren in Windbergen üblich war, in die Hände der Gemeinde gelegt. Vorsitzende des 
Ausschusses für das Vogelschießen werden von der Gemeinde benannt. Mitglieder des 
Ausschusses sind der Schulleiter bzw. seine Vertreterin und eine weitere Lehrkraft, die 
gewählten Elternbeiratsvertreter der Grundschule sowie weitere benannte Mitglieder, die 
Kinder in den Klassen eins bis neun haben und Interesse bekunden, an der Organisation des 
Vogelschießens mitzuwirken. 
 

  
                                                                            
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Königinnenkette  

 
 
 
 
 Königskette 
 
 
 

                      Königskrone (gestiftet 1950 von Erna Sattler) 
 
 

  Königskette für Mädchen/Jungen                             
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Die Königspaare vom Kindervogelschießen 

1926 Willi Kuhrts/Ilse Selbmann 1960 Peter Ladwig/Thekla Jarasinski 

1927 (Hans Timm)/Martha Stöfen 1961 Joachim Dikty/Rosamunde Ehlers 

1928 Hans Timm/Susi Meyn 1962 Harro Stegemann/Wiebke Busch 

1929 Hermann Stöfen/Hanna Schlieker 1963 Heinz Labahn/Wiebke Busch 

1930 Hermann Stöfen/Anna Stöfen 1964 Erhard Burde/Christa Ladwig 

1931 Hans Engel/Grete Ploog 1965 Karl-Heinz Burde/Elke Busch 

1932 Hans Engel/Agnes Kuhrts 1966 Udo Duchow/Gudrun Schlieker 

1933 Karl Kuhrts/Annemarie Bubbers 1967 Udo Duchow/Gudrun Schlieker 

1934 Otto Stehen/Annemarie Bubbers 1968 Udo Duchow/Brigitte Schulz 

1935 Hans Westphalen/Else Flick 1969 Heinz-Willi Rohde/Hannelore Müller 

1936 Willi Wilms/Marianne Lau 1970 Udo Suhn/Anneliese Mirke 

1937 Helmut Glindmeyer/Erna Paarmann 1971 Rainer Engel/Gunda Peters 

1938 Kurt Damm 1972 Peter Möller/Gunda Peters 
1939 Herbert Pohlmann/Ruth Reimers 1973 Ulrich Gall/Gabriele Eger 
In der Kriegszeit fand kein Vogelschießen statt 1974 Uwe Behrens/Carla Degen 
1946 Otto Grundmann/Hannelore Fischer 1975 Henning Schlüter/Gesche Böge 
1947 Hugo Steen/Christel Beyer 1976 Ingo Behrens/Petra Loewecke 
1948 Günter Stahl  1977 Dirk Matzen/Frauke Matzen 
1949 Karl-Otto Huesmann/Heinke Postel   1978 Enrico Marklowski/Petra Möller 
1950 Günther Audehn/Rosemarie Fischer 1979 Frank Altbürger/Carmen Gall 
1951 Hans Brandt/Elke Hamann 1980 Frank Altbürger/Annett von Drathen 

1952 Gerhard Horns/Lieselotte Karstens 1981 Timo Eisenberg/Maren Schlüter 
1953 Heinz-Wilhelm Möller/Rosemarie Marklowski 1982 Ralf Damm/Astrid Schnier 
1954 Siegfried Wittenberg/Anna Radtke 1983 Bernd Jochims/Britta Stegemann 
1955 Alwin Miltz/Karin Jarasinski 1984 Volker Wittkopf/Karina Hoffmann 
1956 Uwe Schmalfeld/Karin Jarasinski 1985 Joachim Witt/Britta Stegemann 
1957 Uwe Schmalfeld/Lieselotte Matthießen 1986 Sascha Stuck/Petra Brose 
1958 Gerhard Karstens/Lieselotte Matthießen 1987 Axel Rehse/Bianca Altbürger 
1959 Rainer Zornig/Helga Fritz 1988 Marco Brose/Anja Sieck 
 
Neue Königsketten mit großen Plaketten 
1989 Christian Witt/Kerstin Haase 2002 Thore Rufener/Janina Heidmüller 

1990 Christian Witt/Kerstin Haase 2003 Arton Berisha/Jennifer Wethje    
1991 Jan Kuhrt Stegemann/Meike Westphalen 2004 Jan Schlüter/Rebecca Dresler 
1992 Sascha Heuchert/Simone Preuß 2005 Christian Meyer/Gyde Petersen 
1993 Thomas Graw/Christina Schmalfeld 2006 Tim Schlüter/Lea Schmudde 
1994 André Duchow/Annika Stoffers 2007 Tobias Jörs/Anna Catarina Neubert 
1995 Mathies Müller/Janine Hilpert 2008 Kolja Martens/Yasemin Kraus 
1996 Hauke Schultz/Janina Ott 2009 Patrick Ingwersen/Severin Neuenfeld 
1997 Christoph Prost/Janine Hilpert 2010 Fabian Dörscher/Joe-Ann Jacobsen 
1998 André Duchow/Femke Werner 2011 Ole Knuth/Carina Plath 
1999 Sascha Elmenthaler/Maren Timm 2012 Ole Knuth/Smilla Goede 
2000 Christoph Prost/Lea Cornils 2013 Ole Knuth/Christina Engel 

2001 Henrik Gensch/Lea Cornils 2014 Bastian Viethsen/Lea Lassen 
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Kindervogelschießen 2006 

 
Gute - und hoffentlich weite -  Reise 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kettcar-Wettfahren und Fahrrad-Ringstechen der dritten und vierten Klasse 2006 
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Umzug nach dem Kinder- 
vogelschießen 2014 

 
 
 

Das Kindervogelschießeen in Wolfenbüttel 
Unterlagen über das Vogelschießen in Wolfenbüttel liegen erst seit 1928 vor. Der Ablauf des 
Kinderfestes entsprach mit der Abholung des alten Königspaares, den Spielen, dem Umzug 
und dem Kindertanz den Festen in Eesch und Elpersbüttel.  
 

 
Antritt zur Polonaise 1949 mit Lehrer Fiedler, daneben das Königspaar,  
dann folgen mit dem 2. Platz Lydia Rach mit Willi Karstens und dem  
3. Platz Elke Hamann mit Klaus Darkow  

 
 
 
 
 
 

                    Königspaar von 1949  Ernst-Günter Hoffmann mit Moni Ehlers 
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Da keine Gaststätte vorhanden war, fand der Kindertanz in den Scheunen der Gebrüder 
Kröger, Johann Thießen und Heinrich Brodersen statt. In der Zeit von 1939 bis 1946 fand kein 
Vogelschießen statt. Für das große und das kleine Königspaar wurde 1953 eine gemeinsame 
Königskette beschafft. Ab 1958 wurde auf dem Saal der Gaststätte „Zur Jägersburg“ getanzt. 
Das letzte Vogelschießen war 1963, dem Jahr der Auflösung der Schule. 
 

 
 
1 Horst Huusfeld, 2 Gerhard Staack,  
3 Wilhelm Thießen, 4.Klaus Huusfeld, 5 ?, 6 ?,  
7 ?, 8 ?, 9 ?, 10 ?, 11 Gisela Plath, 12 ?,  
13 Renate Brunk, 14 Günter Schacht,  
15 Frauke Thießen, 16 ?, 17 Gerhard Altenburg,  
18 Maria Kirst, 19 Erika Schacht, 20 ?,   
21 Klaus Ladzenski, 22 Dörte Altenburg,  
23 Margitta Ladzenski 
 

 

  
 

Linkes Foto: Großes Königspaar Frauke Thießen/Erhard Burde, kleines Königspaar Margitta Ladzenski/Uwe 
Jochims 1961 

(von Links) Horst Huusfeld, Annemarie Westphalen, Frauke Thießen, Margitta Ladzenski, Erhard Burde, 
Uwe Jochims, Gisela Plath, Gerhard Altenburg 

Rechtes Foto: Königskette 
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Königspaare der Schule Wolfenbüttel und Prinzenpaare 

1930 Otto Kröger/ Anni Lindenblatt 
 1931 Heinrich Thießen/Minna Lindenblatt 
 1932 Heinrich Thießen/Annemarie Huusfeld 
 1933 Willi Werig/Margot Bottke Max Timm/Liesbeth Timm 

1934 Hermann Brodersen/Irma Kröger Heinz Lindenblatt/Irma Suhn 
1935 Heinrich Thießen/Margot Bottke Heinz Lindenblatt/Lisa Voß 
1936 Egon Bottke/Thekla Lohmann Walter Suhn/Marta Brodersen 
1937 Heinrich Suhn/Irma Voigt Heinrich Brodersen/Inge Timm 
1947 Johannes Kröger/Waltraut Rach Klaus Wrig/Lieselotte Karstens 
1948 Uwe Hoffmann/Moni Ehlers Norbert Staack/Christa Rach 
1949 Ernst-Günter Hoffmann/Moni Ehlers Ingo Karth/Christa Rach 

1950 Günter Karth/ Renate Pilath Dieter Lindenblatt/Inge Lothar   

1951 Horst Pilath/Marga Kröger Dieter Lindenblatt/Inge Lothar   

1952 Reinhold Kröger/Ilse Rühsen Dieter Lindenblatt/Helmi Möller 

1953 Norbert Staack/Ilse Rühsen Dieter Lindenblatt/Margit Burde 

1954 Horst Suhn/Anita Karth Günter Altenburg/Karin Hübner 

1955 Horst Suhn/Verena Lindenblatt Klaus Huusfeld/Renate Brunk 

1956 Walter Krüger/Verena Lindenblatt Manfred Burde/Gisela Plath 

1957 Dieter Lindenblatt/Karin Hübner Klaus Huusfeld/Irene Schacht 

1958 Günter Altenburg/Margit Burde Klaus Huusfeld/Ingrid Wilk 

1959 Günter Schacht/Frauke Thießen Hartmut Plath/Erika Schacht 

1960 Horst Huusfeld/Gisela Plath Günter Brose/Erika Schacht 

1961 Erhard Burde/Frauke Thießen Uwe Jochims/Margitta Ladzenski 

1962 Klaus Huusfeld/Gisela Plath Diether Müller/Karin Müller 

1963 Hartmut Plath/Gisela Plath Uwe Härtel/Margrit Brodersen 

   

 
Umzug 1962 Heinrich Kröger fährt die Kutsche 
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14.7. Maifeuer 
 
Die Walpurgisnacht (auch Hexenbrennen) ist ein traditionelles nord- und mitteldeutsches 
Fest am 30. April. Der Name leitet sich von der heiligen Walburga ab, deren Gedenktag bis 
ins Mittelalter am Tag ihrer Heiligsprechung am 1. Mai gefeiert wurde. Viele Walpurgisriten 
leben in bäuerlichen Maibräuchen fort. Das Hexenfeuer, auch Maifeuer genannt, wird in 
Schleswig-Holstein nur in Dithmarschen und Ostholstein bei Einbruch der Dunkelheit 
entfacht, um die bösen Geister zu vertreiben. Früher räumten die Bauern überschüssiges 
Stroh aus dem Vorjahr aus den Scheunen und lieferten so das Brennmaterial für den Baken 
(Haufen). Heute wird Gebüsch und Baumschnitt in den Wochen vor dem Fest am Brennplatz 
angeliefert Der Baken wird von Thies Schlüter auf- und umgeschichtet. 
 
Die Dorfjugend fertigte eine Strohpuppe an, die auf den 
Strohhaufen gestellt und mit verbrannt wurde. In den 80er 
Jahren wurde das Maifeuer auf dem Hof von Peter Busch 
zunächst in kleinem Kreis gefeiert. Es stießen von Jahr zu Jahr 
immer mehr Leute aus dem Dorf dazu, so dass der Vorschlag 
gemacht wurde, daraus ein öffentliches Fest zu machen. Die 
leerstehende Scheune wurde zur Festhalle umfunktioniert. Es 
gab Bratwurst und Getränke und es wurde tüchtig gefeiert.  
 
Ein eingespieltes Mitarbeiter-Team mit Knut und Inge Schnier, 
Armin Engel, Frauke und Volker Engel sorgten für die Bewirtung 
und Helmut Sieck räumte in aller Frühe am nächsten Morgen 
die Feuerstelle auf. Auch diesem Fest lieferten Schlachterei 
Vogt, die Gaststätte „Zum Landhaus“ und der Bäcker die Waren 
zum Selbstkostenpreis, so dass jedes Mal ein schöner Überschuss an die Schule oder den 
Sportverein übergeben werden konnte.  
 

 
Maifeuer 2014 
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Als Peter Busch sein Anwesen an Thomas Ritters verkaufte, stand die Halle nicht mehr zur 
Verfügung und das Festgelände wurde zum Gemeindeschuppen verlegt. Abwechselnd 
übernahmen die Feuerwehr und der TSV die Organisation und Durchführung des Festes um 
ihre Kassen aufzufüllen. 

 
 

14.8. Ringreiten 
 
Bis in die Jetztzeit hinein hielt sich das Ringreiten. Es hat Ähnlichkeit mit dem Rolandreiten. 
Nur müssen die Reiter einen Ring mit einem besonderen Ringstecher aus einer Scheide 
herausstechen, in der der Ring hängt. Diese Scheide wiederum ist an einem Strick befestigt, 
der zwei eingepflanzte Pfähle verbindet. Mit Hilfe einer losen Rolle lässt sich der Strick auf 
und ab ziehen.  
 

   
                       Reitbahn am Mittelweg Hof Lau         (von links) Andreas Pien, Theodor Brandt, Georg Huesmann 

 

   
 Reiter Theodor Schütt  Waldemar Duchow am Ringbaum 

 

   
 Reiter Karl Heinz Hoffmann  Zuschauer beim Ringreiten auf der Hofweide Lau  
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Girlanden von Grün und Blumen schmücken die Pfähle. Derjenige, der die meisten Ringe 
absteckt, ist der König, dem nun die altüberlieferte Königsrede gehalten wird: 
 

 „Treue Brüder, ein großer Teil unseres heutigen Vergnügens ist bereits verflossen. Dieser 
von uns allen geliebte und geschätzte Bruder N. N. hat sich als der Fertigste und 

Geschickteste im Reiten bewiesen. Einstimmig und mit hoher Freude bringen wir ihm daher 
die herzlichsten Glückwünsche dar. Darum rufet alle mit uns: 

Unser neuer König, er lebe vivat hoch!“ 
 

Alle Reiter bringen nun den König nach Haus. Der Führer des Tages, der Oberst, ergreift noch 
einmal das Wort: 
 

„Nun bringe ein jeder, nachdem wir unsern Herrn König nach Hause geleitet haben, sein 
Pferd auf die Weide und hole sich sein Mädchen zum Tanzboden, wo wir uns belustigen und 

erfreuen werden. Ade!“ 
 

Alle Dorfbewohner versammeln sich abends in der Gaststätte zur Preisverleihung und 
frohem Tanz. Früher pflegten der Ringreiterverein Elpersbüttel und Ringreiterverein 
Elpersbüttelerdonn diesen Brauch. Heute wird das Ringreiten nur noch  im Zusammenhang 
mit dem Schützenfest des Ringreitervereins Elpersbüttel veranstaltet. (siehe Vereine) 

 

 
Ringreiten in Elpersbüttel 2011 
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Ringreiten in Elpersbüttel 2014 

 
 

 
Mein Eis oder dein Eis, das ist hier die Frage 
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14.9. Rolandreiten 
 
Ein sehr altes Dorffest ist das Rolandreiten, 
welches heute nur noch im benachbarten Ort 
Windbergen gefeiert wird. Eine drehbare, derbe 
Holzfigur, der Roland, breitet seine Arme 
seitwärts aus. In einer Hand hält er ein Brett, in 
der anderen einen Aschebeutel. Der Reiter trägt 
einen Stoßer, den er im Vorbeireiten mit ganzer 
Wucht gegen dieses Brett stößt. Dadurch dreht 
sich der Roland. Das Brett schlägt gegen eine an 
einem Pfahl befestigte Glocke, die nun die 
Drehungen des Rolands anzeigt. Derjenige Reiter, 
der die meisten Drehungen erreicht, ist König. 
Stößt ein Reiter das Brett entzwei, so erwirbt 
dieser die Königswürde.  
Es kann einem Mitkämpfenden, der nicht schnell 
genug reitet, geschehen, dass er den Aschbeutel 
an den Kopf bekommt, zum größten Gelächter 
der Zuschauer. In Eesch fand noch nach 1945 ein 

Rolandreiten statt.  
Der Roland von Eesch befindet sich im  

Dithmarscher Landesmuseum in Meldorf 

 
 

14.10. Silvester-Bräuche 
 
Am Silvesterabend machten sich die jungen Leute im Dorf einen Spaß daraus andere Leute 
zu ärgern. Sie zogen in Gruppen durch das Dorf und wenn sie Dinge entdeckten, die sie 
tragen konnten (Gartenpforten, Mülleimer usw.), wurden diese weggetragen und irgendwo 
im Dorf abgelegt. Am Neujahrstag wurde neugierig beobachtet, wer suchend durch die 
Gegend lief. Dieser Brauch, bei dem nichts zerstört oder beschädigt wurde, ist seit dem 
massenhaften Aufkommen von Feuerwerkskörpern verloren gegangen. Gleichzeitig nahm 
leider die Zahl der Sachbeschädigungen wie Sprengung von Briefkästen zu. In den letzten 
Jahren sind glücklicherweise  Schäden durch Vandalismus in unserer Gemeinde kaum noch 
zu verzeichnen. 
Ein schöner Brauch ist es, dass am frühen Silvesterabend Gruppen von verkleideten Kindern, 
meist in Begleitung der Eltern, durch das Dorf ziehen und an den Türen klingeln.  
 
Dann wird ein Lied gesungen oder ein Gedicht aufgesagt und ein gutes neues Jahr 
gewünscht. Als Dankeschön gibt es dann für die Kinder Süßigkeiten, Obst oder ein 
Geldgeschenk, die Erwachsenen erhalten einen Schnaps. 
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14.11. Tanzschule 
 
„Hacke, Spitze, eins zwei drei...“, unter diesem Begriff waren die Tanzkurse unter Leitung 
von Tanzlehrer Peter Schmidt aus Meldorf bekannt. Viele Jahre nahm er die Kinder und 
Jugendlichen des Dorfes unter seine Fittiche, um ihnen die ersten Schritte und auch gutes 
Benehmen beizubringen.  
Die Kurse wurden auf dem Saal der Gaststätte „Zum Landhaus“ abgehalten. Sie waren eine 
schöne Abwechslung, denn Ablenkungen durch Computer und Fernseher gab es noch nicht. 
Der krönende Abschluss war der Abtanzball, bei dem die Kinder und Jugendlichen den Eltern 
ihr Können vorführten.  
In den letzten Jahren seines Wirkens begleitete ihn die Tanzlehrerin Sigrid Clasen, die nach 
seinem Tode im Jahre 1961 die alleinige Führung übernahm und die Tanzschule erfolgreich 
fortführte. 
 

 
Abtanzball 1960 (von links) 

(hinten) Frauke Matz, Albert Kann, Marlies Rutter, Elke Busch, Silke Möhring, Peter Stöfen, Annegrete Ploog, 
Helga Jasper, Johann Hinrich Ehlers, Heike Engel, Frauke Stöfen 

(Mitte) Heinke Jasper, Peter Schmalfeld, Wiebke Busch, Rüdiger Kohrs, Frauke Möhring, Wolfgang Schmalfeld, 
Karin Köster, Harry Jasper, Gudrun Schuldt, Silke Busch, Jürgen Huesmann, Angelika Maschmann, Heinke Ploog 

(vorne) Ingrid Engel, Siegfried Schmidt, Christiane Halley, Ulf Clasen, Tanzlehrerin Sigrid Clasen, Tanzlehrer 
Peter Schmidt, Agnes Danielzik, Helmut Matz, Margret Reimers, Peter Timm 

 

    
Tanzkurs 2013 in der Jägersburg 
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14.12. Jugendstreiche 
 

Das Milchwagenfahren 
Das Milchwagenfahren nach Meldorf wurde alle drei bis fünf Jahre neu vergeben. Der 
Wagen hierfür wurde von den Milchlieferanten gestellt, das Gespann musste der jeweils 
Beauftragte stellen. Hier konnte man sich bewerben und der Preis wurde ausgehandelt. 
Reimer Behrens von Eesch fuhr bereits für die Eescher und Lütjenbütteler Landwirte die 
Milch. Nun brauchte Elpersbüttel einen neuen Fahrer und bot mehr Geld als die Eescher und 
Lütjenbütteler zuvor. Reimer Behrens nahm mit einem Betrag von 10 DM mehr diesen 
Vertrag an. Später erfuhr die Eescher-Lütjenbütteler Gemeinschaft davon, dass Reimer 
Behrens in Elpersbüttel angenommen wurde und somit Eesch und  Lütjenbüttel ohne Fahrer 
waren. Da wurde Georg Huesmann als Verhandlungsführer eingesetzt, um mit Elpersbüttel 
zu verhandeln. Nach erfolgreicher Verhandlung trat Reimer Behrens zurück und Eesch-
Lütjenbüttel mussten 20 Pfund Knackwurst bezahlen. 

 
Das ausgerissene Schwein 

Hans Timm, von Berufs wegen Frühaufsteher, hackt  an einem Sonntagmorgen in seinem 
Schrebergarten am Hohensanderweg Unkraut. Ein Busenwurther Landwirt fährt mit seinem 
heranwachsenden Sohn auf dem Trecker mit angehängtem Viehwagen vorbei. „Moin, 
moin!“ Hans Timm guckt kurz auf, stellt fest, dass Julius Mehlert-Garms wohl seine Schweine 
an der Waage von Gastwirt Klaus Paulsen abliefern will. Die Bestätigung für seine Gedanken 
kommt erst später. Plötzlich raschelt und schnauft etwas hinter seinem Rücken im 
Spargelbeet. Een Schwien! „Na“, denkt Hans, „dor is wol een över Bord gohn.“ Beim Wiegen 
der angelieferten Schweine hatte der Sohn von Mehlert-Garms schon mehrfach angemerkt: 
„Papa, wi harn to Huus doch söben Swien in Stall!“ „Ach wat, Jung, dor weern immer blots 
sös Stück!“ Hans Timm hat im Garten keinen Strick, nur einen Hacker. Er treibt das Schwein 
in aller Ruhe, den Hacker mit Stiel in der Hand, zur  Viehwaage bei Paulsen und geht in die 
Wirtschaft, schaut sich um und sagt zum Wirt: ,,Eine  Lokalrunde Schnaps!“ „Wat is denn mit 
di?“, fragt Klaus Paulsen. „Ja“, meint Hans Bäcker, „ick heff  noch'n Schwien to verköpen!“ 
„Sieh, sieh, Papa“, ruft der Junge, „denn hebbt wi ja doch söben Swien hat!“ 
 

Silvesterknaller bi von Drathen 
De groote Trupp vun de Eescher Jungs föhln sik woller rech övermoodig.  Vundoog is Peter 
von Drathen mol dran, den holt wi ut Bett. Över de Hoffsteed bit no denn Eickelboom harrn 
se een Tampen spannt, so bi twintig Zentimeter hoch. Un denn töben se, bit dat Licht 
utgung, um denn endlich sick in den groden Goorn to schliekern, wo se noch nie nich ween 
weern.  
Dat besorgte Knalltüch worr in Gang sett. Rums, rums, rums,  datt weer luut ünnert 
Slopstuvenfinster, over nix dä sick. Nächste Serie….. Rums rums  rums, nu gung dat Lich an. 
De Jungs versteken sik mang de Stickelbeerbüsch un ducken sik achter den Tuun. Andere 
sünd in Richtung Smeed weglopen. De Huusdöör gung open. Peter von Drathen keem in 
Nachhemd uut de Döör un leep de Jungs achterran, over dat opspannte Seil hätt he nie seen. 
Un so full de gude Mann so lang as he wär över dat Tau. De Jungs kregen een verdammt 
schlecht Geweten, ober Gott sei Dank, he stunn woller op. Günter Möhring und Reimer 
Behrens seten noch jümmer ünner denn Stickelbeerbusch un höörn, wie he no de Smeed  
röverroopen de: „Jüm verdammten Jungs, ick weet, wer dorbi wär, un morgen go ick no jüm 
Öllern röver un vertell dat!“ Dat hett he over nie doon.                                            
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Oldjohrsobend an Diek 
Dat eerste Mool dat Henning von Drathen mit een poor Eescher Jungs rutdöörs. Mit Bernd  
Krüger, Klaus Krüger, Martin Jäger, Manni Polzin, Gerd Schlüter un noch een sünd se no 
Julius Groth loopen, hier stunn ja jümmers alle Döörn open, hier kunn  se allns finnen. Mit 
Spoden un Schüffel kleien se een Lock vör de Köterdöör, dann hooln se sick den Goldammer 
ut dat Tante Meier. In dat Lock stelln se den  Goldammer un denn moken se dat woller so 
schier, dat man nix dorvun sehn de. Nu mussen se Julius Groth bloots noch ut Huus locken. 
Se kloppen an de Huusdöör un verswunnen achter de Huuseck. Julius keek ut de Döör: “Keen 
een to seen, de sünd wull no achtern goon.” Door harrn de Jungs op luurt. Julius Groth  
keem ut de Köterdöör un door passert, wat nu komen muss. He pett mit vullen Swung in den 
Goldammer. As he sick berappelt harr,  weern de Jungs  in alle   Richtungen  verswunnen. As 
de Undöög  poor Doog loter in de Smeed to Sprock keem, hätt uk Henning sien Vodder 
dorvun to weten kregen. Nu dörsst Henning nie woller an Silvesterobend to Döörp. 
 

Dat Appeldepot 
Volker Schlüter, Frenz Behrens un Günter Möhring mussen no Elpersbüttel to School. Se 
gungen to Foot den schietigen Weeg dörch de Feldmark. Dat wär een lange Tour un so hebt 
se sick op halve Streck, bi Behrens sien Land, an de Gröffkant  een Appeldepot inricht. Een 
Mullworpslock moken se sik beten grötter, pulstern dat Look noch mit beten Schilf ut, door 
packen se  ganz veele Appeln rin, de se vun to Huus mitbroch harrn.  So nehmen sick de dree 
ob eern Schoolweg jeden Dag een Appel ruut. Poor Doog loter kemen de gröteren Jungs 
Reimer Behrens un sein Fründ Willi Block vörbi. Se harrn denn glieken Schoolweg. „ Na hebbt 
jüm de Appeln klaut?“, frogen se. „Nee, de sünd ut unsern Goorn, hebbt wi sülms 
opsammelt.“ „Schmeckt jüm Appeln denn ook?“ „Jo, dee sind gut, wieso schulln se ni 
schmecken?“ De groten Jungs griennen: „Hebbt jüm wat markt?“  „Nee“. Willi un Reimer 
lachen: „Güstern hebt wi  eer bepisst.“                                                                         

  
Die Sau und das Geld 

Hermann Danielzik und der Schlachtermeister Vogt machten öfter Geschäfte. Diesmal  ging 
es um drei Ferkel, die Richard Vogt zur Weitermast kaufen wollte. Wie immer wurde in bar 
bezahlt. Hermann steckte das Geld in die obere Tasche seines Arbeitskittels, stieg in den 
Schweinekoben und griff die Ferkel.  
Die Arbeit wurde erledigt, die Ferkel verladen. Nun war auch noch etwas Zeit, um ein wenig 
zu plaudern. Nach einem kleinen Rundgang durch den Stall, werfen beide noch einmal einen 
Blick in den Sauenkoben und sehen, wie die  Sau gerade vergnüglich nach einem Geldschein 
schnappt, der da unten im Stroh liegt. Hermann greift in seine Kitteltasche. Oh Schreck, alle 
Geldscheine sind weg! Geistesgegenwärtig ergreift er einen Strick und legt der 
widerspenstigen Sau eine Schlinge um den Oberkiefer. Die Sau quieckt, macht ein 
fürchterliches Getöse, doch tatsächlich spuckt sie die Geldscheine wieder aus. Hermann war 
heilfroh, dass er sein Geld wieder hatte. 
Die Geschichte sprach sich im Dorf schnell herum. Bekannte und Nachbarn texteten ein Lied 
über die Sau. Noch in selbiger Nacht brachten sie Hermann Danielzik vor seinem 
Schlafzimmerfenster ein Geburtstagsständchen.                                               
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14.13. Dorfleben in Bildern 
 

  
 Sternsinger 2003 Gespenster (Halloween) 2003 

  
Spiel ohne Grenzen 2003 

  
Spiel ohne Grenzen 2003 

   
 Spiel ohne Grenzen 2003  Schulfest 2003 



363 

  
  Vogelschießen 2003 Pflanzung einer Streuobstwiese 2003                       

   
    Trockenübung 2003 Jan-Peter Sattler/Feuerwehrjubiläum 2005               Hans Busch mit Kohlregentin 2006 

                     
                                                                              Spiel ohne Grenzen 2006 

  
  Schulausflug 2008 nach Amrum  Boden geputzt, nicht betreten!      
  (Hallensanierung 2008) 
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Nachwort  
von Sven Karstens, dem Bürgermeister von Elpersbüttel 

 
Liebe Elpersbütteler! Liebe Leserinnen und Leser der Elpersbütteler 
Dorfchronik. 
Als Peter Busch vor etwa zwei Jahren dazu aufrief, einen Ausschuss zu 
gründen, um eine neue Dorfchronik zu gestalten, waren 13 
Elpersbütteler sofort bereit hier mitzuwirken und mitzugestalten. 
 
Da im Jahre 1991 eine Dorfchronik veröffentlicht wurde, knüpfen wir in 
vielen Dingen an diese „alte“ Chronik an. In über 20 Jahren nach  
Erscheinen der ersten Dorfchronik haben vor allem Ruprecht Radtke 
und Peter Busch maßgeblich dazu beigetragen, dass heute etwa 3.000 
Bilder zur Verfügung stehen. 
Die Ausschnitte aus den Zeitungen haben Friethjen und Hans-Siem Groth viele Jahrzehnte 
lang gesammelt. Auch diese konnten zum Teil mit eingepflegt werden oder uns bei nicht 
ganz klaren Sachlagen weiterhelfen. 
Der Ausschuss der Dorfchronik war bunt gemischt, so wirkten drei ehemalige und der aktive 
Bürgermeister mit. Der Jüngste im Ausschuss war 44 Jahre und der älteste im Bunde war 
unser Ehrenbürger und ehemalige Bürgermeister Georg Huesmann mit 88 Jahren, der 
unseren Ausschuss mit seinem außergewöhnlich großen Wissen unterstützte. 
 
Hervorheben möchte ich aber die Arbeit von Peter Busch, egal ob Peter nach Bremen fuhr 
um Auswanderlisten zu durchstöbern oder nach Schleswig um Archive einzusehen, jedes Mal 
brachte er neue Erkenntnisse mit. Auch Jochen Bufe war mit sehr viel Engagement dabei und 
pflegte und scannte alle Informationen und Bilder ein. Ein Dank geht auch an Hans Moutty, 
der Korrektur las. 
Aber eigentlich will ich vor allem den Mitgliedern des Dorfchronik-Ausschusses danken und 
ganz besonders allen Einwohnern, denn ohne die vielen Berichte und gesammelten Bilder 
wäre so eine Chronik nicht zustande gekommen. 
 
Ich bin stolz darauf, dass wir diese Dorfchronik erstellt haben, die den Zeitraum der ersten 
Nennung unseres Dorfes bis heute wiederspiegelt, und es freut mich ganz besonders, dass 
ich sie mitgestalten durfte. 
 
 
 
Elpersbüttel im September 2014                                             Sven Karstens 
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Quellenverzeichnis 
(Die Einzelnachweise erfolgen im Text) 

 
Amt Mitteldithmarschen 
Auswanderer-Museum „Ballinstadt“, Hamburg 
Auswanderer-Museum Bremerhaven 
Berichte und Fotos vieler Einwohner der Gemeinde Elpersbüttel 
Bundesamt für Kartographie und Geodäsie, Frankfurt 
Deich- und Hauptsielverband Dithmarschen, Hemmingstedt 
Dithmarscher Landesmuseum, Meldorf 
Dithmarscher Landeszeitung, Heide 
Dithmarscher Rundschau, Heide (bis 2003) 
Dithmarscher Verein für Landeskunde  
Dorfarchiv Elpersbüttel 
Elpersbütteler Dörpsblatt 
Flurbereinigungsverfahren Elpersbüttel 
Foto- und Zeitungsarchiv Jochen Bufe, Eesch 
Heider Stadtmuseum 
Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume, Nst. Itzehoe 
Landesarchiv Schleswig-Holstein, Schleswig 
- Volkszählungslisten 1803, 1845, 1860, 1864 
- Diverse Akten aus den Abt.: 19, 49, 309, 390, 614 
Landesvermessungsamt Schleswig-Holstein, Kiel 
Meldorfer Hausfreund (Ztg.), Meldorf 
Norddeutsche Rundschau, Itzehoe 
Protokolle der Gemeinden Eesch und Elpersbüttel 
Protokolle der Schulen Eesch, Elpersbüttel und Wolfenbüttel 
Schleswig-Holsteinisches Landwirtschaftsmuseum, Meldorf 
Schularchiv Elpersbüttel 
Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein 
- Zensus 2011 
- Erwerbstätige in Schleswig-Holstein, 1. Quartal 2014 
Wasserverband Dithmarschen, Nindorf 
Wegeunterhaltungsverband Dithmarschen, Heide 
Windberger Bote 
 
Internet 
AGGSH e.V. – Auswanderung aus Schleswig-Holstein 
www.ancestry.de 
www.bremer-passagierlisten.de 
www.dithmarschen.de 
www.dithmarschen-wiki.de 
www.european-emigration.com 
www.genealogy.sh.de 
www.geschichte-s-sh.de 
www.hamburger-passagierlisten.de 
www.vimu.info/ 
www.wikepedia.de 
Postgeschichte und Briefmarken Schleswig-Holsteins und Post Danmark 
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